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Vorrede. 

jV/lit  den  beiden  bänden,  die  ich  jezt  dem  Publi- 
cum übergebe,  endige  ich  meine  abhandlung 
über  die  venerifche  krankheit.  Eine  fchrift,  die, 
ohngeachtet  der  darauf  verwandten  zeit,  dennoch 
den  grad  der  Vollkommenheit  nicht  hat  welchen  ich 
ihr  zu  geben  wünfchte.  IndeiTen  zähle  ich  auf  die 
billigkeit  und  nachficht  meiner  lefer,  und  hoiFe, 
dafs  fie  mängel  und  unvollkommenheiten,  in  einem 
buche  welches  nach  einem  fo  viel  umfaiTenden  plane 
ausgearbeitet  ift  wie  das  gegenwärtige,  zwar  nicht 
überfehen ,  aber  doch  entfchuldigen  w^erden.  Der 
erfte  band  war  die  frucht  des  eigenen  nachdenkens, 
und  eigener  beobachtungen  und  erfahrungen :  diefe 
beide  bände  hingegen  find  das  refultat  meiner 
ledure.  Sie  enthalten  ein  verzeichnifs  und  kriti- 
fche  auszüge  aus  allen  fchriften ,  welche  über  die 
luftfeuche,  und  die  damit  zunächft  verwandten  ge- 
genftände,    gefchrieben    find.       Den     Inhalt    jeder 
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fchrifc  habe  ich  gefucht  fo  kurs  als  mÖglicli  darzu- 
ilellen,  um  dem  lefer  eine  überikhts  oder  vielmehr 
einen  auszug  alles  deilen  zu  geben ,  iwas  bis  jezt 
über  die[e  wichtige  krankheit  beobachtet ,  und  ge- 
fchrieben  worden  iß;.  Unbillig  wäre  es  vielleicht, 
von  dem  fchriftfteller ,  der  ein  fo  ungeheures  Feld 
allein  zu  bearbeiten  übernimmt,  vollftändigkeit  zu 
erwarten,  oder  zu  verlangen.  Vollftändigkeit  iO: 
das  verdienft  worauf  ich  den  wenigften  anfpruch 
xnache.  Nothwendig  müßen  einige  fchriften  mei- 
ner aufmerkfamkeit  entwircht  fein  ;  und  man  wird 
es  leichter  finden  ein  buch  zu  nennen  das  ich  über- 
fehen  habe,  als  die  i,8oo  bücher  zufammen  zu 
bringen,  von  denen  ich  hier  nachrichten  und  aus- 
5Üge  gehe. 

Beinahe  alle  genannten  fchriften  habe  ich 
felbft  gefehen  und  gelefen :  und,  bei  den  wenigeii 
die  ich  nicht  erhalten  konnte,  die  nachrichten  in 
guten  iournalen  und  andern  büchern  benuzt.  Wich- 
tige fehler,  in  rükficht  auf  titei  und  inhaltsanzeige, 
wird  man  daher  feiten  finden :  vielleicht  blos  allein, 
oder  doch  vorzüglich,  bei  den  wenigen  büchern  dio 
ich  nur  aus  den  Hallerfchen  bibliotheken  kenne. 
Diefe  bibliotheken  —  ich  fage  es  ung-erne  —  find 
fehr  unliebere  quellen  der  litteratur.  Sie  wimmeln, 
von  fehlem   aller  art,     und  find    voller    titel   von 
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bücheni  die  niemals  exiftirt  haben,  voll  unrichtig 
gefchriebener  namen,  falfcher  iahrzahlen,  und  irri- 
ger Wiederholungen.  Auch  der  vierte  band,  wel- 
chen wir  dem  fleifs  des  Hrn.  Dodor  Brandis  verdan- 
ken, ift  eben  Co  wenig  als  die  übrigen  bände  frei 
davon.  So  kömmt  2.  b.  die  fchrift  des  Floyer  zwei- 
mal, f.  12  und  191,  vor.  Eine  halbe  feite  über 
Sc.  Andre,  (ein  zufaz  von  Hrn.  Brandis  zu  Hauers 
werk)  fleht  f.  ig  und  auch  f.  47.  lofeph  Valifneri 
kömmt  f.  152  und  191  vor.  Der  name  loh.  Fried» 
Schaadel,  f.  186,  mufs  heüTen  lo.  Fried.  Staedel. 
lacob  Rau,  f.  224,  mufs  heiifen  lacob  Kaau,  und, 
ebendafelbft,  Ernft  Cafpar  Huhne,  mufs  heiflen  E. 
C.  Kuehn.  Ferner  fagt  Hr.  Brandis:  La  Mettrie 
habe,  im  iahr  IJSS^  Boerhaaves  fchrift  (dio  lyfi 
heraus  kam)  überfezt,  da  doch,  wie  bekannt,  La 
Mettrie  den  11  November  17^1  ftarb,  u.  f  w.  'Wer 
feinen  namen  neben  den  namen  eines  grofsen  maii- 
nes  fezen  will  müfste  wenigftens  folche  fehler  ver- 
meiden, die  den  abftand  gar  zu  deutlich  zeigen! 

Die  peft  ausgenommen ,  ift  über  keine  krank- 
heit  foviel  gefchrieben  als  über  die  luftfeuche. 
Aftruc  gab,  im  iahr  1740,  nachrichten  und  auszüge 
aus  fünf  hundert  fchriften ,  die  ihm  bekannt  gewor- 
den waren»  Mein  verzeichnifs  enthalt  beinahe  vier 
mal  foviel. 
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Medicinifche  und  chirurgifche  Wörterbücher 
habe  ich  nicht  angeführt.  Es  verftehc  fich  von  felbft 
dafs  üe  die  hieher  gehörigen  artikel  auch  enthalten. 
"Wer  fucht  aber  in  diefer  klaife  von  fchrifcen,  die 
Encyclopädie  ausgenommen  ,  neue  bemerkungen, 
oder  wichtige  Wahrheiten? 

Die  angezeigten  fchriftfteller  habe  ich  mit  bil- 
ligkeit  und  befcheidenheit  zu  beurtheilen  gefucht: 
vorzügHch  ihre  meinungen.  AuiFallende  irthümer 
zu  berichtigen  und  offenbare  Unwahrheiten  zu  wi- 
derlegen ,  fchien  mir  pflicht.  Lezteres  ift  vielleicht 
nicht  immer  mit  der  iiöthigen  mafsigung  gefchehen. 
"Wie  wäre  es  aber  möglich  kalt  zu  bleiben,  w^enn 
man  mit  quakfalbern  und  geheimniskrämern  zu  thun 
hat ,  die  es  zum  gefchiäfte  machen  >  auf  unko- 
ften  ihrer  nebenmenfchen  fich  zu  bereichern?  Die 
Überzeugung,  dafs  ein  fchriftfteller,  welcher  im  be- 
fize  eines  mittels  ift,  das  dazu  beitragen  könnte 
die  leiden  des  menfchlichen  gefchlechts  zu  vermin- 
dern ,  unter  keinem  vorwande  von  fich  ablehnen 
darf  ein  folches  mittel  bekannt  zu  machen  j  diefe  Über- 
zeugung erregt  in  mir  einen  unwiderftehlichen  Wi- 
derwillen gegen  alle  quakfalber  und  geheim nils- 
krämer.  Ich  habe  daher  diefen  menfchen,  aufser 
dem  was  ich  von  ihren  fchriften  Tage,  in  dem  me- 
thodifchen    regifter   eine    eigene    (teile    eingeräumt, 

und 
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und  alle  ihre  iiamen,  in  chronologifcher  Ordnung, 
angeführt,  um  ihnen  dadurch  eine  arc  von  Hero- 
ftratifcher  unfterblichkeit  zu  geben.  Ihre  zahl  ift 
leider!  fehr  srrofs:    fie  fleht  im  verhältnifs  mit   der 


menfchlichen  leichtgläubigkeit. 


Auf  die  gefchichte  der  luftfeuche  habe  ich  in 
diefen  beiden  bänden  vorzüglich  rükflcht  genom- 
men, und  ich  behaupte  nicht  zu  viel,  wenn  ich 
fage:  dafs  es  keinen  irthum  über  die  entftehung  die- 
fer  Krankheit  giebt,  welcher  hier  nicht  berich- 
tigt; keinen  trugfchlufs,  der  nicht  aufgedekt:  keine 
fophifterei:,  deren  fchwache  nicht  gezeigt;  und  kei- 
nen einwurf  gegen  den  Amerikanifchen  urfprung 
der  luftfeuche,  der  nicht  widerlegt  wäre.  Sogar 
noch  möghche  neue  einwürfe  find  fchon  im  voraus 
widerlegt.  In  dem  erften  bände,  welcher  haupt- 
lächlich  für  den  praktifchen  Arzt  beftimmt  war, 
habe  ich  von  der  gefchichte  der  venerifchen  krank- 
heit  nur  kurz  gehandelt,  und  alle  blos  gelehrte  un- 
terfuchungen  bis  zu  diefem  bände  verfchoben.  Hier 
aber  wird  der  gelehrte  Arzt  und  Gefchichtforfcher 
nun  alles  finden  was  fichüber  diefen  gegenftand  fagen 
läfst;  und  wird  auch,  wie  ich  hoife,  völlig  befrie- 
digt werden.  Vorzüglich  gehören  hieher :  das  ganze 
fechftebuch,  welches  die  augenzeugen  der  anfan- 
genden luftfeuche.  enthält >    feite  437  bis  444,  wo 

a  f  die 


die  ftellen,  welche,  aus  den  Griechen  und  Römern, 
für  das  alter  der  luftfeuche  angeführt  werden,  er- 
klärt findi  feite  446,  und  471  bis  45-5' ,  v/o  Beckerts 
einwürfe  widerlegt  werden 5  feite  5*04  bis  5*06,  wo 
die  verfchiedenheit  der  luftfeuche  von  dem  Ausfaze 
dargethan  wirdj  feite  ^60  bis  f7f  ,  wo  ich  die  erfte 
fchrift  de  Sanchez  widerlege  j  und  endlich  die  an- 
zeige der  fchrift  des  Hrn.  Henslers.  Diefe  ftellen, 
zufammengenommen,  machen  eine  gefchichte  der 
luftfeuche,  fo  vollftändig  als  Cie  bisher  noch  nicht 
gefchrieben  worden  ift.  Um  aber  den  gegenftand 
ganz  aufzuhellen ,  habe  ich  mir  die  mühe  genom- 
men die  Spanifchen  fchriftfteller  noch  einmal  durch- 
zulefen ,  und  alle  ftellen  welche  die  luftfeuche  be- 
treffen, auszuzeichnen.  Diefe  ftellen  find,  mit  ei- 
ner von  mir  verfertigten  Deutfchen  überfezung,  un- 
ter dem  titel  Excerpta,  dem  dritten  bände  ange- 
hängt, und  dadurch  wird  nun  jederman  in  den 
ftand  gefezt  darüber  felbft  zu  urtheilen.  Dies  ift 
der  einzige  weg  zur  Wahrheit  zu  gelangen. 

Der  unerwartete  beifall  womit  der  erfte  band 
diefer  fchrift  aufgenommen  worden  ift,  und  die  vie- 
len briefe,  die  ich  darüber,  von  Aerzten  in  und 
aufset  Deutfchland,  erhalten  habe,  welche  die 
von  mir  empfohlenen  neuen  curmethoden  ,  mit 
dem  heften  erfolge,  anwenden,  muntern  mich  auf  in 

meinen 
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meinen  unter fucliungen  ferner  fortzufahren,  und 
auch  künftig  das  refukat  derfelben,  wenn  ich  es  für 
wichtig  genug  halte,  dem  Publicum  mitzutheilen. 
Aus  diefen  briefen  fehe  ich,  dafs  diejenigen  Aerzte 
welche  die  kranken  nach  meiner  vorfchrift  behan- 
dehi,  fich,  gegen  den  tripper,  der  auflöfung  des  äz- 
fteins  bedienen.  Der  gebrauch  diefes  mittels  erfor- 
dert aber,  wie  ich  auch  im  erden  bände  fchon  ge- 
fagt  habe,  grufse  vorficht  und  erfahrung,  und  darf 
nur  in  den  erßen  tagen  des  trippers,  und  nur  ßhr 
verdünnt:,  angewandt  werden.  Ich  erinnere  diefes 
hier  aufs  neue 5  weil  ich,  von  Aerzten  und  kran- 
ken, klagen  über  die  heftigen  würkungen  diefes 
mittels  erhalten  habe.  Die  hefte  und  ficherfte  ein- 
fprüzung,  welche  weit  weniger  behutfamkeit  erfor- 
dert, und  in  allen  ftadiis  der  krankheit  vortrefliche 
dienfte  thut,  ift  die  auflöfung  des  Opiums  (Nro.  IV.) 
Nur  ift  bei  dem  gebrauch  diefer  einfprüzung  zu  be- 
merken:, dafs:  jV  heftiger  die  entzündimg  in  dtr  harn- 
röhre  iß,  deßo  verdünnter  die  einfprüzimg  fein  niußy 
und  daß^ß)  wie  die  entzündimg  abnimmt,  auch  die  eirt' 
fpriizimg  verßarkt  y  das  heifst,  mehr  Opium  in  we- 
niger waifer  aufgeiöft^  und  etwas  mehr  bleiextrad 
2ugefezt  werden  muß. 

Die  unangenehme  trokenheit,    welche  mit  lit- 
terarifchen  arbeiten  nothwendig  verbunden  ift,  habe 

ich 
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ich  gefucht,  durch  eingemifchte  hemerkungen,  er- 
fahrungeii,  beobachtungeil  >  anekdoteii,  und  durch 
die,  zuweilen  ausführlich  erzählte ,  lebensgefchichte 
der  früheren  fchriftfteller,  weniger  bemerklich  zu 
machen.  In  diefer  rükficht  habe  ich  auch,  da  wo 
der  gegenftand  es  zu  erfordern  fchien,  zuweilen  be- 
merkungen  über  andere  verwandte  gegenftande  ein- 
geftreut.  Uebrigens  ift  es  das  allgemeine  fchikfal 
der  litteraturwerke,  von  denen  weiche  Ciq  am  mei- 
ften  benuzen  und  ausfchreiben,  nicht  genannt  zu 
werden.  In  einem  folchen  falle  würde  ich  aber  nie- 
mals glauben  dafs  man  mir  unrecht  thue.  Wenn  nur 
fchädliche  irthümer  verbelTert,  verjährte  vorurtheile 
ausgerottet,  und  neue  und  richtige  begriiFe  allgemein 
verbreitet  werden:  gleichviel  wie,  wo,  oder  durch 
wen  es  gefchehe. 

Göttingen  den  :!0  April  1789. 

C.  Girtanner. 
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NB.     Von  denen  mit  (*)  bezeichneten  fchriften  findet  ßch  bei  Jfinu  keine 

nachricht. 


1495. 

Marcellus  Cumanus  feite  3 

1496. 

Sebaftlan  Braut  4 

lofeph  Gruenbeck  5 

1497. 

Johannes  Widmann  7 

Coradinus  Gilinus  8 

Nicolaus  Leonicenus  9 

Alexander    Benediclus  1 1 

Gafpar  Torella  14 

(*)  Conrad  Schell  ig  l5 

Natalis    Montefaurus  16 

I4p8. 

Antonius   Scanarolus  17 
Bartholomaeus   Mcntagnana        ig 

Sebaftianus  Aquilanns  Ig 

(•)  Bartholomaeus   Stehet  19 

Francifcus  de  Villaboios  2-0 

Simon  Piftor  ao 


1499. 

Antonius  Beniveni 
Marinus  Brocardus 

1500. 
(*)  Peter  PInclor 
Gafpar  Torella 
lacob  Romer 
lohannes  Geppingenfis 
Francifcus  Circellus 

1501. 

Martin  Pol  lieh 
Ein  Ungenannter 
lohannes  Widmanti 

150^. 
Wendelin  Hock 
lohannes  Almenar 

1503. 

(•}  lofeph  Gruenbeck 


feite  2 1 
21 


2fr- 

24 
28 

2g 
29 


29 

30 

3t 


3x 

31 


34 
1504. 
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1504. 

lacobas  Cataneus  leite  37 

1505. • 

(•}  Philippus  Bcroaldus  40 

Georg  Vella  59 

Lorenz  Phrifius  40 

1506, 
Petrus  Trapoliiius  41 

Peter  Maynardus  4X 

(*)  Marcus  Antonius  Coccius 

Sabellicus  41 


1507. 
Johannes  Vochs 
Angel  US  Boiogninus 

1508. 
lohannes  Benediclus 


1514- 

lohannes  de  Vigo 

1517. 

Nicolaus  Pol! 

I5I8. 

Leonhard  Schmaus 

1519. 

Uhich  von  Hütten 

15:0. 

Defiderius  Erafnius 


43 
44 

45 


1509- 
(')  Baptifta    Fu'.gofius  46 

(*)  Ferdinand  Columbus  47 

I512. 

lohannes  Droyn 


47 
48 
49 
50 

58 


Hieronymus  F;acaß:orIus       feite  60 

lohannes  le  Mayre  66 

1525. 

lohannes  Manardus  6S 

Nicolaus  Leonicus  71 

Hernandez  de  Oviedo  7z 

(*)  lohannes  Leo  75 

(*}  Paulus  lovius  76 

(*)  Antonio  Herrera  76 

(*)  Hieronymus  Benzonus  *j6 

1526, 

lohannes    de  Fogueda  77 

1527. 

Diaz  de  Isla  77 

Jaques  de  Bethencourt  77 

1528. 

Theophraftus  Paraceifus  79 

1529. 

Francifcas    Delgado  $z 

(*)  Magnus  Hundt  gj 

1532. 
(*}  Francifcus  Guicciardinus        S4 

Nicolaus   Mafia  ^4 

1533. 

lohannes  Elifius  %6 

Ludovicus   Isla  ^ 

1534- 

lohannes  Pafchalis  §5 

Augultinus  Niphus  87 

1535. 

Leonhard   Fuchs  gg 

Petrus  Andreas  Matthlolus  89 
I53Ö. 
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1536. 

1549. 

Iknedia-us  Vlftorius 

feite  90 

Defchamps  und  Brunei         feite  log 

Ein  Ungenannter 

92 

1550. 

lacob  Cornicius 

92 

(*")  Lopez  de  Gomara 

109 

1537. 

(•)   Ein  Ungenannter 

IC9 

Antonius  Roverellus 

93 

Johannes  Baptifta  Montanus 

109 

Alfonfus  Ferro 

93 

Lartholomaeus   Maggius 

III 

Heinrich    Goeictü 
Tohannes  Eichmann 

93 
94 

1551- 

Vidus  Vidlus 

113 

Larbarofla 

94 

Antonius  Mufa  Err-ITavolus 

128 

Thomas  Rangonus 

94 

Andreas  Lacuna 

129 

1539- 

1553. 

Martin  Dorchefino 

96 

Chriftoph  a  Vega 

130 

1540. 

Thierry  de   Hery 

130 

lofeph  Struthius 

67 

1553  = 

(*)  Peter  IJizardus 

98 

Alfonfus    Ferro 

131 

Micolaus  Michel 

99 

Augerius  Ferrerius 

13c 

Diouyfius    Fontanonus 

100 

Vi6lor  Trincavellius 

I3X 

Hercules  Bonacofius 
Antonius  Gailus 

100 
100 

1554. 

Amatus  Lufitanus 

132. 

I54I. 

lohannes  Lange 

136 

Remaclus  Fuchs 

lOI 

Peter  Hafchardus 

135 

Walther  Hermann  RyfF 

lOI 

1555. 

1542. 

Michael  Angehis  Lloudus 

101 

Nicolaus  Machellus 
Michael  lohannes  Pafcjual 
Gabriel  Fallopius 

137 
137 
138 

1544. 

Aloyfius  Lobera 

102 

1556. 

lohannes  Fernelius 

142 

1546. 

Peter  Roftinus 

143 

Hieronymus  Fracaftorius 
Andreas  Vefalius 
Eenedictus  Rinius 

102, 
104 
107 

1557. 

lohannes  Sylvius 
Peter  de  Bayro 

144 
M4 

1548. 

Franz  Renner 

144 

Hieronymus   Cardanus 

107 

(•)  Alexius    Pedemontanus 

145 
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XVI 


1558. 

1569. 

(•)  Marianus  Sandus 

feite  146 

(•)  Francefcus  France         feite  157 

Peter  Laurus 

146 

Battus  und  Bruceus 

157 

Laurenz  Hiel 
Hieronymus   Montuus 
Francifcus  Frigimelica 

146 
146 

147 

1570. 
Antonius  Saport» 

»58 

1559. 

(*}  Ein  Ungenannter 

M7 

1573. 
louvcncel  und  Cormeillcs 

158 

1560. 

1574. 

Reiner  Solenander 

147 

lohannes  Riolanus  und  Rigault 

158 

Ein  Ungenannter 

148 

lohannes  Pianer 

165 

(•)  Eine  iamlung 

149 

1575. 

•Wilhelm  Rondelet 

150 

Andreas  Alcazar 

159 

Antonius  Chahneteus 

150 

(*)  Leonardo  Fioravantl 

159 

1561. 

Francifcus  Mombel 

161 

(•)  lohannes  Schitier 

151 

Luflbn  und  Pareus 

161 

(•)  Levinus  Lemnius 

15» 

Wilhelm  CIo>x'es 

i6i 

1562. 

George  Baker 

163 

(*)  Arias  de  iknavides 

251 

1576. 

Dominicus  Leo 

152. 

Stephanus  Manialdus 

163 

1563. 

1577. 

Bernardinus  Tomitanus 

153 

Lorenz  loubert 

163 

Leonardas  Botallus 

153 

1578. 

Antonius  Fracancianus 

154 

lulianus  Palmarius 

164 

1565. 

Thomas  lordan 

164 

Alexander  Trajanus  Petronius      1 5  5 

1579. 

1566. 

Brofpcr  Borgarucius 

155 

Viaor  Gifelinus 

Walther  Bruel  oder  Brant 

166 
166 

Aloyfius^  Luifinus 

156 

1580. 

1568. 

lohannes  Schenk 

166 

Georgias  Dordonus 

156 

lohannes  Wyer 

167 

(*)  Chriftoph    Wirfung 

157 

Cyriacus    Lucius 

168 

(•}  luftinianus  Arcella 

»57 

lohannes  CiUvo 

168 

lohannes 

lehannes  Crato                   feite 

169 

159a. 

«LVll 

Fraiicifcus  Campus 

170 

(•)  Michael  Lariza             feite  igo 

I58r. 

Rembertus  Dodonaeus 
Alph':^nrus  Lopez 
C)  Georg  am  Wald 

170 
171 

1593. 
Livonius  Reaoilus 
Hieronymus  Minettus 
Ludovicus  Rofeilus 

180 

i8i 

1582. 
Peter  MonavJus 
(')  iohann   Sporich 

17z 

17z 

1595. 

(*)  Diomedes  Cornarius 
(')  Alphonfo  Lopez 

181 

1584. 
(•)  Roblneau  und  Polrot 

1586. 

lohannes  Zecchius 

S73 
«73 

Quiqueboeuf  und  Pauhniei- 

1596. 

Peter  Foreftus 
Peter  Lowe 

i8i 
181 

1587. 

Aurelius  Miüadous 

184 

(*)  G.  Bertinus 

573 

Q')  Durantus  Scacchus 

185 

Andreas   Laurentlus 
Gabriel  Ikatus 
Gabriel   Minutms 

»74 

874 

«74 

1597« 

Hercules  Saxouia 

(•)  lohannes    lelTemus 

58S 

1588. 

'  Wilhelm  Arragofius 

187. 

Francifcus   Diaz 

175 

0  Bafilius  Plinius 

m 

(•)   lacob  Horft 

176 

(•3  A.  Schwaieaberg 

17s' 

1598« 

Alexander  MalTaria? 

18? 

1589. 

Andreas  Chioccui 

188 

I.ucas  Ghiiius 

176 

Seguin  und  Rabaulc 

m 

(*)  Iohann  Ulrich  Rumler 

»77 

Hieronyuius  Capivaccius 
lohanues    Wittich 

177 

178 

1599. 

Andreas  Baitellus 

189 

1590. 

(*)  Ualduinus  RonfTeus 

179 

1600. 

lohannes  Saporca 
Peter  de  Torrez 

190 
190 

I59r. 

(*)  Lucius  Laelius 

190 
191 
191 

rÄr»r 

Felicianus  Betera 
Marant  und  Coufmot 

179 

180 

(•)  Andreas  Pofthumus 
(•)  Vincenz  Liscov 

b 

XVIII 


I60T. 


I6I0. 


Johannes  BaptiilaSilvatkus  feite  159 

(*)  Chriftoph  Guarinoni 

feite  2  'i  8 

(_*)  Thomas  Eovius 

199 

Sebaftian  Cortilio 

218 

Sextülus  Piccclomlneus 

199 

Bartholomaeus   Perdulcis 

2!  9 

Cynthius    Clemens 

201 

i6ir. 

' 

1602. 

lanequin  Guillaumet 

219 

Demetrms    Canevarius 

202 

(*)  Peter  von  der  Stylle 

220 

Andreas  Caefalpinus 

202 

lohannes  Hartmann 

220 

Hieronymus.  Mercurialis 

204 

1603. 

1612. 

(*}  Sebaftian  Stromayer 

223 

Icfeph  Queicetanus 

205 

Marfilius  Cagnatus 

205 

I613. 

(•)   lohannes  BaIcianeÜus 

206 

(*)  lohannes  Keil 

223 

(*)  Toutain  und  Riolan 

205 

(*)  Siegfiied  und  Singer 

223 

1604. 

Horatius    Guargantus 

223 

Claude  Charles 

224 

luftachius   Rudius 

20$ 

Fabius    Pacius 

211 

1614. 

Aemilius  Campolongus 

212 

Schilling  und  Keft 

224 

1605» 

Ludovicus  Septalius 

224 

Ludovicus  Mercatus 

215 

Pietre  und  Roufleau 

a25 

Andreas  de  Leon 

213 

Cornuty  und  Maunoir 

225 

lull  US    Caefar  Claudinus 

214 

1615, 

1606. 

Vißor  Mangg 

225 

(*')  Andreas   Parftenlus 

2IS 

Ludwig  Guyon 

226 

(•)  Gottfried  Steech 
Peter  Pigray 

215 

(*)  Peter  Poterius 

226 

215 

C)  Wilhelm  Ballonius 

226 

De  Renou   und    Arbault 

216 

i6r6. 

Felix  Plater 

2l6 

(*)  Theodor  Corbeus 

227 

1609. 

lohannes  Macollo 

227 

Gerardus  Columba 

217 

Eitel  loachim  Kryppel 

228 

(*)  Bachendorph  und  Gallo 

217 

lohannes  Gauitier 

228 

(*)  lohannes   Schyronius 

217 

lohannes    Varandaeus 

228 

Arüifaeus  und  Goiky 

2IS 

(•)  HeJurich  Petiaeus 

229 
I617. 

XIX 


i6i7. 

(•)  Michael  Morel  feite  229 

(•)  Lazarus  Riverlus  229 

(•)  Georg  Scharp  0-30 

Hieronyirms  Fabricius  ^30 

Wilhelm  Loifeau  23 )[ 

I618. 

(•)  Rodericus'a  Fonfecs  23 1 

(•)  lohami  Daniel  Myiius  232 

(•)  I Ghana  Vinceiiti^s  Fink  234 

1619. 

(^•)  Pradiliaeus  und  du  Clerc  233 

1620. 

Ffanclfcus  Ranchinus  233 

Mathias  Unzer  234 

Thobias  Knoblocfa  ^34 

Johunnes  Celle  2,34 

I62I. 

Epiphanias  Ferdinand us  2,36 

^*)  Paulus  Zacchias  ^37 

1622. 

{*)  lob.  Kornthauer  2.37 

1623. 

David  de  Pianiscampy  ^38 

1624« 

Johannes  lunker  a3g 

(*)  Heinrich  ab    Heers  239 

1^*)  loh.  Rudolph  Camerarias  239 

(•)  lohannes  Carl  Rofenberg  239 

1625. 

(*')  Marcus  Antonius  Zimarra  240 

1626. 

(•)  Peter  lohaim  Fabrus  34Q 


Arnold  Weikhard  feite  240 

ILudw-ig  yon  Hoernigk  241 

1627, 

fohannes   Meaader  241 

1628. 

lohannes  Baptilla  Sori  ^4? 

(•}  Bazin  und  Guenault  24a 

Daniel  Sennert  242? 

Gregorius  Horft  24a 

Guido   Patin  3,^4, 

1629. 

Za^utus   J.ufitantfs  ^^ 

lojjana  Baptiila  J.aUi  247 

Johann   Antonides    vaa    der 

Linden  3,^^ 

Allain  und  Gaerin  24S 

(•)  Saamel  HafearefFe^"  ^^g 

1631, 

Aiiiomus  Boxharter  248 

1632. 

Marcus   Aurelius  Seyerinas  24^ 

1633. 

Sarthölomaeiis  Galeüu^s  249> 

JSlichael  Le   Long  2.5c? 

1635- 

Plus  de  Marra  ^59 

1636. 

(*)  Gerhard    und  Oßander  ajlf 

(*)  Weidner  und  Ruland  2<5€ 

1637^ 

Akakia  und  Colletet  255 

l«h^0iie$  j^aptUtavanHelmont  25% 

C)  NieQ» 


XX 


(•)  Nicolaus  Fontanus       feite  255 

1638. 

(»)  lohannes  Schroeder  I56 

Duarte  Madeira  Arraes  ^56 

1630. 

Simon   Pauli  457 

(•)   lohauaes  Fragofo  257 

Matthieu  und  Bourdelofe  258 

Peter  HaguenOt  258 

164Ö. 

Paul  von  Flemming  258 

Albert  Kyper  258 

I64T* 

Cyprianus  Maroxa  2.'5<-; 

lohannes  Baptlfta  Sitonus  259 

1642. 
(*)  lohannes  Benedict  Sinibald  260 

Schiegel  und  Volhard  260 

Robert  Wright  260 

(*)  Michael  Wagner  260 

1643. 

(*)  lohannes  Agricola  260 

Walaeus  und  Scavart  26 1 

1644. 

(•)  lohannes  lohnfton  26 1 

(•)  Peter  I.otichius  261 

1645. 

lofeph  Galeanus  161 

(•)  Cafpar  Hofmann  262 
(•)  Isbrand  van  Diemerbroek  262 

1646. 

Peter  Sartorius  263 

(•)  lohannes  Scultetus  263 


(•)  >5rilhelin  Fabilcius Hil- 

danus  feite  264 

1648. 

(•)  Wilhelm  Pifo  266 

1649. 

(*")  Alvarus  de  Fonfeca  266 

Boujonier  und  Patin  267 

1650. 

(*)  lacob  Primirofe  267 
Theodor  Turquet  de  Mayerne    267 

1651. 

(*)  Aüguftinus  Thoner  277 

(*)  Jean   Pautier  277 

1652.    . 

Peter  Caftellus  277 

Francifcus  Pona  278 

(*)  Dominicus  Panarolus  280 

(*)  Peter  Borellus  28© 

1654. 

(*)  Thomas  Bartholinus  28 1 

Heinrich  Ryfendeech  282 

(*)  lofeph  Schmidt  282 

lohann  Joachim  Victor  283 

1655. 

(•)  lohannes  Lubertus  283 

1656. 

Rollfink  und  Götz  284 

Salzmann  und   Klein  283 

(•)  lohannes  Nardius  284 

Baralis  und  Lienard  284 

(*)   Chriftoph  Bennet  285 

(*)  Bcnediftus  Sylvaticus  28? 

(•)  Thomas  Wharton  285 
1657- 


XXI 


i657. 

Andreas  Vetranus              feite  i$6 

lohaunes   Lippitis  28ö 

(•)  lohannes   Rhodius  286 

(•)  Wolfgang  Höfer  286 

(•)  Franz  Oswald  Grembs  287 

(*)  lohaim  lacoh   Wepftr  287 

1658. 

(•)  Johann  Andreas  Schmitz  2S7 


1659. 

(•)  Melchior  Sebiz 

288 

Cal'par  Fesquet 

a88 

Peter  Benoift 

288 

lohannes  Vigierius 

289 

1660. 

Micolaus  Culpeper 

289 

lohannes  Wynell 

289 

(*)  Mauritz  Crimm 

290 

Albert  Otto  Faber 

290 

Kirchmayer  und  Liebentanz 

289 

i66r. 

Thobias  Whltaker 

290 

(•)  Cafpar  de  los  Reyes  Franco  29I 

1662. 

(*)  Urfinus  und  Macafius 

291 

Richard  Bunworth 

291 

lohannes    Vaulone 

292 

Sebiz  und  Oeler 

292 

1663. 

Wilhelm  Bartor  292 

Heiland  undCretfchmar  292 

(•)  Cafpar  CilderadeHeredia  29a 

(*)  loachlni  Becher  293 

(•)  Hendryk  von  Roonhuyfe  293 


(•3  Ein  Ungenannter        feite  293 

(*)  Timaeus  von  GueWenklee  294 

1664. 

(*)  lohannes  Thnmafius  295 

(•)  Dominicus  de  Marchettis  295 

Everard  Mainwaring  295 

(•)  De  la  Martinierc  296 

1665. 

lohannes  Berger  297 

Friedrich  und  Keyfer  297 

Friederich  Monavius  297 

1666. 

Rollfink  und  Willich  297 

Gideon  Harvey  298 

(•)  Hermann  Grube  298 

1668. 

Trumph  und  Capelle  298 

Mattot  und  Guerin  299 

Edmund  Morphaeus  299 

Andreas  Brunei  300 

Laurenz  Lofs  ßcx) 

(')  Georg  Hieronymus  Welfch  300 

(•)  Ferdinand  Mendcz  30 1 

(•)  Regner  de  Graaf  301 

1669. 

luftinus  Wigand  302r 

(*)  Antonio   Gonfalves  301 

(•}  Francifcus  de  Roma  30X 

1670. 

Brayer  und  Puylon  302 

(')  Rollfink  und  Hager  302 

I67I. 

Francifcus  de  le  Boe  Sylvius  303 

(*)  Meibom  und  Bergmann  303 

b  3  167^. 


XXll 


1675« 

Paul  de  SoFbait  fsite  $03 

(•)  ßernardinus   Genga  304 

(*)  Nicolas  Ghefneatt  305 

IÖ73* 

Kicolas  Je  Blegny  ^O^ 

Claude  Reynaud  307 

Vehr  uiid  Albreeht  307 

(•3  Olaus  Borrichtüs  307 

(*)  Conftant  de  Rebeqde'  308 

(')  Friedelich  Dekers  308 
(•)  lohännNicoläus  Binninger  309 

Major  tiiid  Sciilppei  309 

lohannes  Cafpar  Span-  §0^ 

Ein  üügciKannter  309 

(*)  Trophimus  Serri&f  310 

(*)  Marcus  Mappi  310 

1674* 

trehaeüs  Vefif  310 

disbertus  van  Tot  ^lö 

Ludwig  von   Hammeri  3 10 

1675. 
(*)   Daniel  Gottfried  Klüg       31Ö 

167Ö. 

Chriftinüs  ä  Iuv:iiinä  3U 
•(*)  ioh-nn  V^.lentinus  >^v'^illi     31a 

V^alcher   Harris  312 

RicHard   Nj^ifemanii  574 

fein  Ungenannter  314 

(•)  ^edel  und  Haiiipe  325 

' Guide  315 

1677. 

-Antöii  I»Ienjot  31^ 


Ftancifcus  CalmettC 


16 


1678*- 

Carl  Peter  feite  31-7 

(*)  Daniel  Angelus  313 

(^*)  lohannes   Schmidt  319 
(*)  lohann  Hardwich  ttafttpe  317 

1679. 

Sedriert  und  tufpius  319 

(*)  Nicolas  de  Blegny  317 

Humphry   Ridley  319 

Theophilüs   ßonnet  3ib 

I68O. 
(*)  lohann  Rudolf  Beckh         310 

Thomas  Sydenhani  310 

Samuel  laüfoii  32 1 

Stephan  Biancaard  322 
Matthias  Gottfried  Purmarin     325 

i68r* 

Heydenti-yk  OYercarnj?  327 

1682* 

(*)  Wedfei  und  Thill  325 

lohannes  Michault  32g 

Meibom   üv.d  Fifchbeck  329 

(*}  Wedel  und  Loew'  325; 

1683* 

(*)  Eberhard  Goekel  329 

lacob  Pluracrius  319 

Lcfs  und  Rebentroft  330 

(^*)  Carlo  Lancilottl  330 

(^')  Chriiloph  Seliger  330 

l684- 
(*)  Valentin  Andreas  Moel- 

leiibroek  131 

David    Avercroinby  33 1 

Garl  ThuU^'Cf  3^1 

(•)  Gabriel 


XXIII 


(*)  Gabriel  Clanc^er  feite  333 

Friefs  und  Ortlob  333 

(*)  EUis  Croftney  333 

1685. 

(•)  Walther   Charietoa  334 

(•)  Michael   Ettmueller  334 

(•)  lohannes  Muralt  335 

I68Ö. 

(•)  lohannes   Doiaeus  337 

lohann    Peter  Fifcher  338 

(•)  Craufe  und  Tittmann  338 

(*)  Carolas  de  Caballis  338 

(•)  Jaques  Maflard  338 

(*)  Daniel  Crueger  339 

i687- 

(*)  Chriftjan  Franclfcus  Paulini  339 

Carl  Patin  340 

Wilhelm  Douglas  341 

(*}  Georg  Hannaeus  341 

(*}  Adam  a  Lebenwald  34z 

OI.U.E.  342' 

1688. 

E:ii  Ungenannter  341 
(^)  Gottfried  Samuel  Polifius  343 
(*)    Johann    Ludwig     Hanne- 

mana  343 

(*)  Cyprianus  de  Morpia  344 

Gervaife   Ucay  344 

C*)  Wedel  und  Elumberg  343 

i689' 

(•)  Vefti  und  lacobi  348 

Bernhard  Albinus  348 

(*)  lohann  Daniel  Geyer  348 
(*3  FrancifcusM-ariaNigrifolius  349 


(*)  lohann  Georg  Zapf      feite  349 

L.  Le  Monaier  349 

Theodor  Craanen  350 

Carl  Muiitanus  3 50 

(*)  Richard  Mdrtou  552» 

(*)  Aegidius  Daelmaiis  352. 

(*)  Elias  Alberti  353 

1690. 

G.  B.  de  St,  Romain  3<;3 
Frank  von  Frankenau  und  Hake  3  53 

(^•)  lohannes  Muys  354 

Andreas  Petermann  354 
(*)  Michael  Ben. hard  Valentin!  354 

(•)  lohann  Andreas  Stiffer  355 

Q*)  Kupizius  Erdmann  35<| 

1691. 

(*)  Kernardinus  Ramazzini  356 

(*)  Friederich  Ruvich  356 

(*}  lohann   Nicolaus    Pechlin  355 

(•}  lohann  Helfrich  lungken  357 

Hofmaiin  und  Unzelmanii  35*7 


1692. 

(•)  Anton  Nuck 

353 

(•}  Chrilloph  van.  Campen 

368 

1693. 

Pierre  Garnier 

358 

lofeph  Valifneri 

358 

(*}  lohann  Baptifta  Verdne 

359 

1694. 

(*)  Guftav  Cafimir  Garlieb         359 
lohannes  Lauzonus  360 

Martin  Liller  36 1 

Nlcölaus  Maximilian  Wühelmi  363 
b  4  1695. 


XXIV 


i695. 

(•)  Vitus  Rledlin  feite  36^ 

lohann  Friederich  Staedcl  364 

Johann  Vierzigmanii  564 

Auguftinus  Bellofte  '2^66 
(•)  lohann  lacob  Waldfchmidt  368 

(*)  Vater   und  Pezold  364 

1696. 

(•)  Georg  BagHv  369 
(*)  Philipp  Franz  Fraaendoerfer  371 

(*}  De  laVaugüyon  3*71 

W.  Wall  371 
Guillaume  Riviere                  -     372, 

(*)  Wedel  und  Ziegler  371 

1697. 

(')  lohn  Floyer  372 

Michael  Aloyfius  Sinapius  374 

Nicolaus  Heins  374 

(•)  lacob  Kaau  375 

(*)  Ernft  CafparKuehne  375 

(•)  Vefti  und  Bechmann  372 

lofeph  lackfon  373 

1698. 

Charles  Denis,  de  Launay  375 

Friederich  Hofmann     .  376 

1699. 

(*)  Fantelius  und  Vafmar  3S0 

(•)  Wilhelm  Vince  380 

(•)  Wflliam  Cowper  380 

Charles  ßarbeyrac  380 


1700. 
(•)  Nicolaus  Andry 
(•)  Yvo  Gaukes 
Thomas  Nedham 


Andrew  Wright                 feite  9  82» 

(*)  Heinrich  Elias  Hundertmark  383 

Zeller  und  Gmelia  383 

Camerarius   und  Cafpar  384 

(•)  lohannes  Panthot  384 

(*)  Michael  Angelas  AndrioUi  384 

(•)  T.  B.  Francius  384 

Georg  Ernft  Stahl  385 

C)  Wedel  und  Stell  383 

1701. 

(•)Galignani  385 

(*)  Brendel  und  Weber  397 

(*)  Bartholomeus  Saviard  597 

Peter  Paxton  39g 
(*)  Chriilian  Friederich  Richter  39g 

1702. 

Nicolas  Boirel  39g 

Laurenz  Roberg  399 

(•)  Richard   Mcad  399 

(*3  lohn  Moyle  400 

(*)  Elias  Alberti  400 

1703. 

(*)Chriftian   Roeper  40I 

(*)  Melchior  Ernft  Wagenitz  40I 

Heinrich  Alexander  Niefer  401 

(•)  Ein  Ungenannter  401 

1704. 

Slevogt  und  Schuenemann  402 

Bayer  und  Roefel  402. 

Zeller  und  Bauer                  ^  402» 


1705. 
385        (*)  Alexander  Thomfon 
381        Conrad  lohrenius 
38a       (•)  Jean  Louis  Petit 


403 
403 
403 
Raft 


XXV 


Raft  und  Fmkena>55'          feite 

404 

Ein  Ungenannter                feit« 

=  417 

(*)  Vefti  und  Eckman» 

404 

(*)  Paul  Hermana 

421 

(J*)  Wedel  und  Zeideler 

404 

1711. 

1706. 

Jean  Devaux 

417 

(*)  Tohann  Georg  Ne^ubaur 

404 

Camerer  und  Weifsmanu 

418 

(•)  CafparVeri 

49s 

lohann  loachim  La  Grue 

418 

(•)  Daniel  Nebel 

405 

Lullfus  Hilarius 

419 

lohrenius  und  Eifener 

406 

George  Warren 

419 

(•)  lohann  Chriftian  Mentzei 

405 

(•)  Alexis  Littre 

420 

Cafpar   Oeii 

406 

(•) Chambon 

410 

1707. 

(*)  De  Berger  und  Carpzov 

410 

(•)  Hans  Sloane 

407 

1712. 

(*)  Elias   Camerarius 

(•)  Vefti  und  Caflel 

407 

420 

(*)  Ein  umgenannter 

407 

(*}  lohannes  Crueger 

421 

(•)  lames  Drake 

406 

(*)  lohann  Conrad  Brunner 

421 

1708. 

(*)  Chriftian  von  Hellwich 

42i 

lohannes  Linder 

407 

(•)  lohann  Friederich  Kern 

423 

Hyacinthus  Ceftonus 

409 

(•)  Gottfried  Klaunig 

423 

lohn  Marren 

411 

(•)  lohann  Cafpar  Weftphal 

423 

(*)  Francifcus  de  Fonfeca  Hen 

> 

(*)  Chriftoph  Weisbach 

423 

riquez 

41a 

-^(•)  Rofinus  Lentilius 

424 

(•)  lohn  Moyle 

4'3 

1713. 

(*) Rouiieau 

413 

Rudolph  Huber 

424 

42? 

r  428 

(•^  lacobi  und  Heinpel 

414 

(•)  Hermann  Boerhaave 

(•)  Eyfel  und  Cammerer 

414 

(*)  Rudolph  lacob  Cammere 

1709. 

(•)  Heinrich  Heinrici 

428 

lohn-  Märten 

414 

1714' 

(•)  Ein  Ungenannter 

415 

Richard   Boulton 

41S 

lohn  Simelaer 

4«5 

William  Hallet 

428 

lohn  Spinae 

4»5 

Archibald  Pitcairne 

429 

(*)  Laurentius  Terraneus 

416 

I715. 

17 10. 

Francifcus  de  Fonfeca  Henri- 

lohn   Spinke 

4i6 

quez 

430 

Adrian  Hclvetius 

416 

(•)  Eyfel  und  Klaunig 

430 

b5                           c 

Uyfel 
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(*)  Eyfel  unc?  Neubaur       feite  430 
(*)  Henninger  undThilemann  430 

(•)  Chriftian  von   Heilwich  43  1 

(•)  Maximilian  Freufs  43 1 

(•)  Thomas   Scliwenk  432 

William  Cockbume  43 1 
(*)  lohannes  Antonius  Teren- 

zanus  434 

I716. 

lacöbus  Vercellonus  433 

Stufs  und  Gemeinhardt  433 

(*)  Eyfel  und  Schneider  434 

I7I7. 

Gerard  Goris  434 

Daniel  Turner  435 

Ludvjcig  Wilhelm  von  Knorr  436 

Alliot  und  I.eaulte  436 

lean    Buifllere  444 

(*)  lohann  Adam  Genfel  444 

(*)  Johann  Chriftoph  Gerlach  444 

(^*)  Chriftian  von  Heilwich  445 

(*)  Chriftoph  Gottlieb  Pitfchei  445 

(')  lohn  Spinke  445 

I7I8. 

I.  F.  Nichoiron   '  445 

Chicoyneau  und  Peliflery  445 

William  Beckett  446 

(•)  lohn  Palfyn  448 

(*)  C.  B.  Carpzov  449 

(•)  Winther  und  Werner  449 

I7I9. 

Ein  Ungenannter  449 

1720. 

Oofterdyk  Schad  und  Van  Leon  449 

Frantifcus  Roncallus  449 


(*)  Martin  Öchurig  feite  450 

(*)  Helveiins  und  Aiiel  450 

William  Beckett  55 1 

1721. 

lohann  Bernhard    OelfFen  455 
(*)  leronymo  Moreira  de  Car- 

valho  455 

1722. 

(*)  Charles  de  St.  Ives  456 

Bartholomaeus  ßofchettl  455 

JaquesBouez,   alias  Sigogne  456 

(*}  I.  Curvo  Semedo  457 

(*)  Fifcher  und    Kunze  457 

(*)  Ludolff  und  Henning  458 

(•)  lohann  Chriftian  Hefte  458 

(*)  lohann  Georg  Kifner  459 

1723. 

C.  Wilioughhy  4S8 

(^*)  Girolamo  Marini  45 S 

Antoine  Deidier  458 

(*)  Ciiriftian  Friederich Haenel  460 

(*)  loleph  Cam  459 

(•)  Dr.  Anodyne  459 


1724. 

Roger  Dibon 

461 

Alberti  und  Havighorft 

461 

L  C. 

462 

Antonius  Benevolus 

46z 

P.  R.  Jouneau 

46a 

C)  P.  Labat, 

465 

1725. 

iPierrc  Violette  Dubois  462» 

Erich  loachim  Anifius  463 

lübanu  Wilhelm  Sparman«      465 

N.  Pointe  t 


XXVII 


N.  Pointet  relte463 

(*^IohaianFneHerlch  Schromm  464 
(•)  Alexander  Knips  Maloppe   464 

(•)  lohn  Freind  464 

(•)  Michael  Alberti  465 

1736. 

(*)  Fifcher  und  WilHch  466 

De  Pre  und  Segniz  466 

1727. 
lohann  Georg  Rauch  _  466 

(*)  Martin  Schurig  466 

Bailiy  und  Fremont  467 
(*)  Chriftian  Michael  Adolph   467 

(•)  Jean  Devaux  467 

17^8. 

Hermann  Boerhaave  468 

Georg  Daniel  Cofchwitz  469 

Heifter  und  Schmid  470 

(*)  Alberti  und  Becker  470 

(*)  Ein  Ungenanufcer  470 

(*)  Scheffel  und  Koril  470 

J729. 

(»)  luch  und  Heckel  47 1 

(•)  Wedel  und  Slevogt  471 

Hermann  Kaav  Boerhaave  47 1 

Daniel  Turner  47 1 

I73Ö. 

(•) MalTon  472 

(*).Iohann  Cafpart  472 

Hartinenq  und   Guenauit  472» 

I73I. 

(*)  lach  und   Kartheufer  473 

(*)  Luther  und  Schufter  473 

(*)  LüdolfF  und  Mufculus  473 


(•)  lohannWIIhelm  Kraus  feite  473 
(*)  Chriftoph  lacob  vonTrev/  474 

1732. 

Schacher  und  Rupp  474 

lohannes  Zachqrias  Platner  474 
lohinnes  Honoratus  F.s'berti  474 
Francifcus  Baithafar  von  Lindern  475 
Fourneau  und  Barfknecht  475 
I.  S.  47^ 

([•)  Verdries  und  Wegehaufeii  476 

1733. 

Pierre  Defäult  476 
(*")  Timotheus  Franz  von^KHn- 

genberg  477 

(*)  Andrew  Plummer  477 

(*)  lohann  Conrad  Gmelin  477 

(*)  lohann  Adarn  Goerita  477 

(*}  lohann  lacob  Nehold  478 

1734- 
C)  T.  K.  480 

Henry  Haguenot  47g 

Cammerer  und  Breyer  479 

(*)  lohann  Theodor  Eiler  479 

^*}    lohann    Georg    Heinrich 

Kramer  4go 

1735. 

Julien  Oftray  de  la  Mettrie  480 

Antonius    Maria  Zannini  482, 

Vincent  Breft  483 

(*)  Hebenltreit  und  Sartorlus  484 

(*)  Eward  Barry  485 

(*)  Wedel  und  Themel  484 

(•)  Thomas  Harris  484 
(*)  loh.  Georg  Heinr.  Kramer  486 

(•^  Fuerftenau  und  Paxmann  487 

(•)  Paul 
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(•)  Paul  GotdiebWerlhoff  feite  4gg 

C)  li,  B.  488 

1736. 

Nicolaus  Robinfon  488 

Jean  Aftmc  4$^ 

(*)  Chriftoph  Feuerlein  491 

lohn  Armftrong  49a 

Daniel  Turner  491 

1737- 

lohn  Douglas  49a 

lofeph  Anton  Pujatus  49^ 

(•)  lohann  Franz  Le  Fevre  493 

(*)  James  Hill  493 

(*)  lohsnn  Friedetich  Hef- 

renfchwandt  493 

(*)  Hermann  Friederich  Teich- 
meyer 494 
(*)  Alexander  Hamilton  494 
(*)  Lifchwitz  und  Cafllus  492, 

1738. 

Peaget  und  Dionis  494 

Ein  Ungenannter  494 

(*)  lohann  Michael  Boehm  495 

(*)  De  Charbonniere  495 

(*)  Stahl  und   Fcinler  496 

(•)  Johann  Georg  Heinrich 

Kramer  496 

1739. 

(*)  lohanu   Gottfried  Baier  496 

(•)  De  Rabours  und  Baude 

de  la  Cloy  496 

(*)  Johann   Conrad  Brunner  497 

(*)  Meunier   Callac  497 

(•)  Simon  Paul  Hllfcher  498 

(•)  Johann  Georg   Heinrich 

'Kramer  498 


Julien  Offray  de  la  Mettiie  feite  499 

Daniel  Turner  499 

1740. 

Pierre!  Guifard  499 

(•*)  Johann  Gottfried  Brendel  500 

(*)  Johannes  luftus  Frick  5GO 
(*)  JohannHermannFuei-ftenau  500 

(^*}  Johann  Georg    llafenneft  50 1 

^*^  Wilhelm  Andreas  Kellner  501 
(•)  Johann  Hieronimus  Knip- 

hofF  502 

(•)  Ruediger  Friederi<:hOve!gün  502 

(*^  Carl  Frieder.  Hundertmark  503 

(*)  Alberti  und  Schrimpf  503 

Jean  Aftruc  503 

I74I. 

D.  M.  Lohmann  521 

loh.  Danitl  Schlichting  521 

Simon  Paul  Hilfeher  522 

Dionis  und   Gevighard  522 

John  Huxham  522 

Roger  Dibon  522 

Ein  Ungenannter  523 

Ein  Ungenannter  524 

De  Rabours  und  Cantwell  524 

Midy  und  Desbols  524 

John  Garlick  524 

1742. 

A.  Swain  525 

James  Jamiefon  525 

Johann  Hartmann  Degner  545 

Johann  Hermann  Füiftenau  526 

Rüdiger  Friederich  Ovelgiin  526 

Chriß:ian  Gottfried  Stenzel  527 

Stenzel  und  Klipfch  527 
F.V. 
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F.  V.  Woger  feite  527 

Cafamajor    und  Lalouette  528 

Roger  Dibon  528 

Ein  Ungenannter  528 

De   Charboniiiere  529 

lühann  Philipp  Burggraf  529 

1743. 
luch  und  Weber  530 
Gaetano  Arizarra  530 
Fierre  Guifard  530 
Laurenz  Heifter  55 1 
Wilhelm  Chriftian  Hofmann  531 
Burolleau  de  Fesle  und  Porthier  531 
lohann  Fiiederich  Schroeder  531 
Wedel  und  Eilhard  532 
Macky  535 

1744. 

lofeph  Maria  Xaverius  Bertiai  532 


Von  Buechner  uud  Frank 
Giuleppe   Valdambrini 
Salent.  Ernll  Eugen  Cohaufen 
Ein    Ungenannter 

1745. 
Marteau  und  Chefnau 
Jaques  Daran 

1746. 

Thomas   Goulard 
Albertl  und  Hentfchel 
Detharding  und  Burchard 
Ludolif  und  Ritter 
LudolfF  und  Grafs 


1747- 


G.  H.  Tyte 
George  Key 


532 
53a 
533 
533 

533 

534 

534 

535 
535 
536 
536 


537 
537 


Johann  Gottfried  Brendu-I    feite 
Franz  Xaver  Wanner 

1748. 

John  Pi«ofily 

Morando  Morandi 

James  Lind 

Samuel  Theodor  Quellmalz 

Jiques  Daran 

Roger  Dibon» 

Pierre  Fahre 

Johann  Daniel  Schiichting 

Von  Buechner  uud   Keinrici 

Simon  Paul  Hilfcher 

1749. 
Lorenze   Gaetano   Fabri 
E.  Blackall 

lohann  Friederich  Notter 
Dlonis  und  Allcaunie 
lohann  lacob  Bayer 
Andreas  Cantwei 
Ein  Ungenannter 
Jourdan  de  Pellerin 
Martin  Ghifi 
luch  und  Suef« 

1750. 

Paul  Jaques  Malouin 

Jean  Baget 

Jaques  Daran 

lofeph  Matthias  Delboel 

l.  A.  lauchus 

luch  und   Klcinfchmied 

lunker  und  Morgenftern 

Chriftian  Tobias  Ephraim  Rein 
hard 


537 
538 

538 
53« 

539 

539  ■ 

539 

540 

540 

540 

541 
541 

541 
542 
542 

54'-^ 

542 

543 
543 
543 
544 
544 


545 
545 
54<S 
546 
546 
546 
54<5 


lohann  Auguft  Oehmen 


547 
547 
-OH- 
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* Olivier  feite  547 

George  Arnaud  548 

Jümes  Scott  548 

Hieronymus  Ludolf  548 

Samuel  Schaarlchmidt  549 

Peter  Kahn  549 

Samuel  Sharp  551 

I75I. 

Heijirlch  Allen  55 1 

---  Andre  5^1 
lohann  Friederich  Haflelqniä     551 

Lorenze  Gaetano  Fabri  55 1 

Cofte  ^52 

Samuel  Chapmanu  552 

Ein  ungenannter  552 

Stock  und  Becker  553 

Hermann  Boerhaave  553 

Mery  und  Gentil  555 

Roberto  Gherardi  556 

lohann  Georg   Gmelln  556 
Andreas  Siegismund  Marggraff"557 

Conallus  O-Connel  557 

lohann  Auguft  Oehme  557 

Ein  Ungeuinnter  55S 

Tiiomas  Goulard  558 

Hieronymus  Lapi  5^^ 

1753. 

Antonio  Nunnez  Ribeiro  San- 

chez  560 

Andre  57? 

Ein  Ungenannter  '         57^ 

Jean  Damiens  Chevalier  576 

lohann  Michael  Gallo  577 

Borellus  und  Sibecker  577 

Chevalier  und  Thieullier  578 

Giovanni  Targioni  Tozzetti      578 


Chriiloph  Philipp  Werne     feite  579 

lohann  Heinrich  Winkler  579 

Kannegieffer  und  C  äffen  579 

1753. 

Ludwig  \X  ilhelm    de  K  lor  580 

Guillemin  580 

lohann  Fnedench  Bachflrom  580 

lacob  Cairnoan  580 

luch  und  Ermel  58 1 

James  Grainger  581 

F.  Lallier  582» 

Pierre  de  Torres  582      \ 

I.  lay  583 

Ein  Ungenannter  583 

Fran^ois  Imbert  583 

1754. 

George  Arnaud  583 

Carboneil  584 

Salent.  Ernö:  Eugen.  Cohaufen  5 84 

Wolfgang  Thomas  Rau  584 

Georg  Heuermann  585 

lofeph  Warner  585 

George  Denniitouu  586 

Antoine  Deidier  586 

Roger  Dibon  587 

Didier  des  Marets  588 

Dieuzaide  588 

Giovanni  Baptiftail  ConteFelici  588 

Thomas  Gatacker  589 

lohn  Grashuls  589 

Carl  Friederich  Hundertmark  591 

Antoine  Louis  592. 

lofeph  Raulin  591 

Jourdan  de  Pelleriii  592 

-  -  ^  Mollee  593 
Robert 
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Robert  Murdoch  feite  593 

Friederich    Hermann    Ludwig 

Muzeli  593 

James  Nevill  594 

Von  Uüchner  und  Richter  594 

Stock  und  Stang  594 

Chriftian  Xaver  Wabft  595 


lunker  und  Ludwig 
Ludolf  und  Bieger 
Michel  Antoine  Jklloile 


feite  605 
60; 
367 


1755. 

Aliies 

Ein  Ungenannter 
Ein  Ungenanntet 
Chriftoph  Blafchke 
Samuel  Chapman 
lofeph  Higgs 
George  Key 
lofeph   Raulin 
Jean  Ailruc 
Paul  Jaques  Malouin 

1756. 

Andre 

Antoine  le  Camus 

Jaques  Daran 

Von  Büchner  und  länifch. 

Mauflatre  und  Querenet 

Mifla  und  Defpatureaux 

Raifia 

M.  Mooney 

John  Norman 

Thomas  Neale 

Thomas 

Antoine    le    Pefcheus    de 
Reaulte 

Betharding  und  Ehlers 

lohann  Raufchert 

Roger  Dibon 

Jean  Keyfer 


la 


595 

535 
596 
59Ö 
596 
597 
597 
597 
598 
598 

599 
599 
599 
6co 
600 
601 
602 
60a 

603 
603 
603 

604 
604 
604 
605 
6c5 


1757. 

Cordet  606 

TiUoloy  606 

John  Leake  606 

William  Bromfiel d  607 
Friederich   Ludwid   Chrillian 

Cropp  608 

lohaiin  Chriftian  lacobi  60S 

lohana  Ernil  Stieif  6o3 

Pryce  Owen  609 

Dominique  Raymond  609 

Denis  Alexandre  Dienert  610 

Ein  Ungenannter*  61O 

Gmelin  und  Gärtner  6l(> 

Sir  VJ^'iiliam  Fordyce  6lf 

Abraham  Gordon  {$ii 

Jnhn  Clephane  6l2r 

Robert  Miller  '  6iz 

William  Haftie  6lZ 

Robert  Davies  613 

George  Frederic  Boyd  613 

John  Barker  613 

1758. 

Kaltfchmied  und  Alberti  613" 
Charles  AuguHin  Vandermonde  614 
V^on  Büchner  und  Stockhaufen  614 
Von  Büchner  und  Teligmann    615 

Andre  61 5 

Carl  Friederich  Hundertmark    615 

lohann  Georg  Roederer  617 

Ein  Ungenannter  617 

R.  Michaellba  617 

,  Qeorge 
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George  Fordyce  617 

Giovanni   della  Hona  618 

Jaques  Daran  618 

1759. 

Ein  Ungenannter  619 

Ein  Ungenannter  619 

Ein  Ungenannter  619 

Jaques  Daran  620 

Jean  Keyfer  610 

Hartmann  und   Lot  61! 

Chrlftian  Eberhard  Lot  6zi 

Roger  Dibon  6a  I 

Albrecht  Conrad  Hörn  6n 

Daniel  Langhans  özir 

Le  Nicolais   du  Saulfais  623 

Charles  Peyroux  613 

Gartheufei-  und  Guide  624 
Fried.  Ludwig  Chriinan  Cropp  62,4 

Ein  Ungenannter  624 

1760. 

Fran^ois  de  Bordeu  625 

Cofte  625 

Thomas  Goulard  625 

Aurivillius  und  Gfufberg  627 

iohann  Siegismud   Gottlleb 

Stoll  627 

Anton  Freyherr  von  Stoerk        6x7 

O.  G.  628 

James  Cowper  628 

Jean  Aftruc  628 

Iohann  Chriftian  Bruns  629 

F.  T.  R.  629 

I76I. 

Anton  Freyherr  von  Stoerk       629 

Giovanni  Sograf  63 1 


lofeph  von  Quarin              fe 

ite63l 

Boehmer  und  Wiehl 

631 

Spielmann  und  Ehrmann 

632 

Ein  Ungenannter 

633 

Iohann  Wilhelm  Baumer 

633 

Friederich  Cafimir  Medicus 

633 

Philippe  Fichet  de  Flechy 

634 

Iohann  Bapti'tta  Morgagni 

635 

Richard  de  Hautefierk 

635 

loachim  Friederich  Henkel 

636 

John  Andree^ 

636 

Gervaf.  Ernelt  Zannini 

636 

1762. 

Aron  del  Valle  Saldana 

637 

Alvarez 

637 

Le  M.ore 

637 

Francois  de  la  Mure 

638 

■ Mauran 

638 

Ballay 

638 

Giovanni  Calvi 

639 

Fortuna  tus  Antonius  Cren 

640 

lac.  Both.  Hendriklen 

640 

Jean  Keyler 

640 

Maximilian  Locher 

641 

Vogel  und  Wichmann 

641 

Anton  Freyherr  von  Stoerk 

642 

Robert  Milier 

,642 

Abraham  Gordon 

643 

George  Frederic  Boyd 

643 

Alexander  Ruflell 

643 

George  Macaulay 

643 

Gerhard  Freyherr  Van  Swietcn  644 

Peter  Camper 

644 

1763. 

Iohann  Friederich   Knolle 

646 

Antonio  Agoftiai 

646 

George 
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George  Arnaud  feite  647 

Giovanni  Calvi  647 

Carl   Friederich  Hofberg  648 

Heinrich  Bafs  64S 

Achille  Guillaume  le  Begue  de 

Presle  648 

Icfeph  Ehrhart  649 

Leon  Ellas  Hirfchel  649 

De  I.afont  649 

De  Reynal  650 

Boehmer  und  Schefflet  650 

Urfus  Victor  Gobenftein  650 

Hartmanu  und  Hademann         65  I 

Daumond  65  l 

lofeph  Liborius  Pudelko  652 

Andreas  Van  Riebeck  ö'Ji 

Francois  Boiffier  de  Sauvages     652, 

1764. 

Nil  Rofen  a  Rofenfteiti  653 

Houry  656 

Ein  Ungenannter  657 

Heinrich  lofeph  Collin  657 

Roger   Dibon  658 

Venel  und   Drilhott  6$ 8 

Thomas  Gatacker  658 

Leon  Elias  Hirfchel  659 

l.efcarde  de  GuennevU  660 
Jean  Francois  Camille  Morand  660 

Lange  und  Müller  66 1 

Von  Büchner  und  Slefart  66 1 

Sigwart  und  Clofs  66 1 

h   Growthers  661 

Richard  Brocklesby  66i 

Charles  Haies  661 

1765* 

Ein  Ungenannter  663 


William   Baylies  feite  663 

Rübin  du    Saugey  664 

Bernard    Jaquet  664 

Ein  Ungenannter  664 

Thomas  Royer  665 

Francois  Roux  665 
Anton  Freyherr  vou   Stoerk       666 

Jean  Vergely   de  Velnos  666 

lonathan   Wathen  667 
1766. 

Andre  667 

Duvicq  66g 

Francis   Geach  668 

lohann  Michael  Hofmanii  669 

lauberthou  669 

De  Lafont  669 

Nicole  670 

lofeph  lacob  Plenk  670 

Fvichard  de  Hautefierk  671 

De  Frouffard  67  t 

Jean  Keyfer  ß-j^, 
lonathan  Wathen  "  ^y^, 
Friederich  Cafimir  Medicus       672. 

John  Beckett  5*5 

1767. 

John  Vaughan  ^j^ 

Alexander   Ruffeil  ^72 

John  Silvefter  ßj^ 

Georg  Chriftianopuli  ^ja 

Nunn  und  Flemming  674 

A.  Freer  ^^^ 

Francois  Raymond  ^«»^ 

Peter  lohann  Vaftapaui  -6-75 
Leon  Elias   Hirfchel               "    ^5^^ 

1.  G.  E.  ^^^ 

Georg  Heuermanil  5^^ 
^                                   Guefnon 
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Guefnon 


feite  677 


Caiamajor  und  Guilbers  677 
Philipp  Bernliard  Pettmann        678 

lohaiiü  lacob  Huber  678 

Georg  Cafpar  Sulzer  678 

Zacharias  Vogel  679 
Johannes  Valentirius  NGlänüs     679 

Robert  Davilons  679 

-  -  -  Preffavin  679 
f.  Balfüur  680 

G.  Moncrieff  6Bo 

Sallin  und  Belänger  080 

-  -  -  Bellet  68 1 
Anton  Caneflrini  68 1 
Keiume  und  Milorädovics  'Ö8I 
Ludwig  David  Herzog  68 1 

-  ^  -^  Hdüftet  68^ 
--^Pibrac  -  682 
Chriftoph  Huber  682» 
Aegidius  Kaifia  Ö82- 
Jean  Fran^ols  Thirioil  683 
Leon  Elias  Hirfchel  683 
Chappe  d'Auteroche  684 
Johann  Haartmann  684 
Sir  William  Fordyce  685 
Idv/ard  Barry  685 
George  Fordyce  686 
Menn  und  Dellebrouck  68O 

1769. 

Ein  Ungenannter  686 

Em  Ungenannter  686 

D.  E.  F.  687 

Pe  Hörne  687 

Wynald  Munniks  688 


Antoii  Freyherr  V.  Sroerk    feite  68 8 

Hartitiann   und   Sommer  689 

Snowden  Whitö  689 

Benjamin  GooCh  689 

lofeph  läcob  Ptenk  689 

1770. 

Gottfried  Wilhelm  Schilling  '696 

Charles  Haies  69t 

Friederich  Allamand  69 1 
Wilhelm   Heinrich  Sebaftiart 

Buchholn  '69z. 
Edmond  Claude  Bourrii  693 
'  Ferrand  693 

-  -  -  Feilet  694 
Ein  Ungenannter  694 
i.eberecht  Fried€rich  Benjamin 

Lentin  694 

Auguft  Schaarfchmidt  695 

lohami  Laurenz   OdheÜüs  69^ 

lofeph  Jaques  Gardane  695 

-  -  -  Roy  er  696 
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NB.  Dtfi  methodifche  Regifter ,  oder  das  verzeichnifs  der  fchriften 
nach  den  gegenji'dnden  von  denen  fie  handeln y  ivekhes  hier  fol- 
gen follte ,  iji  iveggelaßen  wordcfi ,  weil  außerdem  diefer 
küud  zur  wejfe  nickt  hätte  fertig  werden  können. 


Sechßes 


Sechstes    Buch. 

Schrifißelkr   von    I493   Ms 

1550  5     oder  augenzeugen   der 

anfangenden  luftfeuche. 


Pluris  eft  oculatus  teftis  unus   quam  auriti  decem, 
Qui  audiunt,  audita  dicunt:   qui  vident  plane  fciunt, 

Plaut  US, 


Haud  inutile  crit  obfervatu^  quod,  et  fub  pritno 
inorbi  huius  ingreffu,  et  poft  illud  tempus,  multi  ex- 
titerint,  qui  multam  in  eo  operam  impenderunt,  ut 
probarent  affeftum  hunc  Antiquis  fuifle  cognitutn, 
licet  imperfefte  defcriptum.  Et  exempla  hie  abundant, 
quemadmodum  Antiquorum  verba  ad  praefentem  nfum 
torqueri  et  perverti  pofiunt,  ut  ita  praeiudicatam  ali-  ' 
quis  defendat  opinionem;  nam  in  difputando  ii  disiefta 
ac  divulfa  Auftorum  verba  in  medium  proferebant, 
aliud  ab  alio  libro  excerpebact  fymptoma,  quoad  de- 
mum  eiDsmodi  morbum  libi  effinxilTent,  cuius  fimile 
nunquam  vifum  effet  a  Veteribus.  Scriptores  et  ratio- 
cinatores  huiusmodi  ledlionem  quidem  magnam  prge 
fe  ferunt,  fimul  autem  absque  iudicio  iegifie  fe 
oftendant« 

Freind  hiHoria  Medicinae. 


"^    JUN  21  1898^ 


Schriftfleller  von  1493  ft/V  1550,  oJi^r 


augenzeugen. 


MARCELLUS    CÜMANÜS.    1495. 

J.Vlarcettiis  Cumanus  iß  der  erße  und  älteße  medicini" 
fche  fchriftßeller  über  die  venerifche  krankheit.  Er  war 
feldarzt  der  Venetianifchen  truppen,  als  diefe,  den  6 
Itdius  i^g^i  Karl  den  achten,  König  von  Frankrelck, 
bei.Fornuovo,  mit  ihren  AlUirten ^  angriffen,  da  er  fein fi 
armee  von  Neapel  nach  Frankreich  zurücke  führte* 
Auch  bei  der  berühmten  belagerimg  von  Novara ,  im 
Auguß  J^p5,  war  Marcellus]  zugegen ;  er  iß  folglich  ein 
augenzeuge  der  anfangenden  hißfeucke,  und  feine  be- 
merkungen  werden  dadurch  wichtig,  ob  ße  gleieh  in  einem 
unverfländlichen,  barbarifchen  Latein  abgefaßt  find,  Diefe 
bemerhmgen  fchrieb  er  an  den  rand  der  Chirurgie  des 
Argelata,  und  erß  lange  nachher  wurden  ße^  von  fFelfch, 
durch  den  druck  bekannt  gemacht, 

4  ^  t.  <ie!ofg. 


I.  Georg.  Hieron.  Welfch  fylloge  curationum  et  ob- 
fervationum  medicinaliunj.  Auguftae  Vindelico- 
rum.  1668.   4* 

Einjß  die/er  beobachtungen  habe  ick  oben  (^bandl, 
feite  5J.)  mit.  Marcellus  eigenen  warten  angeführt;  die 
Übrigen  enthalten  weniger  merkwürdiges.  Er  fah  fchon 
bubonen  a),  pkimofis  b),  und  paraphimofis  c);  diefe 
Zufälle  waren  alfo,  gegen  Aflrucs  meimmg,  gleich  im 
anfange,  beij  dem  erßen  ausbruch  der  luflfeuche,  fehr 
gewöhnliche  fymptonu, 

SEBASTIAN    BRANDT.     1496. 

Sebaflian.  Brandt,    ein  Deutfcher  rechts  gelehrter, 
gefchichtfckr-eiber  und  dichter,    wurde  geboren  zu  Stras- 
burg 14589  und  flarb  dafelbfl  1520.     Er  fckrieb  ein  ge- 
dieht über  die  venerifche  Krankheit,  unter  folgendem  titel: 
7,,  Eulogium  Sebaftiani  Brandt,     utriusque  Iuris  Pro- 
felToris,     de    fcorra    peftilentiali ,     five    mala    de 

Frantzos, 

a)  Ego  Marcellus  Cumanus  infinitos  huboncs,    caufatos  ex  puftu- 
lis  virgae curavi. 

b}  Vidi  queridam  patientem  c^arolos  (^chancres')    in  parre  praeputii 
interna,  qui  voluit  reverfari  pracputium ;  noo  potcrat. 

c)  Si  quis  haberet  pracputium i  quod   non  poterat  coope- 

lire  glandem,  proptcr  inflammationcm ,    fiat 

Ego  Marcellus  curavi  multos  paticntes  carolos  (chancres)  et 
ukera  cu/ii  tumefaftione  praeputii,  in  dolore  vchementifllmo. 


T 

Frantzos,   annipö,    ad  Joannem  Capnion,  legum 
Itnperalium  interpretem. 

Die/es  gedieht  findet  ftch  in  Brandts  fckrtften :  Varia  Se- 
baft.  Brant  Carmina.  1498.  4.  Argentinae,  und  iß  auch 
Grnnbecks  buche  angehängt,  Hr.  Hensler  hat  es  in  feinen 
excerpten,  (feite  i^.)  ganz  abdrücken  taffen.  Es  befteht  aus 
J24verfen,  in  elegifcher  dichtart,  das  heißt,  in  abwechfeln- 
den  hexametern  und  pentamttern  ;  daher  auch  die  auffchrift 
des  gedichtes  nicht  eologinm  oder  elogiutn,  fondern 
it'ahrfcheinlich  elegia  heißen  follte.  Es  iß  fehr  hart  und 
unprofodifch.  Die  feiiche ,  fagt  Brandt ,  habe  fich  fchon 
über  ganz  Europa  ausgebreitet: 

Hie  (morbus)  Latium  atque  Italos  invafit ,  ab  Alpibus 

extra 

Serpens,   Germanos  Iftricolasque  prennit; 

Graffatur  mediis  iam  Thracibus  atque  Bohemis 

.  Et  morbi  genus  id  Sarmata  quifque  timet. 

Die  ärzte  kennen  keine  mittel  dagegen: 

Non  illi  Chiron,  nee  item  cum  fratre  Machaon 

Ferra  falutarem  poiTe  fatentur  opem. 

JOSEPH    GRUENBECK.     1496. 

Ein  Deutfcher,  geboren  zu  Burghaufen.  Er  war 
ein  geißlicher  und  fecretär  Kaifers  Maximilian,  des  erßen. 
Er  fchrieb  J^gö. 

A  ^  3.  Trafta- 


3.  Traftatas  de  peftilentiali  fcorra,  five  mala  4e 
Trantzos,  originem  remediaque  eius  continens, 
coil) Pilatus  a  Venerabiii  Viro  Magiftro  Jofeph 
Grüenbeck  de  Burkhaufen »  fuper  carmina  quaedam 
Sebäßiani  Brandt,  utriusque  Iuris  Profeflbris.  4^ 
Ohne  druckort  und  iahrzaht. 

Am  ende  der  ziieignungsfchrift  fleht  das  datum, 
den  75  November  14^6.  Vor  dem  buche  findet  fich  ein 
iiolzßkh ,  woraiif  ein  todter,  ganz  mit  pußeln  bedeckter 
ItUrper  abgebildet  iß ;  eine  abbildimg  der  krankkeit,  wie 
fie  damals  fich  zeigte.  Die/er  commentar  über  Brandts 
gedieht  enthält  wenig  mehr  als  aßrologifchen  unfinn, 
Merkwürdig  iß  indejfen,  daß  Grünbeck  zur  cur  fchon  der 
queckfilberfalbe  erwähnt  i  und  eines  giir gel wajfers,  um  die 
von  den  queckfiilbereinreibimgen  im  munde  entßehenden  ge- 
fchwüre  zu  heilen.  Die  queckfiilberfalbe  wurde  lange 
vorher  gegen  alle  hautkrankheiten  gebraucht,  folglich  auch 
gegen  die  lußfeuche,  deren  würkungen  fich  anfänglich  vor^ 
züglich  auf  der  haut  zeigten,  Uebrigens  fagt  Grünbeck, 
die  lußfeuche  fei  eine  neue,  unbekannte,  noch  nie  vor^ 
her  gefehene  krankheit, 

Exemplare  diefes  buches  find  in  folgenden 
hibliotheken.  In  der  Mazarinifchen  zu  Paris,  in  der 
Garellifchen  zu  IVien,    in  der  Hamburgifchen ,    in   der 

Wolfm- 


Wolfenbilttelfchen ,     im  Brittifchen  mufeum  zu  London^ 
und  in  der    Tiibingifchen  bibliothek, 

JOHANNES    WIDMÄNN.    1497. 

Johannes  Widmann  ^  oder  Weidmann  y  auch  Sali^ 
eehis  genannt,  wurde  geboren  1461  d  ).  Er  ßudirte  zu 
Favia,  ward  arzt  des  Marggrafen  zu  Baden ,  und 
nachher  Würtembergifcher  Leibarzt  und  Profejfor  zu 
Tübingen, 

4.  Tra6latus  de  paAalis  et  morbo  qui  vulgato  no« 
mine  mal  deFranzos  appellatur.  MCCCCXCVII.  4» 

ohne  druckort. 

Diefe  fchrift  enthält,  witer  vielem  aßrologifchen  unfinn, 
einige  merkwürdige  bemerkungen.  Er  befchreibt  die  an^ 
fangende  kiflfettche  als  eine  hautkrankheit ,  tvo durch  der 
körper  mit  einer  menge  nicht  eiternder  pufleln  ganz  bedeckt 
werde.  Er  bemerkt,  die  liiflfeuche  fei  eine  von  dem  aus^ 
fatz  der  alten  ganz  verfchiedene  krankheit;  die  zufalle 
zeigen  fich  immer  an  den  zeugungstheilen  zuerfl ;  die 
anfleckung  werde  durch  den  beifchlaf  mitgetheilt,  und 
eine  mit  der  liiflfeuche  behaftete  weibsperfon  flecke  einen 

A  4  gefun- 

d)  Melchior  Adam  in  vitis  Germanorum  medicorum  p.  goi 
Pantaleon  profographiae  lib.  g.  Petri  Scsotti  lucabratinn- 
fiulac.    ArgcHtoraü  1498«  4« 
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gefunden  manny  der  ihr  beiwohne,  allemal  an  e).  Er 
bemerkte  fchon  die  nckhtlich^n  knochenfchmerzen,  Oeftere 
aus  leer  m?  gen  haben  ihm,  fetgt  er,  gute  dienfle  gethan  f); 
die  krankheit  feie  neu  und  unbekannt  g)  ;  zur  cur  empfiehlt 
er  eine  queckfilb erfalbe,  deren  bereitung  er  befchrdbt. 
Den  ffeichelfluß ,  nach  wiederholten  einreibungen  diefer 
queckfilb  er  falbe,  hat  er  auch  fchon  gefehen ,  und  rclth 
rofei'ikonig  dagegen  an.  Die  Mazarinifche,  Garellifche 
und  die  bibliothek  des  Brittifchen  mufeums  enthalten 
exeniflare  diefes  buches, 

CORADINUS    GILINUS.     1497. 

Er  fchrieb   J4g'j  eine  kleine,   unbedeutende  fchrift, 
voll  afii'olo  gif  eher  grillen, 

5.  Opufcu- 

c}  Summopere  tarnen  cavendura  ne  coltus  fiat  cum  mulicre  puftu- 
laca ,  inm  necjue  cuifi  fana,  com  qua  prius ,  brevi  tcmporis 
fpatio ,  concubuit  vir  puftulatus ,  propter  cvitare  contagionis 
periculnm.  lam  enim  cognituni  eft  cxperientia ,  ut  fubrequens 
port  puliulatum  receiuer  ir.ficitur.  A  proftitutis  ergo  mulieril?us 
hoc  tempore  masime  cavendum  eft. 

f)    Evacuatio  autem  prima    cfl:  valde  neceflaria de  qua 

iam  experientiam  habeo  in  duobus ,  in  quibus,  per  evacuationes 
iteraras  humornm  groflorum,  acutornm,  puftulas  iart»  incipicn- 
tes  apparere ,  tarn  aiigeri ,    quam  multiplicari  prohibui. 


1)   Noftris   temporibus   focdu»   morbw    iBvafit.  inorulcf 
voluntate   divina. 


5.  Opufculum  de  morbo  Gallico, 
Die  hflfenche  habe  fich  14^6  ziierfl  gezeigt  h).  Sie 
fei  ganz  unbekannt ,  und  habe  zu  vielen  flreitig^ 
ketten  anlafl  gegeben.  Von  der  elephantiafis  und  dem^ 
aus/atz  fei  es  eine  ganz  verfchiedene  krankheit.  Sie.  werde 
-durch  den  beifchlaf  mitgetheilt  i).  Zur  cur  empfiehlt  er 
eine  qiieckßlberfalbe ,  worunter  lebendiges  queckfilber  find 
fublimat  kömmt.  Er  habe ,  fagt  er ,  kranke  gefehen ,  die 
venerifche  gefchwüre  im  hälfe    hatten, 

NICOLAUS    LEONICENUS.     1497. 

Nicolaus  Leonicenus,   geboren  1428  ^u  Vicenza   in 

Italien,     wurde    Profeffor  zu  Pavia,    und  nachher  zu 

Ferrara,  wo  er  fechzig  iahre  lang  lehrte,  und  1524,   im 

g6  iahre  feines  alters,   flarb.     Zu  feiner  zeit  war  er  ein 

fehr  berühmter  mann,  undfchrieb  unter  andern  werken: 

6.   Liber:de  epidemia,    quam  Itali  morbum  Gallicum, 

Galli  vero  Neapolitanam  vocant.     Vecedis  MIIID. 

(das  heißt  149^.^  4.    typis  Aldi  Manutii. 

A  5  Leonicenus 

h)  Cum  anno  elapfo ,  1496,  morbus  quidam  faeviflimns  niortales 
quam  plurimos  invalerit,  tarn  in  italia ,  quam  etiam  ultra 
montes 

1}  Uniim  tamen  ,  inter  cetera  ,  dico  ,  morbiim  hnnc  contaglofum 
dfe,  unde  iterum  atque  iternm  monfo,  ne  cum  muHeribus  hac 
pernicofa  aegriiudine  inFcdis  fe  commiferint  aliquo  pa8:o, 
quia  vidi  mukös  hac  de  caula  infeift©«  cruciatus  maximos 
paflbs   fuifle, 


so  •— 

Leonkenus  war,  wie  fein  fchuler  Scmarotus  ver- 
ßckertf  der  erfle  Italiclnifche  arzt,  welcher  über  dft  hfl- 
ßucJie  fchrieb.  Eine  zweite  ausgäbe  die/er  fchrift  kam 
noch  in  demfelben  iakrf  149^9  ^^  Mailand  heraus:  de 
epidemiä  quam  Itali  morbum  Gallicum  vocant,  vulgo 
Broflulas.  ItnprclTas  IVIediolani  I497.  d,  4.  menf.  Jul. 
Von  der  Aldinifchen  ausgäbe  findet  fich  ein  exemplar  in 
der  bibliotkek  des  Brittifchen  mttfeums.  Von  der  Mail  ein- 
difchen  eines  in  der  Garellifchen  bibliotkek  in  Wien.  *^So 
i,wie  vormals,  folgt  Leonieenus,  zu  Plinius  Zeiten  (hift. 
nat.  Hb.  26.)  ^yneue  und  vorher  unbekannte  krankheiten  fich 
f^zeigtßn,  eben  fo  hat  auch  jetzt  eine  neue ,  nie  vorher 
ffgefekene  krankheit  fich  über  Italien  und  viele  andere 
feiernder  verbreitet.  Bisher  haben  ihr  die  clrzte  noch  keinen 
f,beflimmten  namen  gegeben.  Die  Franzöfifche  krankkeit 
„(morbum  GalHcum)  nennt  man  fie  nur  deswegen,  weil 
„fie  zu  eben  der  zeit  ausbrach ,  da  die  Franzöfifche  armee 
„in  Italien  war.  Freilich  iß  ße  neu  und  un- 
,ibekannt;  daß  fie  aber  nicht  vormals  fchon  da  gewefen 
„feinfollte,  will  mir  nicht  in  den  köpf,  denn  {fo  fährt 
diefer  Arabifle  fort)  menfchen  welche  diefelbe  natur 
„haben,  in  eben  dem  lande  leben,  und  unter  deiifelben 
„conßellationen  geboren  werden,  muffen  auch  nothwendig 
„denfelben  krankheiten  unterworfen  fein,''  Leonicenus 
hält  dem  zufolge  die  venerifche  krankheit  für  neu  und 

unbe^ 


- —  IJ 

mtbekaiintf  vermuthet  aber,  aus  aßrotogifchen  grilnden, 
ße  könnte  wohl  in  vorigen  zelten  fchon  einmal  da  gewefen, 
und  wieder  verfchwunden  fein,  JJebrigens  fei  ße ,  fagt 
er,  von  dem  ausfatz  und  der  eiephantiaßs  ganz  verfehle^ 
den.  Er  hält  die  hißfeiiche  für  eine  peß,  welche  dem 
übertreten  aller  ßröme  in  Italien ,  im  iahr  14^^  und  der 
fchwükn  luft  diefes  iahres  ziizufckreiben  feie.  Diefen 
irthum  wird  man  dem  Leonicenus  leicht  verzeihen,  wenn 
man  bedenkt ,  daß  er  der  erfle  fchriftfleller  in  Italien  war, 
welcher  über  die  tußfeiiche  fchrieb ,  und  alfo  von  dem 
Amerikanifchen  urfprung  der  feitcke  noch  nicht  unter^ 
richtet  fein  konnte,  fondern  fich  mit  muthmaffungen  be-- 
helfen  mußte.  Die  lußfeuche  befchreibt  er  übrigens,  wie 
alle  fchriftßeller  feines  Zeitalters,  als  eine  bloße  haut- 
krankheit  k).  ^ur  cur  räth  er  purgiren  nnd  aderlaffen. 
Des  queckßlbers  erwähnt  er   mit  keinem  wort. 

7.    ALEXANDER    BENEDICTüS.    1497. 

Alexander  Benedi^its,  geboren  zu  Verona,  hielt 
ftch  eine  zeit  lang  in  Griechenland  auf,  und  kam  nachher 
nach  Venedig  zurück,  wo  er  fich  als  ausübender  arzt 
großen  rühm  erwarbt     Er  war  feldarzt  bei  der  Vene- 

tianifchen 

k)  Morbu«  Gallicus  eft  puftulae  .  ,  .  .  ,  pudcnda  primuro, 
deinde  reliquum  corpas  «am  magno  plerumque  dolore 
oceupsntea. 
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tianifchen  armeet  als  diefe,   im  iahr  149^9  in  vivbindung 

mit  ihren  Allirten ,  Karl  den  achten  ^  auf  feinem  riickzug 

nach  Frankreich f  angriff j  und  gegen  ihn,  bei  Forimavo,  an 

den  ufern  des    Taro,    eine  fehl  acht  lieferte.      BenediBus 

war  alfo  einer  der  erßen  augenzeugen  der  anfangenden 

feuche,    und,  fowohl    als  Cumanus,    bei  der  berühmten 

fchlacht   am    Taro   gegenwärtig.     Zudem  war  er  einer 

der  gelehrteßen  ärzte  feiner  zeit:    daher  iß  fein  zeugniß 

wichtig.     Ein  befonderes  werk  über  die  venerifche  kranke 

heit  hat  er  %war  nicht  gefchrieben ,    aber  in  feinen  fchriften 

kommen    einzelne  9     hieher   gehörige    be  ob  achtun  gen   vor^ 

welche  für  die  gefchichte  der  lußfeuche  äußerfl  lehrreich 

find.      Die  krankheit,    fagt  er,   fei  neu  und  unbekannt; 

fie  verurfache  nächtliche  knochenfchmerzm ;    fie  feie  weit 

heftiger  als  der  ausfatz  und  die  elephantiaßs ;    die  ärzte 

können  ße  nickt  heilen  1);    durch  den  beifchlaf  mit  an-^ 

geßeckten  frauensperfonen   werde  fie  fortgepflanzt  m). 

Er 

1)   Venereo   taAu ,     novus,    vel  fakem   Medicis  incognitus   priori- 

bus morbus  Gallicus  ad  nos  ex  Occidente,    dum  hacc 

ederemus,  irrepfit,  tanta  omnium  membroruni  foeditate ,  cru- 
ciatJbosque,  no£le  praefertim,  ut  Lepram  alioqui  infanabilem, 
five  Elephantiafin  horrore  fiiperet,  non  finc  vltae  pernicie. 
Haec  peftis  reüquas  provincias  iam  infeltavit,  quae  ctiam  prae- 
fanatis  factie  repullulat,  magHa  omnium  Medicorurn  ambage» 
Anatomices    Hb.  2.    cap.  2-1» 

m)  Muliebres  pudcndas  partes,  primum,  cum  haec  fqriberemus, 
inteftare  mifcrabiliter  cocpit  morbus  Gallicus,    unde  illud  pro- 

ftitutarum 
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Er  habe  kranke  gefshen  welche  durch  diefe  feuche  aitgen, 
nafen,  hcinde ,  fuße  und  andere  gUeder  verloren  n).  Be- 
nedi^us  fall  Jchon  den  trip-per  o),  und  venerifche  knocken- 
gefchiüülfle  p) ,.  und  bemerkt  auch  daß  nach  dem  einrei- 
hen der  queckfilberfalbe  ein  fpeichelfluß  entflehe  ^  ß-elcher 
zuweilen  mit  zittern  der  glieder ,  mit  Ulhmung  derfelben^ 
und  mit  -  ausfallen  der  zahne  verbunden  feie.  Mehrere 
ärzte  haben  beobachtet ,  daß  .bei  denen  die  eines  gewalt- 
famen  todes  flerben,    nach  dem  tode  das  männliche  glied 

uns.e- 


ftitutarum  virus  totum  orbem  infeeir,  .  tanta  earum  partium 
focditate,  ut  qu3,cunque  blandiori  Venere  proci  facile  arceren- 
tur.  Videres  foeminas  ore  Venerem  pulchritudine  fuperantes, 
quae  fuo  foediflimo  coniplexu  infinitos  libidine  intemperantes 
fcra  poenitentij  afflixere.  De  omnibtis  mortis  üb.  27  in 
proocmio, 

n^  Oculos ,  manus,  nares,  et  pedes,  aliasque  corporis  partes  abia- 
tas  vidimus.     Medicin.  uuiverfal.    üb.  26.  cap.  i. 

0)  Viris  geniturae  profluvlum,  quam  yovoUoiU'j  Graeci  vocant ,  faepe 
evenit,  hoc  praeiertim  tempore,  dum  haec  confcriberemu.v, 
veluti  cnim  peftilentia,  plurimos  afflixit.  Medicni.  univevfal. 
Üb.  24.    cap.  6. 

p)  OlTa  corrumpi  novum  non  cft;  fed  abfcclTus  innafci  mirum  cft, 
ut  nuper  vidimus,  dum  mulierem  quamdam  Galüco  morbo 
inieremtam  refecaremus,  caufam  morbi  perquirendo,  cfia  fub 
perioftiis  fuis  integris  tumcDiia  et  ad  mcduüam  ufque  fuppurai« 
invenimui,    Anatomices  \\\>.  i,  cap.  6. 
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•ungewöhnlich  groß  bleibt   q):     die/es  beßätlgt  auch  Be* 
nediUus  durch  feine  erfahrung  r). 

CASPAR    TORELLA.     1497. 

Cafftir  Torella ,  geboren  z%  Vakntia  in  Spanien^ 
war  Bifchof  zu  St..  ^iifl  in  Sardinien ,  ^nd  Leibarzt 
des  Pabfis  Alexander  des  fechflen,  und  feines  fohns,  des 
C'clfar  Borgia,  In  foferne  er  einer  der  erßen  fchrift" 
fieüer  über  die  ausbrechende  venerifche  krankheit  iß,  find 
feine  bemerkungen  wichtig;  ob  gleich  übrigens  einige 
fehler  und  Unrichtigkeiten  in  denfelben  vorkommen,  die 
wakrfcheinlich  daher  zu  leiten  find,  daß,  als  er  diefes 
buchfchriebf  er  fich,  wie  er  felbfl  fagt,  fchon  zehen 
iahre  lang  mit  ausübung  der  arzneiwiffenfchaft  nicht 
viel  mehr  befchtlftigt  hatte.  Seine  erfle  fchrift  hat 
folgenden  titil: 

8,  Trattatus  cum  confiiiis  contra  Padendagram,  feu 
roorbum  Gallicum.  Impreßum  Romae  per  Ma* 
giftrum  Petrum  de  la  Turre,  anno  MCCCCXCVII 
die  XXII  Novembris,  4. 

Diefe 

q)  Phil.  Salwuthi  obfcrvailon»  medicar.  cwtur.  3.  obf-40. 

t)  Miram  eft  quod  in  caftris  vidimus,  ad  Taruni,  in  Parmenfi 
agro,  in  pugna  adverfus  Gallos.  Kuda  crant  cadavcra  pafilm 
per  ripas  flum  nis  iaccntia,  quorum  inguina  mire  fupra  modum 
magnitudinis  inicnu  erant.     Mediän.  nnitferfaU  1.  ^4. 


—  M 

Diefe  ausgäbe  findet  fich  in  der  Königlichen  hibtio- 
thek  zu  Paris,  wo  ich  fie  felbfl  gefehen  habe.  Sie 
fängt  mit  einer  zueigmmgsfchrift  an  den  Cardinal 
Ccijar  Borgia  (den  natürlichen  fohn  Pabfl  Alexander 
des  VL)  an.  Außer  die/er  giebt  es  noch  eine  zweite 
ausgäbe,    ohne  druckort  und  iahrzahl. 

Törttta  verßchert,  die  krankheit  habe  ßch  i^g^  in 
Frankreich  zuerfl  gezeigt  s)  (wahrfcheinlich  ein  fchreib- 
fehler  fiatt  Spanien'),  Die  unglückliche  zufammenhmft 
der  planeten  habe  ße  verurfachf.  Er  befchreibt  die  vene- 
rifchen  hautausfchläge  und  die  nächtlichen  knochenfchmerzen, 
räth  zur  cur  aderl äffen  und  abführen,  warnt  vor  dem 
heifchlafe  mit  ange fleckten  frauensperfonen  t),  und 
empfiehlt  das  queckßlber  auf  verfchiedene  art.  Diefer 
fchrift  des  Torella  find  fünf  merkwürdige  kranken ge^ 
fchichten  angehängt,  von  kranken  welche  er,  im  Septem^ 
her  und  Oktober  des  iahrs  149^',  ^^^  ^^^  lußfeuche  ge^ 
heilt  zu  haben  verßchert.  Eine  diefer  gefchichten  habe 
ich  fchon  oben  (^j  band ,  feite  ^^')  mit  ToreUas  eigenen 
Worten  angeführt. 

CONRAD 

s)  Maligna  hAec  aegritudo  incepit  anno  1493  in  Francia. 

t^  Quia  in  coitu  eft  quaedam  dele£^atio ^^^  ideo  dixi,  dum  dt 
dele£latione  loquebar,  ut  cum  euitarec,  quancum  pofTec ,  ad 
tempus  ad  minus ;  et  fi  non  poiQsc  abltin«re ,  uurstur  faUeia 
cum  mvilicre  non  infc^a,, 


CONRAD    SCHELLIG.    1497. 

Er  war  Profejfor  zu  Heidelberg  und  leibarzt  des 
Pfalzgrafen  Philipps  und  fchrieh  : 

9.  ConfiHum  in  puftulas  malas ,  morbum  quem  ma- 
lum  de  Francia  vulgus  appeliat,  quae  funt  de 
genere  formicarutn.     Heidelbergae.    4, 

Exemplare  die/es  feltenen  buches  finden  fich  in  der 
Wolfenbüttelfchen  bibliothek,  in  der  Garellifcken  in  Wien, 
und  in  der  Freibzirgifcken  univerßtätsbibliothek. 

SchelUgs  fchrift  iß  ganz  imbedeutend.  Die  krank- 
heit,  fagt  er,  feie  neu  und  fange  fo  eben  an  fich  zw 
zeigen  u).  Uebrigens  arabifirt  er  an  einem  fort.  Avi- 
cenna ,  Ebn  Sina ,  und  andere  ärzte  diefes  gelichters^ 
find  die  meißer  auf  deren  warte  er  fchwört.  Bei  den^ 
gebrauch  des  queckßlbers  empfiehlt  er  große  vorficht, 
und  fagt  es  fchade  im  ganzen  mehr  als  es  nütze. 

NATALIS    MONTESAÜRUS.     1497. 
Er  war  geboren  zti  Verona  in   Italien,    und  fciirieh 
^49T^  g^E^^  Leanicenus,  folgende  fchrift: 

10.    De    epidemia   quam   vulgares   mal   Franzofo  ap- 
peliant. 

Er 

v)  Pufiulae ,  quac  iam  apparent  in  diverlu  regionibus. 


17 

Er  nimmt  j  gegen  Leonicemis ,  die  Araber  in  fchutz 
und  vertkeidigt  fie  mit  vieler  ivclrme.  Der  ganze  flreit 
iß  de  lana  caprina.  Die  nächtlichen  knochenfckmerzen  be- 
fchreibt  er  beffer  als  feine  Vorgänger  x).  Er  felbß  iß 
mit  der  krankheit  behaftet  gewefen  und  empfiehlt  eine 
falbe  y  von  welcher  er  verfichert,  daß  fie  ihm  viel  linde* 
rung  verfchafft  habe  y).  Den  gebrauch  des  qiieckfilbers 
verwirft  er  als  fchädlich.  Der  iirfprung  der  krankheit 
feie  wahrfcheinlich ,  fagt  er ,  der  unglücklichen  zufani" 
menkunft  des  Saturns  mit  dem  haupte  des  Widders  zu.- 
zufchreiben, 

ANTONIUS    SCANAROLUS.    1498. 

Ein  fchiller  des  Leonicenus,  Er  vertheicligte  feinen  lehr  er 
gegen  den  MontefauruSi  in  einer  eigenen  fchrift,  unter 
folgendem  titel : 

ir.  Difputatio  utilis  de  morbo  Gallico,  et  opinioi^is 
Nicolai  Leoniceni  confirmatio,  contra  adverfariutn 
Natalem  Montefaurum,  Veronenfem,  eandem  opi- 
nionem  oppugnantem.    Bononiae  %$  Mart.  1498.  4- 

Eine 

3c)  Hi  dolores  magls  afHigunt  no£le  advenieute,  et  fcniiuatur  perinde 
ac  fi  ofla  fraiigantur,  et  extendantur,  cum  quadain  diificultatc 
movcndi  membra  voluntaric, 

y)  Unguentum  ex  inventione  noftra ,  qu»  ipfc  ufu«  fum ,  et  invini 
attulUTc  of)tiraum  iuvamcntum. 
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Eine  kurze  flreitßhnft ,  die  nichts  merkwürdiges 
enthält ,  und  wovon  ßch  ein  exemptar  in  der  bibliothek 
des  JBrlttifchen  mufeums  befindet» 

BARTHOLOMAEUS    MONTAGNANA.    1498. 

Bartholomäus  Montagnana  der  jüngere  ^  geboren 
zu  Paäua ,    wo  er  lange  die  flelle  eines  Profejfors  der 

arzneiwiffenfchaft  bekleidete ,  fchrieb : 

12.  Confiiium  medicum,  ad  Petrum  Zenum,  Vene- 
tum,  pro  lUuftriffimo  et  Reverendiffimo  Epifcopo 
et  Hangariae  Vicerege,  morbo  Gallico  laborante. 

.Diefe  fchrift  iß  in  der  fammlung  des  Luifinus  j^6^ 
Ziierfl  gedruckt  worden.  Die  krankheit,  fagt  Mon- 
tagnana, feie  neu  und  vorher  nicht  bekannt  gewefen ; 
fie  entflehe  durch  die  zufammenkunft  befonderer  geflirne, 
welche  er  nennt.  Zur  cur  empfiehlt  er  ausleerungen 
aller  art.  Den  beifchlaf  räth  er  dem  Bifchof  an,  aber 
mäßig  z).     Des  queckfilbers  gedenkt  er  mit  keinem  wort, 

SEBASTIANUS    AQUILANUS.    1498. 

Sebaftian  aus  Aquila,  im  Königreich  Neapel, 

13.  Ad 

2)  Coitus   fit  icmperatus,    et   incundu*  cdebrata   iam  prima  et 
fecunda  digeüione. 
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J3.  Ad  Excellentiffimtim  Dominum  Ludovicum  de 
Gonzaga,  Mantuae  Epifcopum,  Sebaftiani  Aqui- 
lani  interpretatio  morbi  Galilei  et  cura. 

Er  fchrieb  diefe  epißel  im  iahr  14^87  denn  fie  wird 
fchon  von  fchriftßellern  des  folgenden  iahres  citirt.  Die 
alteflen  ausgaben  find  alle  verloren  gegangen;  dagegen 
giebt  es  zwei  neuere.  Eine  xu  Lyon  j^oö  in  4. ,  tmd 
eine  andere  zu>  Bologna  i^r^  in  8*  Es  iß  eine  ßreiU 
fchrift  gegen  den  Leonicenus,  den  er  aber  nickt  nennt 
Dem  queckfilber  iß  er  nickt  fekr  günßig. 

BARTHOLOMAEUS    STEBER.     1498. 

Ein  arzt  zu  Wien,    fchrieb: 

14.   A  Mak)  Franczos,    morbo  Gallorum  praefervatio 
ac  cura,     Ohie  iahrzaliL 

Ein  exemplar  diefes  aiißerfl  feltenen  buchs  findet 
fich  in  der  bibliotkek  der  Dorotkeer  in  Wien^  und  aus- 
Zuge  daraus  hat  Herr  Hensler  gegeben,  Steber  fagt, 
die  krankkeit  habe  im  iahr  14Q4  angefangen;  die  pitßeln 
erfcheinen  an  den  zeugungstkeilen  zuerfl;  auch  der 
fchlund  iverde  angegriffen;  die  urfache  der  krankkeit 
fei  in  den  geflirnen  zu  fuchen.  Vor  dem  gebrauch  des 
queckßibers  warnt  er  fehn 

£  a^  FRAN- 
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FRANCISCUS    DE    VILLABOLOS.    1498. 

Er  mar  geboren  zu    Toledo    in  Spanten ,     wurde 
Letharzt  des  Kaifers  Karl  des  fünften  und  fchrieb: 

15.  Tratado  de  la  enfermedad  de  las  bubas,    Salman- 
ticae.  1498.  fol,  > 

Von  diefer  cllteßen  Spanifchen  fchrift  über  die  lufl^ 
feuehe,  habe  ich,  aller  angewandten  mühe  ohngeachtet, 
bisher  nichts  als  den  titel  erhalten  können,  Sie  enthält 
gewiß  wichtige  nachrichten  zur  gefchichte  diefer  krank" 
heit,  fcheint  aber  ganz  verloren  zu  fein, 

SIMON    PISTOR.    1498. 

Simon  Piflor,  Profeffor  zu  Leipzig,  und  Chur* 
fächfifcher  leibarzt  ,■  fchrieb : 

16.  Pofitio  de  malo  Franco.     Lipliae  1498.    4» 

17.  Declaratio  defenfiva  cuiusdam  pofitionis  de  malo 
Franco,  nuper  per  Doftorem  Simonem  Piftoris 
difputatae.     Lipfiae.  1500.    4. 

18.  ConfuUitio  conflatorum  circa  poütionem  quandam 
extraneam  et  puerilem  Doftoris  Martini  Mellerftad 
de   malo  Franco.     Lipfiae.  150I.   4. 

Unbedeutende  flreitfchrifien. 

ANTONIUS 
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ANTONIUS    BENIVENL    1499. 

Er  war  geboren  %ii  Florenz  und  flarb  dafelbfl  im 
lahr  1502,    Er  fchrieb  : 

19.  De  abditis  nonnullis  ac  mirandis  morborum  et 
fanationum  caufis  über.     Fiorentiae.  1507.  in  4. 

Diefe  fchrift  kam  erfl  nach  feinem  tode  heraus. 
Die  venerifche  krankheit^  fagt  er,  feie  i^gö  aus  Spa- 
nien  nach  Italien  gekommen  und  habe  fich  von  da  über 
Frankreich  und  ganz  Europa  ausgebreitet.  Die  fym- 
ptome  der  anfangenden  krankheit  befchreibt  er  fehy 
genau  a). 

MARINUS    BROCARDUS.    1499. 

Er  lebte  zu  anfang  des  fechszehnten  iahrhunderts 
in  Venedigs  als  praktif eher  arzt,  war  einer  der  eifrig- 
ßen  Arabißen  feiner  zeit,    und  fchrieb  eine  kurze 

20.  Diflertatio   de  morbo  Gallico 

welche   in   der  fammlung    des  Luißnus  abgedruckt   zu 
finden  iß.     Die  krankheit ,  fagt  er,  fei  neu,  und  zu  der 

B  5  zeit 

a)  Incipicbant  puftulae  gcnere  diverfae  in  genitalibus  membris  et 
inde  per  totum  corpus  difFurfdebantur.  Aliis  quidem  planac 
minimaeque  exftantes,  fed  fcabrac  tarnen  in  fuperficie  et  colore 
fubalbidae,  a  quibus  fquamae  refolvebantur,  et  caro  fab  bis 
conofa  apparebat.  Aliis  varis  fimiles ,  figura  rotundae,  et  ab 
his  item,  fquamis  levioribus  refolutis,  prominebat  caro  rubi- 
cundior,  ex  qua  virulentia  foetens  et  gravioiis  odoris  pro* 
flucbat. 
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zeit  als  die  Fram^'ößfche  armee  in  Itatien  war  %uerfl  gg* 
feken  worden;  fte  habe  noch  keinen  beßimmten  nanien; 
im  gemeinen  leben  nenne  man  fte  die  Franzößfche  krank- 
heit  (morbum  Gallicum);  fie  fei  der  conjun&ion  der 
plansten  zitzufckreiben.  Zur  cur  empfiehlt  er  eine  queck" 
ßlberfalbe,  die  man  ßch,  vor  dem  feuer  _  und  in  einem 
tv armen  ^immer,  in  alle  glieder  wohl  einreiben  milffs. 
Wenn  der  mund  darnach  angegriffen  werde,  fall  man 
fich  gewiffer  gurgelwaffer  und  des  rofenhonigs  bedienen. 
Seine  fckrlft  fcheint  gegen  Leonicenus  gerichtet  zu  fein^ 


PETER    PINCTOR.     1500. 

Peter  Pindtor,  geboren  zu  Valentia  in  Spanien, 
Leibarzt  des  Pabfles  Alexander  des  fechsten ,  fchrieb : 

si.    De   morbo   foedo    et  occulto^    his   temporibus 
affligente.     Romae  1500.    4. 

Ein  äußerß  feltenes  buch,  wovon  ßch  exemplare 
dei  Hrn.  Cotimni  in  Neapel  und  in  der  Garellifchen 
tibliothek  in  Wien  befinden.  Einen  auszug  daraus  hat 
Hr  Hensler  gegeben.  Das  buch  iß  fehr  unbedeutend, 
in  barharifchem  Latein  gefchrieben,  und  enthält  nichts 
was  man  nicht  in  andern  fchriftßeüern  feines  Zeitalters 
auch  fände.      Die  lußfeuche,    fagt  er,    feie  eine  neue 

krank" 
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h'aankhe'it;  fie  habe  fich  140^  zuerfl  gezeigt  b).  Dafl 
ße  fchon  J4S3  angefangen  habet  davon  fagt  er  kein 
wortf  und  felbft  Hr.  Cotunni  hat  es  nicht  fo  verßanden, 
wie  man  aus  feiner  fchrift  (de  fedibus  variolarum  §.69.) 
deutlich  fieht.  Merkwürdig  find  die  krankengefchichten 
die  er  erzählt,  in  foferne  fie  die  ausfchweifungen  der 
geifllichen  jener  ^eit  beweifen,  Pindior  hat  den  Cardinal 
von  Segouia  c),  den  Kanonikus  Centex  von  Lerida  d), 
und  endlich  den  Pabfl  Alexander  den  fechßen,    deffen 

B  4  aus* 

b)  Sicut  nunc  iftis  tcmporibui  corpus  humanuni  aegritudibus  infefta- 

tur  ignotis.  Scilicet  ab  anno  I494  ufque  ad  praefentcm  annum 
1499  quidam  morbus  ignotus,  diverfis  dolorum  fpccicbus  in 
diverlis  membrorum  corporis  partibus,  puftularum  diverforum 
modorum  in  cute  corporum  hominum  nafcentium ,  terribilitcr 
gentium  mukitudinem  cruciavit ,  qui  a  vulgo  Romano  Gallicus 
morbus  vocatur, 

Confiimatio  ipfius  morbi  fa£la  eft  anno  1494  ..«♦.. 
Veruntamen  funt  aliqui  qui  dicunt  praediftum  morbum  inccpifle 
anno  1496.  Id  falfum  vidctur  efle,  quia  ex  experientia  vifum 
eil,  ante  inccpiiTe  per  duos  annos  in  Italia,  Ftancia  et  Hifpania, 

c)  Cum  hoc  ungucnto  voluit  fe  inungere  Revcrendiffimus  Dominus 
CardinaUs  de  Scguorbia,  qui  hunc  morbum  paticbatur,  cum 
terribiübu^  et  fortillimis  doloribus ,  qui  die  et  no£Ve,  praeci- 
pue  in  lefto,  quiefcere  nee  dormire  potcrat;  ftante  tanta  for- 
titudine  dolorum,  qui  ad  fyncopin  et  deftru£\ionem  virtutis  vi- 
talis  et  aliarum  virtutum  portabat, 

d)  Cwavi  Dominum  Gentes,  Canonicum  Ulerdenfem ,  a  doloribus 
fortibus  in  tibiis ,  brachiis  et  aliis  numbris  cum  puftuü»  cx- 
tenfis  per  totum  corpus. 
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ausfckweifungen  bekannt  genug  find,   durch  queckfilber- 
mittet  f  von  der  lußfeuche  geheilt. 

CASPAR    TORELLA.    1500. 

JDie  erße  fchrift  des   Torella  habe   ich  oben  fchon 
angeführt.    Im  iahr  1300  gab  er  eine  :}^eite  heraus : 

22»   Dialogus  de  dolore,   cum   tra6latu   de  ulceribus 
in  Pudendagra  evenire   folitis.     Romae. 

Exemplare    davon   finden   fich  zu  Paris  y     in  der 

Königlichen  und  Mazarinifchen  bibtiothek 

Torelia  hat  diefe  fchrift  zu  Btois  in  Frankreich  ge- 
fchrieben  f  wo  er^  mit  Cclfar  Borgia,  dem  natürlichen 
fohn  des  Pabfls  Alexander  VL ,  deffm  leibarzt  er  war, 
ßch  eine  zeit  lang  auflüelt.  Dem  Cclfar  Borgia  hat  er 
fein  bush  dedicirt,  und  erhebt,  mit  den  niederträchtig- 
ßen  fchmelcheleien ,  in  der  zueignungsfchrift ,  diefen  un~ 
menfchen,  der 9  wie  bekannt,  alle  nur  mögliche  laßer 
aufs  höchße  trieb,  und  den  künftigen  iahrhunderten  ein 
merkwürdiger  aber  trauriger  beweis  bleibt,  welches  tie- 
fen falls  der  menfch  fähig  wird,  wenn  hang  zum  laßer 
mit  der  ficherheit  es  ungeßraft  auszuüben  verbunden  iß. 
Als  ein  mußer  grober  fchmeicheleien  iß  diefe  ziieigmmgS' 

fchrift 


fckrift  würklkh  merhwilrdig  e).  Der  erße  tfieit  der 
eibhandlimg  hefleht  in  einem  gefpräch  zwifchen  dem 
kranken  und  dem  arzt.  Die  krankheity  fagt  Torella» 
habe  ßch  in  Italien y  bei  Neapel,  während  dem  aufenU 
halt  der  Franzößfchen  armee  dafelbß,  zmerß  gezeigt; 
nach  Frankreich  aber  feie  ße  durch  die  riickkehrende 
FranzÖßfche  armee  gebracht  worden.  Torella  klagt, 
wie  alle  andere  clrzte  feiner  zeit,  über  die  vielen  prah- 
lenden quackfalber,  die  viel  verfprechen ,  aber  nichts  hal- 
ten, und  ihre  kranken,  durch  verkehrte  behandlung,  mns 
leben  bringen  f ).  Die  lußfeuche  werde  durch  den  bei-» 
fchlaf  mitgetlieUt,  und  zeige  ihre  würkungen  zuerft  an  den 
zeugungstheilen  g).  Ueberhaupt  pflanze  ße ßch\  nur  durch 
unmittelbare  berilhrung  fort  und  der  berührte  theil  leide 

B  5  allemal 

t)  Er  nennt  dettBorgia:  Unum  qui  feculum  exornetfuum,  unum  imer 
Piincipcs  doftum  et  literarum  cultorcm,  unum  litteratiflimum, 
unum  in  armis  peritiflimum ,  unum  qui  domi  bellique  magnus 
aevo  illo  videri  poflit,  unum  qui  Ecclefiac  libertärem  et  auto- 
litatem  dilucidet  et  augeat,  a  quo  iußitia  Bruti ,  conilantia 
Mutii,  continentia  Scipionis,  Hdelitas  Marci  Reguli,  ac  magna« 
nimitas  Pauli  Aemilii  fuperetur. 

f)  Quia  nihil  fciunt,  nihil- duLitant,  et  mirabilia  pollicentur,  quos 

li  audires ,  monuos  fufcitare  crederes ,  et  paulo  poft  fpes  inanis 
erit;  nam  repentiaa  et  infperata  mor«  eos  intcrcipit :  latronei 
enim,  aut  ficarii  feu  venefici  homines,  inhnmaniter  occidunt; 
ifti  humaniilime,  officiofiffime,    et  folemnitev   cos  interimurtt. 

g)  Ucpluiimum  primo  infiduntur  pudibunda,  demum  cetera  mcmbra: 

nam  quod  immediate  tangitur  a  patrido,    patrefeit. 
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alUfnal  zuerfl  h).  Eine  wahre  und  für  jene  zelten  Huf- 
ferft  merkwürdige  beobachtung!  Er,  ToreÜa,  habe  viele 
geheilt 9  das  Iteißt^  fetzt  er  hinzu,  gefund  gemacht; 
nicht  wie  jener i  deffen  Galenus  erwähnt,  der  viele  heilte, 
von  denen  aber  keiner  davon  kam  i).  Mit  der  hülfe 
Gottes  und  der  Heiligen  Jungfrau  Maria,  könne  man 
das  übel  ausrotten ,  wenn  die  öffentlichen  frauensperfonen 
genau  uhterfticht,  und  die  angefleckten,  bis  nach  der 
tteilung,  in  ein  befonderes  haus  gebracht  würden  k), 
M,ben  der  vorfchlag  der  feither  fo  oft  wiederholt,  aber 
nie  ausgeführt  worden  ifi!  Das  queckßlber,  weiches  er 
in  feiner  erßen  fchrift  empfohlen  hatte,    vßrwirft  er  hier 

als 

h)  Si  flliud  mcmbrum  puftulam  tangeret  purulentam  et  fordidam, 
illud  primo  inflceretur,  ut  videtur  in  pueris  laftaniibus,  in 
quibus  prima  infeöio  apparet  in  ore,  aut  in  facie,  et  hoc  ac- 
cidit  propter  mammas  infeftas  ....  nutricis.  Et  faepius  vidi 
infantem  infeftum  hoc  morbo  multas  nutrices  infccifle» 

i)  Infinites  curavi  et  curari  feci;  et  intelligo  per  curare  cos,  re- 
duxifle  ad  falutem ,  non  ficut  ille,  qai  mnltos  curauit ,  ficut 
dixit  Galenus,  de  quorum  numero  nulius  cvafit. 

k")  Morbus  Gallicus  cxftirpari  poieft,  cum  auxilio  Omnipotcntis 
Dei,  et  gloriofiflimae  Virginis  Mariae,  Matris  fuae ,  fi  Praefi- 
dentes ,  ut  fummus  Pontifex ,  Imperator,  Reges  atque  alii 
Domini  ordinent  matronas  inquifitores  huius  morbi ,  et  per- 
quirant  imprimis  publicas  mulieres,  et  H  eas  infefVas  iavene* 
rint,  rcligcnt  ad  locum  a  Domino  dcflinttum,  ibique  curentur 
a  Medicft,  et  hoc  pafto  infallibiliter  cxftirpabitur  morbus  ilic 
horrendus. 
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ats  fchcidlkh.     Der  neffe  des  Pabßes,   der  Cardinal  Jo- 
hann Borgia,    welcher,   wie  man  aus  andern  fchriftßeU 
lern  weiß  1),    einer  mit  von  den  erßen  ivar^    die  durch 
die  neue   feuche  angeßeckt  wurden,    feie  während  der 
queckfitbercur   geßorben.      Auch    der   bruder    deffelben, 
Atfhonfiis  Borgia,  feie  davon  geßorben,    und  der  Car^ 
dinat  von  Segovia  {eben  der  deffen  Pindior  erwähnt,  oben 
f,  25.)    werde  an  der  auszehrung,     die  er  fich  durch 
einreibung    der    qiteckfitb erfalbe  zugezogen  habe,     auch 
bald  ßerben.      Die  ganze  PHbßlichs  familie  fcheint  an 
der  hißfeuche  krank  gewefen  zu  fein,    denn   auch  Peter 
Borgia,  ein  anderer  neffe  des  Pabßes,  war  damit,   und 
zwar    auf   eine  fehr  gefährliche    art,     behaftet,     wie 
PinEor,   deffen   arzt,   felbfl  er!tählt  m).      Der  zweite 
theil  diefer  fchrift   des    Torella  enthält  eine  abhandlung 
von  den  venerifchen   gefchwüren.      Der  größte  theil  iß 
arabißrend ,    wie  es  damals  mode  war.     Gegen  die  ger 
fchwüre  im  mund  empfiehlt  er  alaun  und  ßiblimaf.     Als 
vorbaimngsmittel  der  lußfeuche  räth  er  an,    fich  die  ge- 

fchwüre 


i)  Le  Cardinal  Jean  Borgia  a  ete  un  des  premiers  infefle  da  mal 
de  Napics.     A,  Gorden  vie  d'AIexandre  VI.   T.  I.   p.  34. 

D\)  Ut  vifujn  fuit  in  Petro  Borgia,  in  quo  virulentia  materiae  po- 
ßularuin  capitis  corrofionem  in  pericranio  et  in  craneo  capitis 
f«i  manlfefte  fecit»     Peter  Pinctor  laco  citat©. 
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fchwUre  durch  jemand  ausf äugen  zu  taffen ,   um  fo  das 
gift  heraus  zu  ziehen  n). 

23.    lACOB    ROMER.     1500. 

Von  Jacob  Romer  iß  zwar  niemals  etwas  durch  - 
den  druck  bekannt  geworden,  aber  Georg  Hieronymus 
Welfch,  welcher  dejfen  fchriften  im  manufcript  befaß, 
erzählt:  Romer  gedenke  in  denfelben  einiger  prclfervativ£ 
gegen  diejußfeuche,  welche  der  Erzbifchojf  von  Trier 
dem  Kai/er  Maximilian  als  untrüglich  empfohlen  habe  o), 
Sie  beßehen  in  befondern  abführungenj  bädern  und  faU 
ben,    wovon  Welfch  die  recepte  anführt, 

54.    JOHANNES    GEPPINGENSIS.    1500, 

Er  war  geboren  zu   Göppingen,    im  Herzogthum 

Wiirtemberg,     und   Kaifer   Friederich   des   dritten  und 

feines  fohnes,    Maximilian    des    erßen,    Leibwundarzt, 

'    Welfck 

vi)  Infeöuj  et  uiccratus  in  virga  ,  quanto  citius  poterit,  faciat  fibi 
fugi  locum  ülceratum  ab  aliqua  vili  perfona ,  exterius  femper 
exprJmcndoi  aut  defuper  apponatur  parum  de  fapone  molli 
cum  calce,  aut  gallus  five  columbiis  in  cuto  dcplumatus  et 
excoriatu$,  (ic  vivus  loco  ulcerato  faepius  apponatur,  aut  ap* 
ponatnr  rana    per  medium  incifa. 

~     o)  Welsch  fylloge  curat,  et  obfervat.  mcdicinal.     In  not.  ad  ob- 
fervat.  4.    Marcclli  Cumani.  p.  34. 
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IFelfch  p)  erzählt  von  ihm,  er  habe  gegen  die  vene- 
rifchen  warzen  fich  einer  falbe  aus  arfenik,  auripigment 
und  andern  mittein  bedient  y  welche  ihm  gute  dienße  ge^ 
than  habe.  Seine  fchriften  über  die  tußfeuche  find  nicht 
gedruckt  worden, 

25.    FRANCISCÜS    CIRCELLUS.     1500. 

Von  feinen  fchriften  iß  nichts  gedruckt,  aber 
Welfch ,  der  feine  manufcripte  befaß ,  erzählt :  Circellus 
habe  dem  Kaifer  Maximilian  dem  erßen,  gleich  im 
anfange  der  lußfeuche,  einige  pilJen  gegeben,  welche 
jeden ,  der  diefelben  einnahm ,  vor  der  krankhnt 
verwahren  follten  q). 

MARTIN    POLLICH.    150T. 

Martin  PoUich,  geboren  zu  Mellerßadt  in  Fran^ 
ken,  war  Profeffor  zu  Leipzig.  Er  hatte  vorher  Frie- 
derich den  dritten,  Churfürßen  von  Sachfen,  im  iahr 
J493,  auf  feiner  reife  nach  Faläßina,  als  Leibarzt  be- 
gleitet.  Im  iahr  j^o2  wurde  er  erßer  Re^or  der  neu 
errichteten  imiverßtät  Wittenberg  und  ßarb  15J3* 
Während  feines  lebens  war  er  fo  berühmt,   daß  er  all^ 

gemein 

p)    Ibidem,     p,  35. 
<{)   Ibidem,    p.  35, 
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gemein'  unter  dem  fiamen:  Licht  der  weit,  bekannt 
.  war  r).  lieber  die  lußfeuche  hat  Föllich  einige  unbe^ 
deutende  flreitfchriften  gegen  Piflor  gefshrieben,  deren 
titel  ich  hier,  nur  um  der  voüßändigkeit  willen,  an^ 
führe: 
'    ä6.    Defenfio   Mellerfladii, 

27.   Refponfiö  in  fuperadditos  erfores  Simonis  Pifto« 
rii  de  malo  Franco.     Lipfiae.  1501.    4. 

SJ8.  Refponfiö  ad  confutationem  conflatorum  ctc» 

Eine  finßere  weit,    die  durch  ein  folches  licht  er- 

leuchtet  wurde! 

Ein    UNGENANNTER.    1501. 
Ein    ungenannter    FroM^sößfcker   fihnßßetler   gab 
i$oj.  in  8'   ^^  Ljfön  heraus: 
29.  Remede  tres  utile  poar  ceulx^    qui  ont  la  mala* 
die  appellee  en  Hebreu  mal  FranzoSj    et  en  La- 
tin Variola  chroniqua  et  en  Fran^ois    1%   große 
Veröle. 
^s  find  nur  n/enige  feiten,   welche  einigen  mderen 
kleinen  fchriften  dejfelben  verfaffers  fick  angehängt  fin- 
den.    Die  unwijfenheit   die/es  fckriftfleUers  fallt  ins  Icl^ 
eher  liehe.    Aus  dem  titel  ficht  manfckon,  daß  er  weder 

di3 

r)  Melchior  Adamus   In   vha  Luthcri. 
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die  Rebrciifche  noch  die  Lateinifche  fprachf  vfrflehtf  .md 
fich  dennoch  das  anfehen  giebt,  mit  beiden  bekannt  ^^ 
fän.  Im  buch  felbfl  verfetzt  er  die  Salemitanifihe 
fihiite  nach  England! 

JOHANNES    WIDMANN.    1501, 

Eben  der^  deffen  ich  oben  (/.  f.)  fchon  erwähnt 
habif   fchrieb  1501  : 

30.  Johannis  Salicetiy  di^li  Meichinger,  Medicinarum 
interpretis,  Pb^fici  Ducalis  Wuertembergenfi«, 
de  peftilentia,  cum  adiedla  quaeftione  de  fuga 
peftis.    Ex  Tuwingen  1501.  4. 

Exemplare  finden  fich  in  der  Mazarinifchen  biblio^ 
thek  und  in  der  Göttif? gifchen  univerfiitätsbibliothek. 
Eine  zweite  aufläge  erjchien  zu  Strasburg.  1519.  Hr, 
Hensler  macht  wahrfcheinlich  daß  noch  eine  frühere 
von  T^g^  vorhanden  war;  bisher  hat  fie  fiich  aber  noch 
nirgends  gefunden» 

In  diefem  buche  findet  fich  die  oben  {hajid  i, 
feite  j 6.^  angeführte  ftelle,  aus  welcher  man  das  alter 
der  lufifeuche  ben/eifen  will,  die  -aber,  wie  ich  fchon.  ge- 
zeigt habe,  tiichts  weiter  als  ein  driickfehler  iß. 

WENDEUN 
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WENDELIN    HOCK.     1502. 

Hock  9  ein .  Deutfcher  ar%t ,  geboren  zu  Braknau  im 
Herzogthum   JVürtemberg,     hielt   fich  lange  in  Italien^ 
vorzüglich  zu  Bologna  und  Rom  auf,     und  gab  /50J? 
zu  Venedig   heraus: 
31.   Mentagra,    five  traftatus  de   caufis,    praefervati- 
vis,  regimine  et  cura  morbi  Gallici,   vulgo  mala 
Franzos ,    ingenio ,    peritia  et  experientiis  .... 
Wendelini   Hock   de  Brakenau  exaftilTimis,    dili- 
gentia et  ftudio  comportatus. 
Eine  zweite  ausgäbe  erfchien  zu  Strasburg  1314* 
in  4. ,   und  eine  dritte  zu  Lyon ,  im  iahr  152g, 

Hock  hat  fein  buch  beinahe  ganz  aus  andern  zu- 
fammengefchrieben ,  vorzüglich  aus  Torella ,  Almenav 
und  Pin^or,  Die  krankheit,  fagt  er,  habe  J4g4  zuerfl 
fich  gezeigt;  fie  fei  vorher  unbekannt  gewefen;  eine  uü" 
glückliche  zufammenkunft  der  geßirne  habe  fie  verur- 
facht;  bei  dem  gebrauch  des  queckftlbers  räth  er  vor- 
ficht   an. 

JOHx^NNES    ALMENAR.    150::.       ^ 

Almenar,  ein  Spanifcher  arzt ,  fchrieb : 
3^,    Libellus  ad  evitandum   et   expellendum  morbum 
Gallicum,     ut     nunquam    rcvertatur.      Venetiis. 
1502.   4- 

Von 
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FoH  diefem  felUnen  buch  findet  fich  ein  exemplar 
in  der  bibliothek  des  Erlttifchen  miife^ims.  Der  prahle- 
rlfchen  vorrede  entfpricht  das  buch  nicht.  Die  krankheit^ 
fagt  er,  fei  ^eu  und  durch  den  einfiuß  unglücklicher  ge- 
flirne  entßanden;  zur  cur  räth  er  queckfilber  an,  läßt 
aber  zwifchen  durch  abführen  und  beider  gebrauchen ; 
eine  fehr  gute  jTiethode,  die  vor  ihm  noch  keiner  fo  gef 
nau  befchrieben  hatte.  Er  iß  der  erße,  welcher 
die  allzußarke  falivation  zu  dämpfen  ficht  s).  Die 
krankheit,  fagt  er,  werde  durch  den  heifchlaf  mitge^ 
tkeilt  und  warnt  daher  vor  an  gefleckten  fraiiensperfonen  t). 
Als  Vorbauungsmittel  empfiehlt  er  vorzüglich  die  rein- 
Uchkeit  und  das  wafchen  der  thelle  mit  wein  ü).     Das 

ader^ 

«)  Talis  fervetur  ordo,  ut  prima  et  fecunda  die  accipiat  fyrupiim 
Odterantetn^  patiens;  tenia  autem  die  facias  ungi  cum  unguento 
inferius  defcribcndo  Qcmn  u?ig7ti7ito  mercnviali)  onines  partes 
domefticas  (jd  eß  interiores")  tibiaruni  et  brachiorum ,  et  plan- 
tas  pedum  et  palmas  manuum ,  letviter  tamea  et  parum  appo- 
nendo  de  unguento,  et  hoc  quando  vadit  patiens  dormitum. 
Et  de  mane  accipiat  eti^m  fiiiun  fyrupurn  ,  ka  ut  in  faxta  die 
finfacccpti  fex  fyrupi,  et  fint  fadae  tres  unSiones,  et  tunc 
dabis  medicinatn  folutivam ,  et  humores,  qui  per  os  cxpelli  de- 
berent,  ad  interiora  divertetnur,  et  tic  evitabitur  oocumen- 
tum  in  ore. 

i)  Caveat  homo  ♦  .  .  .  praecipue  a  coita  cum  infeda  nmiicre,  eft 
enim  hie  morbus  contagiofus. 

Vi)  Cum  coitum  perfecerit  homo,  vel  mulier,  fe  optime  abftergat 
circa  pudibunda^    cum   cimiila,    aut  «Ho  pauno  lineo  mundo, 

C  €t 
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adertaffen  hält  er^  mit  recht,  für  fchadlicL  Almenar 
gehört  unter  die  hefien  medicinifchen  fckriftfleller  feines 
Zeitalters. 

JOSEPH     GRUENBECK.     1503. 

Eben  der  Grünbeck  von  dem  ich  oben  (/,  5.)  fchon 
eine  fchrift  anführte,  fchrieb  nicht  lange  nachher  eine 
•zweite,  weit  merkwürdigere,  die  Aßruc  nicht  gefe- 
iten  hat: 

33.  Libellus  Jofephi  Gruenbeckii  de  mentulagra ,  alias 
morbo  Gallico.  1503.  4. 
Das  ßxemplar  welches  ich  vor  mir  habe  iß  von 
der  Göttingifeken  Univerfitätsbibliothek.  Bald  nachdem 
Grimbeck  feine  erfle  fchrift  herausgegeben  hatte,  wurde 
er  von  der  liiflfeuche  felbfl  an  gefleckt  x).  Er  zt/ar  eben 
mit  Kaifer  Maximilian  dem  erflen,  der  ihn  zu  feinem 
Secretair  angenommen  hatte,  auf  der  reife  begriffen, 
und    bis    nach  Augsburg  gekommen.      Die   erfle  folge 

der 

et  caveat  a  pannis  ipfarum  rauUcrum,  tjuoiiiam  infefti  fijnt;  et 
poftquam  ita  fecerit,  pro  maiori  adhuc  lecuritate  abtuet  locum 
cum  aqua  calida ,  aut  vino  alUo  .  .  .  ,  in  fricarione  coitiäs  ad- 
haeret  aliqua  iimoiitas  m  virga,  qüae  eft  «aufa  infedionis 
virgae  et  corporis. 

3t)  Cum  paulo  poft  Auguftenfium  in  oppiäo  .  ,  ^  ,  '^üodam  die 
convivium  inUituiffem,  cui  noii  folam  Baccfaus  et  Ceres,  Ted 
etiam  Venus  intcrerat,  niediae  vokpud  fefc  iMgcfllt,  infcnr* 
humanarum  peltium  nutrix,  contagio. 
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der  anfleckimg  war  ein  chanker  an  der  eichet,  tt eiche 
dadurch  fo  auffchwoll  daß  er  fie  mit  beiden  händen 
kaum  umfpannen  konnte  y).  Seine  freunde,  die  ihn 
traurig  fahen,  fragten  was  ihn  fehle  ?  Anfangs  fchclmte 
er  fich  die  Wahrheit  zw  fagen,  endlich  aber,  nach 
vielem  zureden,  geßand  er,  er  habe  die  Franzofen» 
Kaum  war  das  wort  aus  feinem  munde,  fo  flohen  ihn 
alle.  Indeffen  trößete  er  fich  in  feiner  einfamkeit,  um 
fich  die  nagenden  fchmerzen  zu  erleichtern,  durch  trau^ 
rige  betrachtungen  über  die  eitelkeit  und  Vergänglichkeit 
aller   menfchlichen   dinge  z).     Aus  f elftem  kurz  vorher 

C  z  heraus^ 


y^  Primam  venenofam  fagittam  in  glandem  Priapi  dcfixit,  quae  C3C 
vulnere  tumefafta  utrisque  manibus  vix  comprehendi  potuiflet. 

•€)  Incertus  remne  amicis  detegercm ,  an  filentio  pertranfirem ,  ali- 
quamdiu  cgrelTu  in  publicum  nie  abftinui.  Adeuntes  autem ,  uc 
fit,  amici  et  necelTarii,  forte  ex  coloris  mutationc,  infirniitatent 
fcu  adverfitatcm  fufpicati ,  impenfiflinie  rogaverunc,  quid  rei  me 
tantopere  perturbarct?  et  cum,  prae  verecundia,  diuturno  tem« 
pere  iatens  periculum  edicere  non  audebam,  evi(ftus  tandeinr 
multis  precibus,  fub  quodam  involucro ,  ingrnentem  neccflitatem 
apei'ui ,  me  a  rabido  morbo ,  quem  gentcs  Gallicum  appeilarent, 
circumvallatum  cfle.  Quo  verbo  vix  ex  ore  emiflo ,  mei 
amantiffimi  non  aliter  terga  verterunt,  quam  fi  hoftes  nudis  ar- 
mis  proxime  in  cervices  eorum  incubuilTent ,  nee  deinceps  vcl 
hofpitiorum  focietas,  vel  amicitiae  iura  obfervarunt,  quae  infide«» 
Utas  novum  moerorcm  ex  intimis  vifcei'bus  cxcitavit.  Tunc, 
inquam ,  apud  me  ipfam  vanitatera ,  dolos ,  fraudes  et  perfidiam 
huius  mortalitatis ,  crebris  fufpiriis  hinc  ind«  pcnfitavi  ,  ^  ,  .  ♦ 
mequc  ultro  in  foiicudiais  urcctcs  CQRi^ci. 
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Jierausgegebenen  buche  fuchte  er  fich,  durch  die  von 
ihm  felhfl  angegebenen  mittel,  %ii  heilen;  aber  verge- 
bens a).  Er  fragte  alfo  die  ärzte  um  rath,  undver- 
fchluckte  eine  me^ige  von  tränken,  piüen ,  pulvern  u.f.  w, 
—  alles  umfonfl  b).  Nun  kam  er  in  die  hände  der 
Wundärzte,  und  da  ihn  auch  diefe  nicht  heilen  konnten; 
fo  klagte  er  endlich  feine  leiden  den  quackf albern ,  der^ 
gleichen  es  dapals,  eben  fo  wie  heut  zu  tage,  eine 
große  menge  gab  c).  Am  ende  fieng  er  an  fich  felbß 
%u  curiren,  welches' ihm,    nach  vielen  vergeblichen  verfu- 

chen 

t)  Interim  ....  puftularum  moleftias ,  niembrorumque '  cxulccra- 
tioncm ,  iun£^urarumque  dolores  impatientcr  ferrccoepi,  et  me 
ipfiHTi ,  ex  libelio  raeo ,  quem  paulo  ante  edideram ,  fublevarc 
ncquivi. 

b)  Omnium  medicorum  pharmaca,  potiones,  ecügmata  ,  diaplafmata 

et  eatapotia  abforbui  et  deglutivi,  ut  feciindarn  vaietudinem 
ocius  <juam  poffem  recuperarem  ....  Medici ,  titulis  et 
doftrina  celebrcs ,  atque  honorifici ,  cdoratuni  fuum ,  folis  rcdo- 
lentibus  rebus  enutritum ,  nuUo  foetore  inficcrc ,  nee  ta£^um, 
multo  auro  femper  focillatum,  vulnerum  fordibus  coinquinarc 
volenres ,  operam  fuam  in  decimum  menlem  premunt  Nee 
pharmacopolae,  qui  mcdicinas  fuas  in  Caucafo  monte,  et 
Cafpiis  alpibus  quacritant,  aut  apud  Nilura  fluvium  et  Gangem 
colligunt,  a  Sauromathis  Scythisve  mutuaniur ,  multum  lempo- 
ris  parvo  aere  vendunt»  Ita  quis  talium  hominum  penuria^  vel 
potjus  infolcntia,  et  nimio  prctio,  prius  cxtabcfceret  quam  pri- 
ftinae   fanitati   reftitueretur. 

c)  Qua  rc  animadvcrfa  lucrionum  et  circulatorum  copias  accivi  ♦    ut 

hoilis  pertinaciam ,  temcritatera  et  infolentiam  una  vincere  elt» 
borarcnt. 
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chen,    endlich  gelang,     Diefe   gefchichte  erzählt    GrUn- 
beck,  in  der  vor  mir  liegenden  fchrift:    fie  ifl,    in  vieler 
rückßcht,    merkwürdig  und  lehrreich.     Die  krankheit  be- 
fchreibt  er  f ehr  genau  d). 

JACOBÜS    CATANEUS.     1504. 

Cataneiis,  von  Lacmnariko  im  Genueßfchen,  fchrieb 
einen: 

34.  Tra6tatus  de  morbo  Gallico. 

welcher  in  der  fammkmg  des  Luifinus  mit  abgedruckt  iß, 

Cataneus  verfichert,  die  krankheit  feie  neu  und  habe 
ßch  in  Italien,  im  iahr  1494,  ziterfl  gezeigt;  von  der 
elephantiaßs  und  dem  ausfaiz  fei  es' eine  ganz  verfehle- 
dene  krankheit;  eine  unglückliche  conftellation  habe  ße 
verurfacht;  durch  den  beifchlaf  mit  angefleckten  perfonen 
werde  fie  mit getheilt,    doch  nicht  immer  e);     In   einem 

C  ß  eigenen 

d)  Aliqui  totis  diebus  et  no£libus ,  omni  fomno  abafto,  caput  do- 
lent.  Alii  ineffabiles  pun£^iones  gravidinemque  in  fcapulis  fcn- 
tiunt:  ceteri  in  cubitis,  genubus ,  vel  crurum  teretibus :  po- 
ftremi  in  iftis  oranibus  membris  fimul.  Hi  ncc  ftare,  nee  in- 
gredi ,  nee  quidcunquc  operis  hiimani  perficcre  poflfunt. 

c}  Morbus  contagiofas  eft,  et  ut  plurimum  per  coitum  cum  infe£^a  vcl 
cum  infe£lo  contrahitur.  Virile  membrum  vel  Vulva  primo  in- 
ficitur,  ex  contaftu  ulceris  in  iisdem  membris  exiftentis  ^.  .  .  . 
Caufa  fortior  vel  debilior  erit,   fecuodum  variam  difpofitionem 

indi- 
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eigenen  kapltet  empfiehlt  er  verfckiedene  vorbammgsmittet ; 
%ii  einem  derfelben  kömmt  mich  fiiblimat.  Seine  cur  he- 
fleht  in  aderlajfen ,  abführenden  mittein ,  baden  und  dem 
einreiben  der  queckfilb erfalbe.  Die  vipern  empfiehlt  er 
vorzuglichi  Der  räuchercur  hat  er  zuerß  erwähnt  f). 
Auch  gedenkt  er  der  anßeckung  durch  das  (hllen  der 
kinder  g),  und  bemerkt  einige  fymptome  der  lußfeucke, 
die  vor  ihm  noch  keiner  erwähnt  ^  z,  b.  des  urinbren^ 
nens,  und  der  gefchwüre  im    hälfe  h).     Er  iß  der  erße 

welcher 


individuorum.  Vidi  tarnen  compliires  concubitus  immundaram 
jion  recufantes ,  et  in  forJes  venereas  (tCt  praecipitantes,  qui 
tarnen   nullam   indc     infeflionem    haufcrunt. 

f)  Quidam  in  curatione  horum  langucntium  ....  fuffitionibus 
ex  cinnabaii,  ex  argenio  vivo  et  fulfure  conftante  utuntur,  et 
mirabilia  quandoquc  opcrantur,   fed  malagmata  falubriora  funt, 

g)  Hoc  ctiam  modo  vidimus ,  plures  infantulos  la£lantcs,  tali  morbo 

infcftos ,   plures  nutriccs  infecifle, 

h)  Cum  aiiquis  cum  infe£la  concunibit ,  et  pofl:  coitum  In  virga 
ardorem  fenfcrit,  dubitandam  eft  ,  ne  ab  hoc  morbo  corripiatur. 
Cum  autem  poft  fecundum  aut  tertium  diem  ardor  noH  rcmitti- 
tur,  imo  potius  virga  ulceiatar,  iam  venenum  ipfo  membro  vi- 
rili  affixum  eft.  Cum  autem  puftulae  per  corpus,  et  praefcrtim 
in  facie  et  capitc  apparcnt ,  rheamatifmusque  et  inde  exulceratio 
gutturis,  et  palati,  doloresque  per  univerlum  corpus  patientem 
no£\ii  magis  infeftantes  «  ,  .  .  raorbum  perfedum  iudicabis. 
Mulii  infuper  oris  et  gutturis  cxukerationc  columcllam  per« 
diderc,  / 
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tvetcher  glaubt  das  gift  könne   lange  im   körpey  verhör^ 
gen  bleiben ,  ohne  feine  würkung  zu  äußern  i). 

GEORG    VELLA.    1505. 

Georg  Vella,  ein  avzt  von  Brefcia,  fchrieb  ein: 

35.  Confilium  medicum  pro  egregio  Artium  Doftore, 
Aloyfio  IVIantuano,   qui  morbo  Gallico  laborabat, 

welches  der  fammlung  des  Lnißmts  beigefügt  iß. 

Die  iußfeuche  wird,  wie  Vella  verfchert,  nur 
durch  den  beifclilaf  mitgetheilt  k).  IFeibsperfoneUf  be^^ 
merkt  er,  können  angefieckt  fein  und  andere  anflecken 
ohne  es  felbfl  zu  wiffen  1).  Zur  cur  räth  er  einrei^ 
hungen  von  queckfilb  er  falbe.  '  Ucbrigens  arahifirt  Vella 
fo  arg  als  immer  ein  arzt  feiner  zeit. 

C  4  PHIUP- 

i)  Evenit  in  hoc  morbo  quod  in  morfu  cani»  rabidi,  in  aliquibus 
enim  cito  apparct  quod  noceat,  in  aliquibus  vcro  occultatur, 
ad  mcnfes   et  annos. 

k)  Patct  ex  quotidiana  experientia,  illos,  qui  inficiuntur  tali 
morbo  non  infici ,  nifi  fere  proptcr  ipforum  coitus  cum  mulierj- 
bus  tali  infeftione  infeAis;  et  fi  hoc  non  fit  univerfaliter  verum, 
cffe  tarnen  pro  maiori  parte. 

Y)  Novi  mulicres  fanas ,  qui  coivcrnnt  cum  infe^iis ,  in  quas  tale 
gcnus  aegritudiflis  non  tranßvic,  et  tarnen  tranfivit  in  viros 
aüos,  coeuntes  cum  illis. 
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PHILIPPUS    BEROALDUS.     1505. 

PMlippiis  BeroalditSf  ein  berühmter  phUologe  wel- 
cher im  iahr  1^0^  flarb ,  fchrieb  zu^anfang  des  fechs^ 
zehnten    iakrhunderts   einen : 

36.    Commentarius  in  Apuleii  afinum  aureum. 

wo ,  auf  der  6^  feite ,  eine  merkwürdige  ftelle  über  die 
venerifche  krankheit  vorkömmt.  Beroaldiis  befchreibt  die 
h'ankheit,  erfagt,  fie  fei  neu  und  den  Alten  unbekannt 
gewefen ,  die  Hrzte  kennen  keine  mittel  fie  zu  heilen ,  und 
das  fonderbarße  fi/mptom  derfelben  feien  die  nächtlichen 
knochenfchmerzm. 

LORENZ     PHRISIUS.    1505. 

Lorenz  Friefe,    oder  Pkrifius,    ein  deutfcher  arzt^ 
fchvleh : 

37*   Epitomen   opufculi   de  curandis   puftulis,    ulceri- 
bus   et   doloribus   morbi    Galilei,     mali    Franzos 
appellatt* 
pekhes  in  der  fammking  des  Luifinus,    und  auch  be- 
fonders ^  zu  Bafel,  ^5^^>  ^^'  4*  gedruckt  ifl. 

Die  fencke  fei  i^gö  allgemein  bekannt  geworden; 
die  Hrzte  haben  fich  mit  der  cur  derfelben  anfänglich 
gar  nicht  abgeben  wollen.  Die  urfache  der  krankheit 
ficht  er  in  den  gefllrnen.  Dem  queckfilber  ifl  er  nicht 
günßigi  aber  er  kennt  es  doch» 

PETRUS 
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PETRUS    TRAROLlN.US,-'i$o6v'-    = 
Peter    Trapolimis  vmi   Padua.      Eine   fchrift   von 
ihm  iß  in  der  fammhmg  des  Luifimis  al? gedruckt-:  ■■  ■■■  , 
38.    Tratl:atiis   de  morbo  Gallico. 

Auch  er  hält  die  krankheit  für  neu,  und  beweiß, 
wit  gründen ,  daß  fie  den  Alten  ganz  unbekannt  gewe- 
fen   feie. 

M.    A.    C.    SABELLICUS.    1506. 

IS^arcits  Antonius  Coccius  Sabellicus,  ein  berühmter 
gelehrter  und  gefchichtfchreiber ,  der  von  allem  ivas  die 
venerifche  krankheit  betraf  um  fo  viel  genauer  unterrichtet 
fein  mußte ,  da  er  felbß  an  der  lußfeuche ,  die  er  durch 
allzu  vertrauten  Umgang  mit  einer  angeßeckten  frauens- 
perfon  bekommen  hatte,  j^oöi  im  fiebzigßen  iahr  feines 
alters  ßarb. 

'    Er  fchrieb  eine  weltgefchichte. 

39.   Rapfodia  hiftorica. 

Die  ausgäbe  welche  ich  vor  mir  habe  iß  zu 
Lijon  im  iahr  j^^g  gedruckt,  Sabellicus  erzählt  darin 
Ennead.  10.  lib.  9.  p.  539.  Die  lußfeuche  habe  fich  in 
Italien  im  iahr  1495,  zu  der  zeit  als  die  Franzofeu 
dahin  kamen,  zuerß  gezeigt.  Mit  pußeln  über  den 
ganzen  körper  habe  fie  angefangen ,    welche  pußeln  nach- 

C  5  her 
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her  in  ekelhafte  gefchwure  übergegangen  feien.  Die  hiß^ 
feuche  halt  er  für  eine  von  dem  aus/atz  und  der  elephan* 
tiaßs  ganz  uerfchiedene  krankheit.   . 

PETER    MAYNARDUS.    1506. 

Er  war  geboren  zu  Verona  ^  lehrte  zu  Padua  die 
Chirurgie  f  und  nachher  die  arzneiwiffenfchaft,  und 
fihrieb  zwei  abhandlungen  über  die  venerifche  krankheit, 
welche  mant  unter  dem  titel: 
40.  Liber  de  morbo  Gallico. 
m  der  bekannten  fammlung  des  Luifimts  abgedruckt  fin- 
det. Die  krankheit  habe  fich  i^gö  zmrß  gezeigt;  ße 
feie  dem  einfluß  böfer  geßirne  zuzufchreiben ;  ße 
habe  eine  entfernte  ähnlichkeit  mit  dem  misfatz. 
Die  fymptome  der  krankheit  befchreibt  er  fehr  genaUf 
und  erwähnt  der  chanker  an  den  zeugungsilieilen  beider 
gefchlechter  m);  der  Warzen  und  auswüchfe  0);  bemerkt 
auch  daß  die  venerifchen  gefchwUre  im  hals  oft  das 
zapfgen  und  die  nafe  wegfreffen  o)»     jEr  erwähnt  der 

gefchwUre 

m)  Dicirtius  quod  fignum  potlflimum  huiuj  morbi  Gallici  funt  pi- 
ftulae  äpparcntcs  in  extremitatc  mcntulae  iii  viris  et  in  ore 
vulvaeinmulieribus  ,  ....  quac  puftulae  utplurimam  nlcerantur. 

n)  NonnuUos  vidi  habentes  has  paftuUs  indüratas,  üt  fant  verucae, 
clavi  et  porri. 

o)  Apparet  quandoque  alcola  in  ore  et  corroditur  uvula  et  lufi  car- 
tiiago ,  et  tracbea  arteria  >  et  ut  plurimum  moriuntur. 
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gefchwüre  und  knoten  in  den  gelenken,  und  empfiehlt 
dagegen  einreihungen  von  qiieckßlberfalbe.  In  einem  ei- 
genen kapitel  handelt  er  von  den  vorbauungsmitteln. 
Man  foll,  um  von  der  anßeckimg  frei  zu  bleiben,  an- 
gefleckten  frauensperfonen  nicht  beiwohnen,  fie  nicht 
kilffen  und  nicht  bei  ihnen  fchlafen,  dabei  rcith  er  monatlich 
zweimal  pillen  einzunehmen,  wovon  er- das  recept  giebt. 
Nach  dem  helfchlaf  empfiehlt-  er  reinlickeit ;  arme  per- 
fönen  f ollen  fich  die  theile  mit  waffer.  wafchen  worin 
glühendes  elfen  gelöfcht  worden;  reiche  hingegen  mit 
orangeblüthwaffer  p).  Afirologifchen  nnfinn  findet  man 
in  dlefer  fchrift  mehr  als  kaum  in  irgend  einer  andern 
feines  Zeitalters, 

JOHANNES    VOCHS.     1507. 

Johannes  Vochs,    ein  arzt  zu  Cöln,    wo    er,    wie 

er  in  der  vorrede  feines   buchs  verfichert,    vierzig  iahre 

lang  die  arzneiwiffenfchaft  ausgeübt  hatte,   fchrieb: 

41.     De  peflilentia  atini  praefentis  et  eius  cura  .  •  « 

cum  quibusdam   dubiis  et  digrefllonibus  ..... 

Magdeburgae  1507.   4. 

Ein 

f)  Caveant  uti  coitu  cum  mulieribus  infecf^is,  abftineantquc  conver- 
fari  cum  eis  .  .  .  et  ab  ofculatione,  et  nequaquam  dormiant 
cum  eis  in  quantum^poffüint.       Et  utantur  bis   in  menfe   infra 

fcriptis  pillulis Et  fi  eft  perfona  nobilis  abluat  fe  cum 

aqua  nampha ,  quae  eil  aqua  facla  per  diftillaiionem  florum  limo- 
num ,   arancium  et  fimilium  fru^luum. 
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Ein  'exempfar  äeffelben  findet  ßch  in  der  biblio' 
thek  des  Bnttifchen  mufeums, 

Diefe  fchrift  des  Vochs  über  die  peft  iß  in  unver- 
ßändlichem,  Barharifchem  Latein  gefchrieben.  Von  der 
venerifchen  krankheit  handelt  er  nur  beiläufig ,  und  fucht 
die  ur fache  der  entßehung  derfelben  in  der  fchlechten 
nahrung  und^  dem  daraus  im  magen  entßandenen  zeihen 
fchleim.  Er  eifert  gegen  alle  auslcindifche  arzneirntttelf 
gegen  die  queckfilbereinreibungen  u.  f.  w. ,  hat  aber  nicht 
einen  einzigen  gedunken  der  verdiente  hier  angeführt 
zu  werden, 

ANGELUS    BOLOGNINUS.     1507. 

Ein  Italiänifeher  arist;     er  fchrieb : 
^2-     Angeli  Bolognini  libellus    de  cura    uicerum   ex- 
teriorum    et  de   unguentis  etc. 

Die  venerifche  krankheit^  fagt  er ,  fei  anfleckend; 
ße  entflehe  von  einem  befondern  gift  einer  eigenen  art, 
welches  aus  dem  k'örper  gefchafft  werden  muffe;  diefes 
gefchehe  am  beflen  durch  einreibungen  von  queckfilber- 
falbe.  Die  zufalle  nach  den  einreibungen  befchreibt  er 
genauer  als  andere  fchriftßeller  vor  ihm. 

JOHAN- 
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JOHANNES    BENEDICTÜS»    1508. 

Ein  Deutfcher  arzt,  der  ßch,    wie  er  felbß  erzcihltf 
lange  in  Italien  aufgehalten  hatte.     Er  fchrieb  : 

43.     Tra^tatus  d^  morbo  Galüco. 
welcher  in  der  fammlung    des   Luifimis  abgedruckt  iß. 
Als  er  die f es  buch  fchrieb    lebte  er  in  Polen,    daher  iß 
auch    die    erfle    ausgäbe    deffelben,     welche  zu    Cracau 
heraus  kam ,    äußerß  feiten.      Den   Torella  und  Almenar 
hat  er  oft  wörtlich   aus ge fchrieb en  :     einiges ,     bef anders^ 
im  anfang,   fcheint   aus  (^)oh.    IVidmanns  fchriften    ge-^- 
borgt  zu  fein.     Die  krankheit  hält  er  für  neu,  ßefei- 
den  Alten  unbekannt  gewefen,  und  im  iahr  J493,  durch 
die    zufammenkimft    unglücklicher  ■  planeten     entßanßen. 
Die  anßeckung   gefchehe,   fagt  er,    durch  den   beifchläf 
durch  berUhrung ,   durch  küffe ,   durch  fangen  und  ßillen 
der  kinder  und  durch  den  um  gang  mit  angeßeckten.     Die 
krankheit  fei  mm  nicht  mehr  fo'  heftig   als  im  erßen  an- 
fange.    Bei  der  cur  folgt  er  dem  Almenar  oder  fchreibt 
ihn  vielmehr  ab.      Gegen    die   räuchercur  eifert  er  fehr, 
find  venuirft  fie  als  fchädlich.      Am  ende   qiiackf albert 
er ,    und  rühmt  Wunderdinge  von  eine?n  gnwiffen  äpfel- 
fyrup,    den  er  auf  eine    geheime  art  felbß   bereite  q). 

^on 

9)  Ego  autem  Magnatibus  et  divitibus  qui  abhorrent  un£lioncs ,  «• 
hibeo  fyrupum  de  pomis  comporuum  Mefuae,  faftum  raco  modo, 

cum 
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r'on  vernachlclffigten  chankern  hat  er  den  brand  und 
gänzlichen  verlufl  des  gliedes  ent flehen  gefehen  r);  j^ls 
Vorbauungsmittel  räth  er  reinlichkeit  tmd, .  wafchen  mit 
weijfem  wein,  oder  warmem  it/ajfer  s).  Die  fchwitx-' 
beider  rühmt  er  fehr. 

BAPTISTA    FULGOSIUS.    1509. 

Baptifla  Futgoßiis  regierte  eine  zeit  lang  als  Dogg 
in  Genua i  wurde  aber  nachher,  von  dem  Cardinal  Paul 
Fulgoßus,  dem  bruder  feines  vaters,  abgefetzt,  und,  im 
iaitr  1483  9  von  Genua  verjagt  und  in  das  exilium  ge- 
fchickt,  wo  er  fich  ganz  den  wiffenfchaften  widmete, 
und,  fo  wie  vormals  Valerius'  Maximus, 

44.  Fadloratn,  diftorumque  memorabilium  libros  IX. 
fchrieb.  Er  erzählt  darin ,  im  vierten  kapitel  des  erflen 
buchs :  zu  der  zeit  ali  Karl  der  achte  mit  feiner  armee 
vor  Neapel  zog,  im  iahr  i^g^,    habe  fich-  die  liiftfeuche 

in 

cum  quo  complco  totam  cüram  et  non  vidi  rem  mirabiliorem. 
Liberal  enim  a  pudulis  et  feabie  et  a  doloribus  in  paucis  diebus ; 
et  ideo  in  co,  quia  non  mc  Fallit)  plurimum  confido,  et  mul- 
tos  perfcftc,  non  modo  Romae,  verum  ctiam  Venetiis,  curavi, 
etiam  a  gummis  absque  un£tionibus. 

t)  Non  eft  ludendum  cum  puftulis  virgne  poft  coitum  ,  tjuia  facile 
pcrvcnitur  ad  virgac  et  teftium  totalem  amiflionem, 

«)  Mox  pera£lo  coitu  optimc  abfterges  pudibunda  cum  tua  camiill 
aut  panno  lineO)  deinde  lava  cum  viuo  albo,  aut  cum  aqut 
calida» 
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in  Italien  zuerfl  gezeigt  9    zwei  iahre  vorher  (^1493)  fei$ 

fie  aber  fckon  in  Europa  bemerkt  worden;  durch  den 
heifchlaf  allein  werde  ße  mitgetkeilt  und  fange  auch 
immer  von  den  zeugungsthellen  an.  Aus  Spanien  feie 
die  feuche  nach  Italien  gekommen,  und  nach  Spanien 
aus  Amerika, 

FERDINAND    COLUMBUS.    1509. 

Um  diefe  zeit  gab  auch  Ferdinand  Columbus,  der 
fohn  Chrißophs,  des  berühmten  entdeckers  des  neuen 
welttimls,  das  leben  feines  vaters  heraus ,  mit  welchem 
er  felbfl  einige  reifen  nach  den  von  ihm  entdeckten  infein 
gemacht  hatte, 

45.  La  hiftoria  del  Almirante  Don  Chriftoval  Colon, 
por  Don  Hernando  Colon,   fu   hijo. 

In  diefer  fchrift  findet  man  die  erße  nachricht  von 
der  lußfeuclie,  welche  auf  der  imfel  Hifpaniota  aßgemein 
unter  dm  wilden  ausgebreitet  war, 

JOHANNES    DROYN.    15x2. 

Ein  Franzdßfcker  dichter.  Er  fchrkh  im  iahr  i^iz 
eine  fchmuzlge  ballade; 

46.  De  la   große  veröle, 

die  Aßrnc  (p,  617.)  ganz  hat  abdrucken  laffen* 

JOHAN« 
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JOHANNES    DE    VlGö.    1514. 

Johannes  'de  Vigo ,  geboren  zu  Rapalh  im  Geniie- 
ßfchm,.  Do^or  der  Chirurgie  und  Läbwundarzt  des 
Pabßes  Julius  des  zweiten:  fchrieb : 

47/  Pratica  copiofa  in  arte  chirurgica,  nuper  edita 
a  Joanne  de  Vigo,    Romae  15 14.  fol. 

Die/es  buch  enthält  zwei  kapitel  über  die  venerifche 
krankheit,  welche  auch  in  die  fammtung  des  Luifmus 
eingerückt  fmd.  *^IJie  krankheit,  fagt  er,  hat  fich,  im 
„December  des  iahrs  1494,  in  Italien  ziterfl  gezeigt;. 
fiVorher  war  fie  ganz  unbekannt:  fie  fleckt  vorzüglich 
i, durch  den  beifclaf  an,  und  nach  der  anßeckung  zeigt 
,fßch  zuerfl  ein  kleines  bläschen  t).  Da  die  krankheit 
,.,neu  und .  unbekannt  iß,  fo  find  .die  ärzte  auch  genö- 
„thigt  gewefen  neue  mittel  dagegen  zu  fuchenJ''  Zur 
curräth  er  einreibungen  von  queckfilberfalbe,  bis  zum 
anfangenden  fpeichelfluffe.  Seine  queckßlberfalbe  iß  eben 
die,  deren  bereitung  in  alten  pharmacopöen  unter  dein 
namen,  unguentum  Neapoiitanum,  vorkömmt,  und  fein 
merkurialpflafler  iß  das  bekannte  emplaftrum  de  ranis 
Vigonis.      Eine    völlige    cur   der    venerifchen    krankheit 

hält 

t)  Erat  praetcrea  et  adhuc  eft  hie  morbus  contagiufus,  pracfcrtim 
per  coitimi ,  fiue  coniun£tioneni  niulicris  foedae  cum  viro,  €t 
e  converfo.  Nam  eius  origo  in  partibus  genitalibus,  videlicct 
in  Vulva  in  mulicribus,  et  in  virga  in  hominibas  fcmper  fcrc 
fuit  cum  pußulis  parvis. 
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hält  Figo  nicht  für  möglich:  es  gehe»  fagt  er,  nur 
eine  palliativcur  u).  Das  räuchern  mit  zinnober  bt^ 
fchreibt  er  fehr  umfltlndtich.  Gegen  die  chankers  des 
männlichen  gliedes  hat  Figo  zuerfl  den  äußerlichen  ge^ 
brauch  des  rothen  präcipitats  vorgefchlagen. 

Um  diefe  zeit  fieng  man  an  die  fchriften  Über  die 
lußfeuche  zu  fammeln.  Die  erfie  fammlmig  erfchien 
i4S')  ifn  iahr  i^iö  zu  Pavia  in  folio.  Sie  enthält  die 
abhandlungen  des  Leonicenusj  Almenar,  Angelas  Bo- 
logninus  und  Alexander  Benedidtus. 

NICOLAUS    POLL.     1517- 

Profejfor  der  arzneiwiffenfchaft  und  Leibarzt  Kaifer 

Karts  des  fünften.     Er  fchrieb :    ■ 

49;   Nicolai  Poll,  Medicinae  Profefibris  et  Saerae  Ce- 

fareae  Maieftatis  Phyfici,    de    cura  morbi  Gäilici 

per  lignum  Guayacanum  libellus.    15 17. 

Die   zweite    ausgäbe   erfchien    zu    Venedig    1535^ 

Ein  exemplar  findet  fich  in  der  bibliothek  des   BritHfcIun 

mufeiims.    Auch  in  die  fammlung  des  Luifinus  iß  diefe 

fchrift   eingerückt,     Poll  hat  fie  dem    Kardinal  Lange^ 

Erzbifchoff  von   Salzburg ,    zugeelgmt.     Er  verfichert^ 

daß, 

«)    Deniquenotandtiin  eft,    quod  poftqusm  morbus   ifte  confirmatu« 
fuerit,    tunc  curam   ratiillme  recipit  nifi  psliiativam, 

D 


so  — 

daß,  nachdem  man  vorher  auf  keine  weife  vermögend 
gewefen  war  diefe  krankheit  zu  heilen,  nun,  feit  der  er^ 
ßndung  des  Guajaks,  gleichfam  wie  durch  ein  wunder 9 
fchon  über  drei  taufend  menfchen  durch  daffelbe  ihre 
gefmidheit  wieder  erlangt  haben,  und  befchreibt  aus^ 
führlich  die  art  wie  der  Guajak  zur  heilimg  der  tuß" 
feiiche  angewandt  werden  muffe, 

LEONHARD    SCHMAUS»    1518. 

Leonhard  Schmaus,  Vodlor  tmd  Profeffor  der 
arz7ieiwiffenfchaft  zw  Salzburg,  fchrieb  im  iahr  i^jg 
ein  buch  von  dem  Guajak,  welches  dem  Salzburgifchen 
Domdechanten  von  Trautmansdorf  zugeeignet  iß.  lieber 
die  natur  und  den  urfprung  der  krankhdit  hat  Schmaus 
weit  richtigere  begriffe  als  die  fchriftfleüer  vor  ihm. 
Eis  auf  feine  zeit  fachen  alle  den  urfprmig  der  luß- 
feuche  in  der  zufammenkunft  gewiffer  unglilcklkher  pla- 
net en,  Schmaus  aber,  der,  wie  es  fcheint,  die  fchriften 
der  Spanifchen  gefchichtfchreiber  und  der  entdecker  voft 
Amerika  gelefen  hatte  ^  war  dadurch  auf  richtigere  be- 
griffe über  die  natur  und  den  urfpnmg  diefer  neuen 
krankheit  gekommen,  '^Heut  zu  tage,  fagt  er,  zweifelt 
„niemand  mehr  daran,  daß  die  IFeflindier,  fchon  feit 
„vielen  iah-en,  mit  diefer  krankheit  behaftet  gewefen  feien, 
„und  daß  ße  das  mittel  deffen  fie  ßch  von  jeher  gegen 

„diefelbe 
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^ydiefeibe  bedienten  f  den  Europäern  endlich  gezeigt  ha^ 
hen  x)."  Indeffen  glaubt  er,  die  allgemeine  ilberfchwem^ 
mung  und  die  feuchte  und  warme  luft  des  iahres  1494 
könne  auch  zu  entflehimg  die/er  krankheit  beigetragen 
haben.  Alle  mittel,  welche  man  gegen  die  ktflfeiiche 
anwandte,  haben  bisher  nicht  viel  geholfen,  nun  aber  fei, 
durch  die  gnade  Gottes,  ein  einfaches  und  vortrefliches 
arzneimittel  gegen  diefelbe  entdeckt  worden  y ) ,  nemlick 
der  Guajak.  Die  art  wie  die/es  mittel  gebraticht  werden 
milffe  hat  er  weitlmftig  befchrieben.  Der  titel  diefer 
abhandlung  heißt: 
50.    Lueubratiuncula  de  morbo  Gallico  et  cura  eins 

noviter  reperta  cum  ligno  Indico.    Auguftae  Via- 

delicorum.   1518*    8* 

ULRICH    VON    HÜTTEN.    1519. 

Ulrich  von  Hütten,  ein  Deutfcher  Ritter,  geboren 
zu  Stakelberg  in  Franken  im  iahr  14S8.  Er  fludirte 
zu  Fulda  9  Köln  und  Frankfurt  an  der  Oder ;  hielt  fich 

D  2,  eine 

x)  Compcrlum  eft  iam  omnibus,  Occidentales  Indos,  per  plurimos 
annos,  hoc  niorbo  graviter  laborafle,  mcdicinamquc  quo  fem- 
per  ufii  lunt  contra  hunc  morbum  ,  nöftris  mcrcatoribns  ijun 
indicafle. 

..j)  Deoriim  (ut  mihi  pcrfi.jadco}  beneficio ,  invcnta  eft  Medäcina 
iimplex,  qua  maxime  gaudet  Natura,  et  quae  fimiil  omne«  in« 
xentioncs  compk^itur  in  fuis  quaÜMtibns, 
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eine  zeit  lang  mit  dem  Kai/er  Maximilian  dem  erften 
in  Italien '  auf,  und  nach  feiner  rUckkunft  hei  dem 
^rzbifchof  Albert  zu  Maynz,  bis  zum  ialir  j^2o,  in 
welchem  iakr  er  die  flucht  zu  nehmen  fich  genöthigt  fand. 
]Er  hatte  nemlich,  als  ein  eifriger  anhänger  Martin 
Luthers,  gegen  den  Pabfl  Leo  den  zehnten  eine  bittere 
fatyre gefchrieben,  und  denfelben  fo  gegen  fich  aufgebracht, 
daß  er  ihn  gefangen  nehmen  laffen  wollte»  Hütten  floh 
nach  Holland,  und,  als  er  fich  auch  da  nicht  mehr  ficher 
glaubte,  nach  der  Schweiz,  wo  er,  imiahr  1522,  -zu  Bafel 
ankam,  und  feinen  freund  Erafmiis  befuchen  wollte. 
Erafmus  nahm  ihn  aber  nicht  nur  nicht  auf,  fondern 
brachte  es  dahin  ^  daß  Hütten  aus  der  ftadt  verwiefen 
wurde.  Bald  nachher  flarb  er,  im  iahr  1525,  dem 
fechs  und  dreißig flen  feines  alters ,  auf  der  infcl  Ufnau 
in  der  Schweiz.  Er  fchrieb  : 
51.  Libellus  de  Guaiaci  medicina  et  morbo  Gallico. 
Moguntiae  1519.  4. 

Eine  fehr  merkwürdige  fchrift,    die  bald  nach  ihrer 
erfcheinung  in  andere  fprachen  überfetzt  ward : 

j^Z»  Gualacum.  Uexperience  et  approbation  Ulrich 
de  Hütten,  notable  Chevalier,  touchant  la  mede- 
cine  du  bois  dift  Guaiacum,  pour  circonvenir  et 
d^chaffer   la  maladie   indeuement    appellee   Fran- 

901  fe, 


— ^  n 

9oire,    traduitc    et  interprctee   par   maitre    Jehan 
Cheradame.     Lyon. 
53.     Ulrich  de  Hatten  von   der  wunderlichen   arznei 
des    harzes    Guajacum,    genannt,     und   wie  man 
die  Franzofen  heilen  foU.    Strasburg  1519.  4. 

Der  Ritter  Hütten  befchreibt  in  diefem  buche 
feine  eigne  krankeng  efchkhte.  Die  luflfeuchey  eine 
ganz  neue  und  allen  vorigen  iahrkiinderten  imbekannte 
krankheit,  habe  nach  dem  ialir  1493  ziierfl  ßch  gezeigt. 
Um  die  zeit  da  die  Franzüfifche  armee  in  Italien  wart 
feie  ße  ziierfl  bemerkt  worden ;  mit  unrecht  befclmldige 
man  aber  die  Franzofen  die  krankkeit  dahin  gebracht  zu 
haben.  Anfänglich  fei  die  hififmche  weit  ekelhafter  und 
häßlicher  getc/ejen  als  einige  iahre  nachher;  die  lirzte 
haben  ßch  mit  der  cur  derfelbsn  gar  nicht  abgeben 
wollen  z).  Durch  den  beifchlaf  allein  werde  ße  mitge- 
tluilt ;  er  felbfl  habe  acht  iahre  lang  eine  exoßofe  am 
linken  fuß  herum  getragen ,    welche  mm  endlich  durch 

D  s  den 

z)  Fa£lum  deindc  Medicis  negotium,  non  quid  tollerer  morbum 
fed  quid  faciat  incjüirentibus.  Fugiebant  cius  porro  afpeftum, 
ne  dum  contaau  abßinebant,  ut  practcra  nullius.  Quippc 
tanta  fuit  cum  primum  oriretur,  focditatc,  ut  qui  nunc  graffc- 
tur  vix  illius  gcncrc  efic  puietur.  Ulccra  in  queinac  glandii 
Ipecicm  et  magnitudinem ,  afjiera,  exponeaa ,  fpurcus  ab  his 
piofluens  humör,  toetoi  vero  tantus  exhalans  ut  cuius  naics 
contigilTct  oder  illc,     infici  niox  credcretur. 
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den  Guajak  zertheilt  worden  feie;  vorhet^  haben  alle  andere 
mittel  nichts  dagegen  geholfen  a)  ;  man  könne,  auch  bei  der 
genaueßen  iinterfuchung ,  nicht  immer  aus  finden  9  ob  eine 
frauensperfon  angefleckt  feie  oder  nicht  b);  fein  vater 
Ulrich  von  Hütten  habe  ebenfalls  die  krankheit  gehabt» 
Im  vierten  kapitsl  befchreibt  er  die  damals  übliche 
fchmierkur,  welche  er  felbfl  eilf  mal  ausfland,  und  eine 
menge  anderer  mittel,  die  er,  während  den  neun  iahren 
da  er  an  der  luftfeuche  krank  gewefen  war,  gebraucht 
hatte  c).      Die    unwiffenkeit   der  damaligen  ärzte  und 

wund' 

ä}  Mihi  tale  qüoddam  tuber  fupra  talum  finiftri  pcdi»  introrfum  .  . 
ofto  totos  annos,  nulla  perun£tionum  vi,  nullis  fomentis  cmol- 
liri,    aut  ut  fupuraret  cogi    potuit.      Videb<iturquc  os    id  effc, 
donec  Guaiaci  nuper  inedela  diflipatum  evanuit. 

h')  Manent  et  mulieribus  intra  pudcndas  partes  ulcufcula,  miri  dia 
veneni  fotnenta,  atque  ea  tanto  perniciofa  magis,  quanto  minus 
oculis  eorum,  qui  caute  mulieribut  congredi  volunt»  fubiici 
patiuntur. 

i,  c)  Quo  argutncnto  intclligcre  licet,  hac  in  aegritudinc ,  quid 
ego  tulerim,  undecies  curationem  eam  expertus.  Tanto  peri« 
culOj  tarn  acerbo  difcritnine,  cum  hoc  malo  nonuni  iam  annum 
]u£lor.  Et  balneis  curabamur,  et  herbarum  potu  ac  potioni* 
bus ,  et  erofione  ulcerum.  Ad  quem  nfum  idfumebatur  Arfe« 
nicum,  Atramentum,  calchantum,  viride  aeris,  aut  aqua  quae 
fortis  vocatur,  tanta  cum  doloris  acerbitate,  ut  credi  poflinc 
jiimis  vivendi  cupidi,  qui  non  mori  raaluerint,  quam  fic  vitam 
proferrc.  Sed  acerbilHma  omnium  fuit,  quae  per  un^lioncm 
iiebai  curatio,  et  in  ea  mifcrrimum  hoc,  quod,  qui  fic  mcdc- 
baniur,    mcdicinam   ipfam   non   callcbant.     Uno  quopiam   ad 

omncs 
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ifftmdarxte  war  fehr  groß,  wie  man  aus  vielen  fleUen 
die/es^  buches  ßeht,  wo  Hütten  fie  mit  den  gröbßen 
fcUmpfwürtmi  belegt.  Von  mißerlichen  fnitteln  gegen 
die  gefchwilre  lobt  er  vorzüglich  das  kalkwaffer;  es 
habe  gleich/am  wunder  gethan,  die  fchmerzen  gelindert, 
die  härte  zertheilt,  und  ihm  mehr  als  irgend  ein  anderes 
mittel  geholfen  d).  Alfo  fchon  zu  Huttens  Zeiten,  wo 
ffiaii  gegen  die  neue  krankheit  alles  verfuchte,  fiel  man 
auf  den  äußerlichen  gebrauch  des  kalkivaffers  gegen  die 
venerifchen  gefchwilre:  aber,  des  großen  lobs,  das 
Butten ,  aus  feiner  eigenen  erfahrung ,  diefem  mittel  bei- 
legt, ungeachtet,  erwähnt  feit  feiner  zeit  kein  einziger 
fchriftfleller  deffelben;  Jßrtic  fogar  hat  diefe  bemerkmig 
überfßhen,  Irre  ich  nicht,  fo  habe  ich  feit , Huttens  Zei- 
ten ziierfl  diefes  mittel  wieder  empfohlen  und  deffen  vor- 

D  ^  treßiche 

omnes  unguento  utcbantur,  et  ut  illc  ait:  uno  calceo  oin«c« 
calceabant,  »no  collyiio  otnncs  fanabant  .  .  ,  Mukös  in 
media  curationc  intcrirc  vidi  ....  Omnino  pauci  convilue- 
runt,  ttquc  illi  hoc  periculo,    hac  amaritudine »   bis  maus» 

d)   Ulccra  vero   unguento  .  »  ,  .   componebam.     Nupcr  (qüod  a 

gregario   in  Italia  milite  didiceram)   aqua   calcis Vi 

Imius  aquae  celTabant  dolores,  et  tuinor  refidebat.  Vulnera 
emcndabantur  et  calorcs  ac  inftamiwationes  arcebantur,  quodam 
cum  miracnlo  .  ,  .  Quod  appnni  bis  in  cafibus  polTet  effica- 
clns  invcntum  nil  habui,  vilumqae  eft  nno  hoc  praeßdio  ful- 
tum,  me,  faeviflime  graflÄiiu  iam  tum  morb©,  immincntcm 
pernicicm   dedinalTe. 
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treßichß  würhmgen  durch  erfahrung  beflätigt  Den 
Giiajak  lobt  Hütten  außerordentlich  e).  Er  komme, 
fo  wie  die  krankheitt  aus  der  infel  J^ifpaniola.  Dort 
fei  die  lußfeuche  fo  allgemein  ime  in  Europa  die  blättern, 
und  dort  feie  auch  der  Guajak ,  als  mittel  dagegen, 
fchon  lange  den  einwohntrn  bekannt  gewefen  f ).  Ein 
vornehmer  Spanier,  der  fich  auf  jener  infel  aufhielt  und 
mit  der  lufifeuche  behaftet  war,  habe  den  Guajak  durch 
die  wilden  kennen  gelernt,  feie-  dadurch  geheilt  worden 
und  habe  ihn  in  Europa  bekannt  gemacht.  Er  bejchreibt 
die  Zufälle  an  denen  er  litt  als  er  zuerß  anfieng  fich 
des  Gnajaks  zu  bedienen.  ^^Auf  den  linken  fuß,  fagt  er, 
s, konnte  ich  gar  nicht  auftreten,  wegen  der  knochenge- 
„fcliwulß,  die  unten  an  der  ferfe  deffelben,  fchon  feit 
f,acht  iahren,  mich  geplagt  hatte.  Mitten  auf  dem 
„fchienhein,  da  wo  der  knocken  nur  mit  einer  dünnen 
Eihaut    bedeckt    iß,    war   eine   große    harte   knochenge^ 

„fchwulß 


e)  Scd  his  auxiliis  fufiincre  morbum  potui,  cxtingiiere  non  potiii; 
et    lenirc  dolores ,    non  caufani    doloris   cxcindere.      Hoc   erat 
difFerre  pcrnicieni ,     non  aufcrrc.     Pracfcntius  habui  a  Guaiaco, 
cui    nunc    dcfcribcndo   animum  adicci,    remedium,    imo,    ex     , 
uno  faliis. 

i 

f)  Ipfius  infiilac  omncs   morbo  Gallico  iHqutndo   laborant  accolae, 

qiiemadmodum     vaiiolis     nos.       Ncquc    alio     contra     remedio 
utuntur. 
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f^fchwulßf  und  faule  ^  mit  heftigen  fckmsrzen  verbundene 
,,gejchwüre,  wovon  immer  ein  neues  aufbrach,  fo  oft 
„ein  altes  zuheilte.  Die  ärzte  verfuchten  alles  dagegen; 
f^aber  weder  fchneiden  noch  brennen  noch  clzen  wollte 
„helfen.  So  oft  ich  meinen  fuß  auf  die  erde  fetzte, 
„fühlte  ich  einen  tmerträglichen  fchmerz.  Der  linke 
„fchenkel  war  ganz  abgezehrt  und  mager,  fo  daß 
„kaum  noch  die  haut  den  knocken  bedeckte.  An  der 
„linken  fchulter  hatte  ich  heftige  fchmerzen,  die  mich 
„verhinderten  den  arm  aufzuheben ,  und  mitten  auf  dem 
„fchulterblatt  zeigte  ßch  ein  knochenauswiichs  von  der 
iigröße  eines  taubeneies,  'An  der  rechten  feite ,  unter  der 
„letzten  rippe ,  hatte  ich  ein  gefchwür,  welches  mich 
„zwar  nicht  fehr  fchmerzte,  woraus  aber  unaufhörlich 
„ein  haßliches  eiter  floß.  Auf  der  rippe  war  auch  ein 
„harter  knochenauswuchsJ'  Von  allen  diefen  zufallen 
habe  ihn,  fagt  er,  der  Guajak  geheilt,  fo  daß  er  jetzt 
ganz  gefund  und  wie  neitgeboren  feie.  Die  art  den 
Guajak  zu  gebrauchen  hat  er  ausführlicher  und  beffer 
befchrieben  als  irgend  ein  anderer  fchriftfleUer  vor  ihm, 
und  Butten  verdient,  in  aller  rückficht,  das  große  lob 
welches  Boerhaave  ihm  beileigt. 


D  5  54.  DE- 
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54.    DESIDERIÜS    ERASMUS.    1520. 

» 

Erafmus  wurde  geboren  ZU  Rotter dam^  den  2^0Uoberj466, 
und  ftarb  zu  Bafel  1^26,  im  ftchzigflen  iahr  feines  alters* 
In  den  fchrlftgn  diefes  berühmten  gelihrten  kommen  viele 
die  venerifche  krankkeit  betreffende  flellen  vor ,  die  um  fa 
merkwürdiger  find^  und  um  fo  mehr  verdienen  ausger- 
zeichnet  zu  werden,  well  Erafmus  gerade  zu  der  zeit 
lebte  und  fchrieb  da  die  tuflfeuche  zuerß  fich  zeigte, 
folglich  fein  zeugniß  wichtig  iß.  Der  zeitfunkt  wo 
diefe  krankheit  ßch  allgemein  ausbreitete,  das  iahr  i4g69 
fällt  gerade  in  die  mitte  feines  lebens,  in  fein  dreißig fles 
iahr:  er  konnte  alfo,  fowohl  von  den  zelten  vor  der 
tußfeuche  als  von  denen  nachher,  als  cmgenzmge  fpre^ 
chen.  In  einem  briefe  von  ihm,  welcher  feinem  buche: 
de  lingua,  five  de  linguae  ufu  et  abufu  vorgedruckt 
ifl^  findet  fick  folgende  ßelle:  ^^ Sollte  jemand  fragen, 
yiWelche  krankheit  unter  allen  am  zerßörendßen  feie?  fo 
^f wurde  ich,  ohne  bedenken,  antworten:  jenes  übel,  das 
„fchon  feit  mehreren  iahren,  in  allen  t keilen  der  erde 
„ungeßraft  wUthet,  aber  bis  jetzt  noch  keinen  beßimmten 
9,namen  erhalten  hat.  Einige  nennen  es  Franzöfifche 
9,pocken,  andere  Spanifche  blättern.  Welche  feucht 
9,hat  wohl  jemals  fo  fchnell  über  alle  gegcnden 
y,von  Europa,  Aßa  und  Afrika  fich  verbreitet? 
„  Welche  hat  ßch  jemals  fo  des  ganzen  körpers  bemäch- 

„tlgt? 
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9itigt?     JFetche   wlederßeht  fo    aller  kimfl  der  ßrzte? 
9 f  Welche  fleckt  fo  leicht  an?     Welche  quält  den  kranken 

„fo  graufam  ? j4lles  einzelne  fchreckliche  ande- 

„rer  feuchen  vereinigt  diefe  in  fich:  fchmerzen,  an^ 
,y  fleckung  9  lebensgefahr ,  und  eine  fchwere  und  ekelhafte 
y^ciir,  wodurch  fie  doch  nicht  aus  dem  gründe  gehoben 
y^wird"  Noch  deutlicher  befchreibt  er  die  lufifeuche  in 
dem  gefpräch  Ayx/^ioc  jüuoq  oder:  coniugium  impar, 
worin  er,  mit  den  fcheuslichften  färben,  einen  an  der 
lufifeuche  kranken  Ritter  fchildei:t,  und  am  ende  von 
ihm  fagt:  *'fein  athem  ifl  gift ;  feine  worte  find  pefi, 
9,tind  feine  berUhnwg  der  tod"  Unter  dem  Ritter  ver- 
fleht er  wohl  niemand  anders  als  Ulrich  von  Hütten^ 
feinen  ehemaligen  freund,  der  aber  kurz  vorher  gegen 
ihn  gefchrleben  hatte  g).  Diefe  art  von  räche  ifl  um 
fo  viel  boshafter,  da  im  iahr  1524,  als  diefes  gefpräch 
zuerfl  gedruckt  wurde,  Huttsn  fchon  tod  war,  folglich 
fich  gegen  diefe  bittere  fatyre  nicht-  mehr  vertheidigen 
konnte.  Am  wichtigflen  fcheint  die  fielle  wo  Erafmus 
vorfchläge  thut  um  die  fortpflanzung  diefer  anfleckenden 
feuche  zu  verhindern.  Ich  will  diefe  merkwürdige  fleUe 
unten,  mit  Erafmus  eigenen  Worten,  ganz  anführen. 
Die  meinungen   jenes    Zeitalters   über   die  verfchiedenen 

arten 

g)  Ulricmi  ab  Hütten  cum    Erafmo  Rottcrdaroo  cxpoftulatio. 
1524.  4. 
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arten    dev    aüfleckimg    und   mittheitung    des  vmerifchm 
gifts  kann  man  daraus  kennen  lernen  h). 

HIERONYMUS    FR  ACASTORIUS.     1551. 

Hieronymus  Fracaßorius  wurde  geboren  zu  Verona 
im  iahr  1483  >  ß^  ßudirte  zu  Padua ,  und  machte ,  als 
feldarzt,  mit  den  Venetianifchen  truppen  einige  feld- 
Züge,  Im  iahr  i^^^  ßnrb  er ,  in  einem  alter  von  mehr 
als  ßebzig  iahren.  lieber  die  lußfeuche  hat  er  zwei 
werke  gefchrieben.  Erßens  das  bekannte  fchöne  gedieht 
in  drei  bUchern,    welches  dem  berühmten  Cardinal  Peter 

Bembiis, 

h)  PetroNIUs.  Viros  caftrarem  «c  fummoverem,  foeminis  vero  ad- 
derem  fibulas.  Gabriel.  Ita  quidem  profpe£lum  efict  nc  ex 
malis  corvis  nafcaniur  mala  ova  ....  Verum  non  uno  modo 
traiifilit  malura ,  fed  ofculo,  fed  colloquio,  fed  comaftu ,  Ted 
compotatiuncula  ferpit  ad  alio«  .....  Petr.  D-inde  fiat 
edi£lum  ,  ne  cjuis  idem  (it  Tonfor  et  Chirurgus.  Gabr.  Ad 
famem  relegas  tonlorei,  Petr.  Minuant  fumptus  et  aüquanto 
pluris  radant.  Gabr.  Efto.  Petr.  Tum  feratur  lex ,  ne  quii 
cum  alio  poculum  habeat  commune.  .  Gabr.  Iftam  vix  recipiat 
Anglia  Petr.  Nevc  duo  mifceantur  eodcm  leflo ,  praeter 
uxorem  et  maritum.  Gabr.  Placct.  Petr.  Ad  haec  in  diver« 
foriis»  nc  quis  hofpes  indormiat  linteis,  in  quibus  alius  indor- 
miit.  Gabr.  Quid  facies  Germants ,  qui  vix  lavant  bis  in 
anno?        Petr.   Exftimulent    lotrices.     Praeterca  loUatur   mos, 

quamvis  vctuftus ,    falutandi  ofculo Gabr.    Quid  de 

colloquio?  Petr.  Vitciur  illud  Homericum:  Ayx«  c-^wv 
it,9<f>xh^v^  et  vicillim  qui  aufcultat,  comprimat  labra. 
Gasr.  Vix   iftis  legibus  fufFccerint  duodccim  tabulac. 


61 

Bembus,    dem   Secretair    des  Pabfles  Leo  des  zehnten 
zugeeignet  iß, 

55.     Syphilis,    live   morbus   Gallicus. 

Die  krankheit  fei  neu^  den  Alten  unbekannt  gewe- 
sen ,  und  wie  das  gerücht  fage ,  aus  dem  neu  entdeckten 
welttkeil  nach  Europa  übergebracht  worden.  Als  eine 
probe  feiner  dichtungsart  fetze  ich  diefe  ßelle  ganz 
her  : 

Die  Dea,  quae  caufae  nobis,    poft  fecüla  tanta, 
Infolitara  peperere  luem  ?  niim  tempore  ab  illo, 
Vefta  mari  occiduo,    noftrum  pervenit  in  orbem. 
Ex  quo  lefta  manus,    folvens  de  littore  Ibero 
Aufa  fretum  tentare,  vagique  incognita  ponti  eft 
Aequora,    et  orbe  aiio  pofitas  perquirere  terra«? 
Illic  namque  ferunt,    aeterna  labe,    per  omnes 
Id  morbi  regnare  urbes,    pafiimque  vagari 
-Perpetuo  coeli  vitio;    atque  ignofcere  paucls.       / 
Commercine  igitur  caufa  acceiTiffe  putändum  eft 
Delatam  contagem  ad  iios :    quae  parva  fub  ipfis 
Principiis,    mox  et  vires  et  pabula  fenfim 
-  Sufcipietis ,    fefe  in  terras  d^ffuderit  omues'? 
Ut  faepe  in  ftipuias   cecidit   quum  forte  favilla 
De  face,   negleftam  paftor  quam  iiqnit  in  arvo, 
lila  quidem  tenuis  primum,  fimiiisque  moranti 

Incedit: 
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Incedit:   mox,   ut  paulatim  increvit  eundo, 
ToUitur,  et  viflrix  melTem  populatur,   et  agros, 
Vicinumque  nemus,  flammaEqae  fub  aethere  iaftat, 
Dat  fonitum  longe  crepitans   jovis   avia  fyiva: 
Et  coelum  lata  circum,    campique  relucent. 

Nach  Italien  feie  diefe  feuche  zu  der  zeit  des  Nea* 
potitanifchen   krieges  gekommen : 

—    —    —    In  Latium   vero  per  trlftia  bella 
Gallorum  irrupit:   nomenque  a  gente  recepit. 

Fracaflorius  zweifelt,  ob  dem  gerückt,  daß  die 
krankheit  aus  Amerika  komme,  zu  trauen  feie?  denn^ 
fagt  er ,  die  feuche  hätte  fich  nicPit  in  fo  kurzer  zeit  fo 
weit  verbreiten  können,  wenn  diefes  gerUcht  wahr  wcire^ 
Daß  aber  die  krankheit  in  Amerika  einheimifch  feie, 
daran  zweifelt  er  nicht. 

Oceano  tarnen  in  magno ,  fub  fole  cadente, 
Qua  mifera  inventum  nuper  gens  incolit  orbem, 
Paflitn  oritur,    nullisque  locis  non  cognita  vulgo  eft, 
Quodque  illic  fert  fponte  aer,    et   idonea   tellus, 
Huc  tandem  annorum  nobis  longa  attulit  aetas. 
Er  flicht  die  entßehung  der  feuche  aus  der  zufam^ 
menkunft  der  geßirne  zu  erklären,  und  prophczeiht  daß 
ße  xndlich  wieder  aufhören  werde. 

Nunc  ego  te  afTeftus  omnes,    et  ligna  docebo 
Centagis  miferae.    Atque  utinam  concedere  tantum 

Mufa 
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Mufa  queat:   tantumque  velit  defendere  Apollo, 
Tempera  qui  longa  evolvit,    cui  carmina  curae; 
Haec  multas  monumenta  dies  ut  noftra  fuperfint» 
Forte  etenim  noftros  olim  legiffe  nepotes, 
Et  figoa  et  faciem  peftis  novilTe,  iuvabit. 
Namque  iferum ,  quum  fata  dabunt,   labentibus  annis^ 
Tempus  erit,    quum  no6le  atra  fopita  iacebit 
Interitu  data.     —    —    —    —    —    — ^ 

Die  zufalle  der  luflfeuche  befchreibt  er  fehr  ms* 
fiihrlkh  und  genau.  Die  fymptome  zeigten  fich  oft  erfl 
vier  monate  nach  der  anßechmg,  und  während  diefer 
zeit  waren  die  angefleckten  niedergefcklagen  und  träge; 
ihre  äugen  wurden  matt  und  ihre  tippen  blaß»  Dann 
£ntflanden  gefchwüre  an  den  zeugimgstheilen ,  nächt- 
liche knochevfchmerzen ,  und  bald  nachher  pußeln  und 
fließende  gefchwüre  über  den  ganzen  körper,  die  er  als 
fehr  häßlich  und  ekelhaft  befchreibt.  Ich  kann  mich 
nicht  enthalten  feine  eignen  worte  anzuführen, 

Protinus  informes  totum  per  corpus  achores 
Ruinpebant :  faciemque  horrendam ,  et  pe6l;pra  foede 
Turpabant:  fpecies  morbi  nova:   puftula  fummae 
Glandis  ad  eßigiem,  et  pituita  marcida  pinguis, 
Tempore  quae  multo  non  poft  adaperta  dehifcens, 
Mucofa  multum  fanie,    taboque  fluebat 

Quin 
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Quin  etiam  erodens  alte,  et  fe  funditus  abdens 
Corpora  pafcebat  mifere,    nam    faepius  ipfi 
Carne  fua  exutos  artus,   fquailentiaque  ofTa 
Vidimus,   et  foedo  rofa  ora  dehifcere  hiatu, 
Ora  atque  exiles   reddentia  guttura  vbces. 
Tum  faepe  aut  cerafis,    aut  Phyliidis  arbore  trifti, 
Vidifti  pinguem  ex  udis  manare  liquorem 
Corticibus:    mox  in  lentum  durefcere  gummi. 
Haud  fecus  hac  fub   labe  folet  per  corpora  mucor 
Diffluere:  hinc  demum  in  turpem  concrefcere  callura, 
Uiide  aliquis  ver   aetatis,    pulchramque  iuvfentam, 
Sufpirans,   et  membra  oculi«  deformia  torvis 
ProfpicieBS,    foedosque  artus,    turgentiaque  ora, 
Saepe  Deos,    faepe  Aftra,    mifer,    crudelia  dixit* 

In  folgender  fchlmen  fleüe  hsfchreibt.  der  dichter  die 
nagenden ,     nckhtlichen  knochenfchnierxm, 
Interea  dulces  fomnos,    noftisque  foporem 
Omnia  per  terras  animalia   fefla  trahebant: 
Ulis  nulla   quies  aderat:    fopor  omnis  in  auras 
Fugerat.     lis  oriens  ingrata  Aurora  rubebat, 
lis  inimica  dies;    inimicaque    nodiis  imago, 
Nulla  Ceres  iilos,    Bacchi  non  ulla  iuvabant 
Munera:    non   dtilces   epuJae:   non  copia  rerum : 
Non  urbis,    non  ruris  opes;    non  ulla  voluptas. 

Zur 


Znr    cur  empfiehlt  er  diät,     ländliche  arbeiten  in 
reiner   ktft,     ruhe    des  gemüths,    und  warnt  vor  dem 
beifchlaf. 
Paree  tarnen  Veneri,    mollesque  ante  omnia  vita 
Concubitus.    Nihil  eft  nocuum  magis:     odifc  et  ipfa 
Palchra  Venus.     Tenerae  contagem  ödere  puellae. 

Das  räuchern  mit  Zinnober  verwirft  er,  und  fr- 
laubt  die  anwendung  die/er  methode  nur  gegen  local- 
Zufälle.  ■  ' 

Sunt  igitur  Styracem  imprimis  qui ,    Cinnabarimque, 
Et  Minium  et  Stimmi  agglomerant,  et  Thura  minuta: 
Quorum  fuffitu  pertingunt  corpus  acerbo: 
Abfumuntque  luem  miferam,    et  cootagia  dira. 
At  vero  et  partim  durum  eil  medicamen,   et  acre: 
Partim  etiam  fallax:   quo  fauci  u  s  angit  in  iplis 
Spiritus;  eluftansque  animam  vix  continet  aegram. 
Quo  circa  totum  ad  corpus  nemo  audeat  uti 
ludice  me.     Certis   fortaffe_ent  utile  membris: 
Quae  Papulae  informes,    Cbironiaque   ulcera  pafcunt. 

Dagegen  empfiehlt  er  einrtibungen  von  queckfilber- 
falbe  bis  zum  fpeichelfjiffe. 

His  igitur  totum  oblinere,    atque  ohducere  corpus 
Ne  obfcoenum,  ne  turpe  puta.     Per  talia  morbus 
ToUitur:    et  nihil  elTe  potefl  obfcoenius  ipfo, 

E  Im 
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Im  dritten  bück  hefckreibt  er  die  cur  durch  den 
Gußjßik,  I 

' ignoto  devefta  ex  orbe  canenda 

Sandta  arbos:   quae  fola  modum,  requienique  dolor! 
Et  finem  dedit  aeromnis.   —     —    — 

Den  namen  Syphilis  hat  Fracaflorius  in  diefem  ge^ 
dichte  der  krankheit  zuerfl  gegeben.    Der  hirte  Syphilusy 
Jagt  er,    welcher   die  heerden  des  Königs  Alcithous  wei- 
dete, habe  dir  Gottheit  der  Sonne  höhn  gefprochen,  ihre 
altcire  umgeworfen  und  dagegen   dem   König  Alcithous 
einige  errichtet.     Die  darüber  aufgebrachte  Sonne ,    be- 
flrafte,    wie  Fracaflorius  in  feiner  dichtung  fortfährt, 
den  Syphilus  mit  der  luflfeuche, 
Syphilus  oftendit  turpes    per  corpus  achores, 
Infomnes  primus  no6tes;    convulfaque  membra 
Senfit,   et  a  primo  traxit  cognomina  morbus: 
Syphilidetique  ab  eo  labern  dixere  coloni. 

JOHANNES    LE    MAIRE.    iszu 

Ein  Franzöfifcher  dichter,  geboren  zu  Bavai  in 
den  Niederlanden  im  iakr  14^3.  Er  flarb  1^24,  Seine 
profaifchen  und  poetifchen  werke  wurden  erfl  nach  feinem 
tode,  im  iahr  152^,  zu  Paris  in  8»  gedruckt.  Unter 
denfelben  findet  fich  auch  folgendes  allegorifche  gedieht 
'Über  die  luflfeuche,  in  drei  abfchnitten» 

56.  Les 
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56.    Les    trols    comptes,     intitulez    de    Cupldo    et 
d'Atropcs,    dont  le  premier  fut  invente  par  Sera- 
phin, poete  Italien,  le  fecond  et  le  tiers  de  Viü- 
vention  de  Maiftre  Jean  le  Mayre. 
Im  zweiten  abfchnitt  befchreibt  er  die  krankheiU 
Mais  en  la  fin,  quand  le  venin  fut  meur, 
II  leur  naiftbit   de  gros  boutons   fans   fleur, 
Si  tres  hideux,  fi  laids,  et  il  enormes, 
Qu'on  ne  vit  onc  vifages  li  ditFormes. 
N'onc  ne  regut  fi  tres  morieile  injure 
Nature  humaiße  en  fa  belle  £gure. 
Au  front,   au  cof,   au  menton  et  au  nez 
Onc  on  ne  vit  tant  de  gens  boutonnez» 

Mais  le  cornnjun,  quand  il  la  rencontra, 
La  nommoit  Gorre,   ou  la  Verde  grofle, 
Qui  ü'epargnoit    ni  couronne  ni  croiTe, 
Pocques  i'ont  dit  les  Fiamands  et  Picarts, 
Le  mal  Francois  la  nomment  les  Lombards» 
Si  a  encore  d'autres  norr.s  plus  de  quatre, 
Les  Allemands  l'appellent  GroÜe  blattre: 
Les  Efpagnols  les  boues  Tont  noramee. 

Voila  comment  plulieurs  gens  en  devifent. 
Voiia  coroment  Amour,    le  jeune  ivrogne, 

E   ?  A  falt 
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A  fait  anx  gens  grand  domage  et  vergogne. 
Et  ne  f^ait-on,  pour  fes  cloux  declouer, 
Bien  boonement  ä  quel  Saint  fe  vouer. 
Neannaoins  sucuns,    par  grace  fouveraine 
Ont  impicre  Madame  Sainte  Reine, 
Les!  aiitres  ont  eu  recours  a  Saint  Job, 
Peü  de  gueris  en  fönt,  de  morts  beaucoup. 
Car  regne  a  ce  tres   cruel  tourment 
Par  tout  ie  monde  univerfellement, 

JOHANNES    MANARDUS.    1521. 

Er  wurde  geboren  zu  Ferrara ,  im  iahr  1461 ,  und 
war  ein  fchüler  des  Leonicenus,  Im  iahr  1^14  berief 
ihn  der  König  von  Hungarn  Ladislaus  VI.  xii  feinem 
Leibarzt.  Nach  dem  tod  diefes  Königs  kehrte  Manar^ 
dus  i^jS  wieder  nach  Ferrara  zurück.  In  einem  alter 
von  vier  und  fiebzig  iahren  heurathete  er  ein  jungem 
und  fchönes  mädchen,  flarb  aber  bald  nachher  im 
iahr  1536  i). 

yon    Manardus     find     medicinifche       briefe     in 
zwanzig  bUchern  übrig.      Die  erfle  ausgäbe  erfchien  zu 

Ferrara 

i)  Duxit  uxoi"cm  ralde  fenex,  et  articiilorum  dolore  diftortus ,  ab 
aetate  formaque  üorcnüs  iuvenis  thoto  dignani ,  adeo  levi  iudi> 
cio  et  lethali  incemperantia ,  ut  Funus  fuum  naturaverit.  Fetr. 
CASTiLLANut  in  vitii  Mcdicorum. 
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Ferrara  15219  eine  voUßändige  fammtung  kam  aber 
erfl  nach  feinem  todf  15409  zu  Bafel  heraus.  Man 
findet  darunter  zwei  briefe  über  die  venerifche  krankheit 
und  zwei  andere  über  den  Guajak.  Der  erße  brief  iß 
fchon  im  iahr  1500  gefchrieben: 

S7»  Opus  Joh.  Manardi  Ferrarienfis,  phyfici  Miran- 
dulani,  ad  Mart.  Mellerftadt  Ducalem  phyficum 
de  errorlbus  Sim.  Piftoris  de  Lyptzk  circa  mor- 
bum  Gallicum.    1500.  4 

Manardus  mifcht  fich  in  den  ßreit  zwifchen  Pollich 
und  Pißor  i  und  nimmt  parthie  gegen  Pißor,  Im  iahr 
1525  fchrieb  Manardus  einen  zweiten  brief  über  die  luß- 
feuche,    an   Michael  Sandtanna: 

58.  Johannis  Manardi  ad  Michaelem  Sanflannam 
cpiftola. 

Die  krankheit  flecke  nur  allein  durch  den  beifchlaf 
an ;  die  nächtlichen  knochenfchmerzen  werden  bei  beruh- 
rung  der  flelle  nicht  heftiger :  vielmehr  fei  äußerer  druck 
das  einzige  mittel  diefelben  einigermaßen  erträglich  zu 
machen.  Die  befchreibung  der  krankheit  führe  ich  unten 
mit  Manardus  eigenen  Worten  an  k).     lieber  den  Leo- 

E  5  nicenus 

k)  Gallicus  morbus  eft  foluta  continuita» ,  ab  exuftis  humoribus  per 
contagium  in  concubitu  genita,  a  malignis  quibusdam  puftulis 
incipicD!»  pudcnda  plcrumquc,    dcindc  rcliquas  corporis  parte« 

cxteciorci, 


mcenus  und  feinen  von  der  feuchten  Infi  und  den  übef- 
/chwemmungen  hergeleiteten  urfprung  der  lurßfenche 
lacht  er  mit  recht  y  und  zeigt  daß  diefer  fonder- 
hare  einfall  gar  keine  wkderlegung  verdiene  I).  Alfa 
fahm  fchon  damals  gelehrte  clrzte  das  lächerliche  diefer 
meimmg  ein,  die  dem  ohngeachtet^  in  neuem  zelten ,  durch 
die  Herren  Sanchez  und  Hensler  wieder  aiifs  neue  verthei- 
digt  worden  iß.  Man  finde  zwar,  fagt  Manardus,  in  den 
Alten  einzelne  ziifälle  befchrieben,  welche  mit  den  veneri- 
fchen  übereinkommen,  aber  in  der  Verbindung  und  folge 
wie  die  venerifchen  finde  man  fie  nirgends.  Man  ßekt 
hieraus  wie  richtig  er  urtheilte.  Die  kränkheit  fei  von 
der  bösartigen  kratze  und  dem  fo  genannten  tödlichen 

übel 


exteriores,  caput  praecipue,  inficiens :  dehinc  intimas  partes 
ingrtifa ,  dolores  circa  articulos  et  ofTi  noftu  praecipu«  facir, 
atque  abfceffus  duros,  in  peflima  adeo  ulcera,  ut  ofla  quogac 
plerumque  vitient,  poft  longum  tempus  dcfinentcs.  ^ 

i")    Leonicejius    demüm   nofter  propriam  opinionem    crexit,     quam 
utifjae,   quod  in  LaÄantio  optat  Hieronymus ,    veUem  ita  berve 

adftraxifllt,    ficut  alias  deftruxit Nihil    huic    morbo 

cum  aeris  vcl  humore  vel  qualitate  alia  cft  commune.  Quac- 
cunque  enim  conftitutio  fit,  et  quantumcunquc  ficca,  ü  vir, 
etiam  ficcifiimus,  cum  mulicre  ca  lue  infefta  commifceatur, 
bene  fecum  agi  putet  fi  non  et  ipfc  poUuatur,  Idemquc  con- 
tingere    fanae   mulieri   viro   infe£lo  congrelTac ,    plcraeque  cum 

magno    fuo    malo    expertae   funt Scio    futuros    qui 

mihi  viiio  dent,  quod  in  rc  tarn  aperta  anxie  nimis  et  fcra- 
puiofc  pugtiavcrim. 
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übel  (malam  mortuum)  ganz  verfchieden;  ße  komme 
wahrfcheinlkh  aus  der  infel  Hifpaniola,  und  fei  von  den 
Spaniern  nach  Italien  gebracht  worden. 

Der  dritte  brief  enthalt  medicinifche  Verordnungen 
für  den  Cardinal  CampegiOf  welcher  an  der  lußfeuche 
krank  war, 

59.  Pro  Reverendiflimo  Cardinale  Campegio. 

In  dem  vierten  hriefe  empfiehlt  er  den  Guajak  dem 
ehenfalls  an  der  luflfeuehe  kranken  Bifchof  von  Cracau* 

60.  Pro  Reverendiflimo   Epifcopo  Cracovienfi,    Fer- 
riae  anno  1539* 

Manardus  fagt :  er  fchreibe  im  acht  und  dreißigßen 
iahr  feit  dem  anfang  der  tußfemhe,  abermals  ein 
augenzeuge  der  ausdrücklich  verßchert,  daß  die  krank- 
heit  im  iahr  1494  fich  zuerfl  gezeigt  habe! 

61.    NICOLAUS    LEONICÜS.    1525. 

Nicolaus  Leonicus  Thomclus,  Profeffor  der  Ariflo" 
telifchen  philofophie  zu  Padua^  wurde  geboren  zu  Ve* 
nedig  m).  Er  war  ein  vertrauter  freund  des  Cardinal 
Bemhus  und  flarb  zu  Padiia  im  iahr  1531  n). 

E  4  ffoßas 

m)  Pauli  jovii  elogior,  cap.  9s. 

n)  Petri  Bembi  epiftolarum  üb.  8-  p»rt,  S» 
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ffoßas  Simter  vevfichert  o)  Leonicus  habe  ein  buch: 
de  morbo  Gallico,  gefchrieben.  Auch  andere  bibliogra- 
phen  erwähnen  die/es  buchs,  wie  Aflruc  beweifl.  Von 
neueren  bücherkennern  hat  es  aber  keiner  gefehen:  es  iß 
daher  höchfi  wahrfcheinlich  nur  eine  Verwechslung  feines 
namens  mit  dem    Leonicenus, 

HERNANDEZ    DE    OVIEDO,     1525. 

Goncaio  Hernandez  de  Oviedo  y  Valdez,  geboren 
zu  Madrit  gegen  das  iahr  14^89  wurde  am  ho f  des 
Königs  Ferdinand  von  Arragonien .  und  der  Königin 
Jfabeüa  von  Caflilient  mit  andern  hoff  agen,  erzogen, 
und  war^  im  iahr  1493^  mit  dem  König  und  der  Kö- 
mginzu  Barcelona ,  als  Chrifloph  Colunibus^  von  feiner 
erflen  reife^  nach  entdeckimg  der  infel  Bifpaniola,  zurück 
kam.  Mit  Columbus  und  feinen  geführten  gieng  er, 
wie  er  felbfi  erzählt ,  viel  um.  Endlich  wurde  er ,  im 
iahr_  151 3,  von  König  Ferdinand,  als  oberuuf feher 
über  die  gold-  und  ßlberminen,  nach,  der  infel  Hifpa- 
niola  und  dem  fefien  lande  von  Amerika  gefchickt,  wo 
er  fich  über  zehen  iahre  aufhielt  und  die  naturgefchichte 
des  neuen  welttheils,  aufs  genaue fle  fhidierte ;  fo  wie 
es  von  einem  mann  von  Oviedos  kenntniffen ,  fland  und 
erziehung  zu  erwarten  war,      IVährend  feine  landsleute 

■         gold, 
o)  JosiAS  SiMLEft  in  bibliotheca  Gefneii  contra£^«. 
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gotd,  ßlber  und  edelßeinc  aitffitchten  und  aUes  übrige 
verachteten,  machte  er  fich  mit  den  produkten  des  tandesy 
mit  dem  himmelsßrich ,  mit  der  fprache  und  lehensart 
der  elnwohner  genau  bekannt i  und  gab  bei  feiner  zu- 
ruckkunft  nach  Europa,  eine  befchreihiing  der  neuent- 
deckten  infein  und  des  Südlichen  Amerika  heraus,  die 
dadurch  fchcltzbar  wird,  weil  fie  die  erfle  war  und  den 
zufland  des  landes  in  jenen  Zeiten  fchildert  da  die  Eu- 
ropäer ziierfl  dafelbß  landeten.  Nicht  leicht  könnte  man 
einen  fo  glaubwürdigen  augenzeugen  finden  als  Oviedo, 
der  felbfl  in  Spanien,  auf  den  Antillifchen  infein  und 
dem  feßen  lande  von  Amerika  gewefen  war.  Daß  er 
an  verfchiedenen  fiellen  feiner  fchriften  verfichert:  die 
lußfeuche  komme  von  der  infel  Hifpaniola,  feie  von  den 
gefährtm  des  Cohtmbus ,  bei  feiner  erßen  reife,  nach 
^§panien  gebracht,  nachher  durch  die  Spanifchen  truppen 
in  dem  Neapolitanifchen  feldzug  den  Franzofen  mitge- 
theilt,  tmd  durch  diefe  über  die  ganze  bewohnte  erde 
verbreitet  worden,  habe  ich  fchon  im  erßen  bände  ge^ 
zeigt ,  und  die  ßeÜen  felbß  angeführt.  Außerdem  be^ 
fchreibt  er  den  Guajak  und  die.  cur  der  lußfeuche  ver- 
mittelß  deffelben,^die  er  durch  die  wilden  in  Amerika 
kennen  lernte,  welche  fich  diefes  holzes  von  jeher,  gegen 
die  bei  ihnen  allgemein  ausgebreitete  krankheit,  bedient 
hatten.     Seine  fchriften  find: 

E  5  62.   Som- 
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6^.  Sommario  de  la  hü^oria  general  y  natural  de 
las  Indias  Occidenrs^ies.  Toieti.  1555.  welches 
dem  Kaifer  Karl  dem  fünften  dedicirt  iß. 

63*  La  hiftoria  genera!  y  natural  de  las  Indias  Oc- 
cidentales,    in  zwanzig  bilchern, 

64.  D08  tratados  del  palo  de  Guayacan,  y  del  palo 
Santo.     Ein  auszug  aus  feinem  großem  werk. 

Daß  Sanchcz  die  von  ihm  aus  den  fchriften  des 
Ouiedo  angefahrte  ftellen  verdreht  und  außer  dem 
zufammenhang  geriffen  hat^  um  feiner  hypothefe  einigen 
anflrich  von  Wahrheit  zu  geben,  und  daß  auch  Hr.  Henster 
(der  Oviedos  fchrlftsn  nur  aus  Sanchez  ungetreuen  aus- 
Zügen  kennt)  in^  eben  den  fehler  verfallen  iß ,  wie  Sanchez, 
dem  er  nachfchreibt ,  habe^  ich  fchon  im  erßen  bände 
diefes  werks  bewiefen. 

Nach  dem  Oviedo  will  ich  die  fchriften  der  übrigen 
Spanifchen  Und  Italumifchen  gefchichtfchreiber  anführen, 
welche  des  urfprungs  der  lußfeuche  erwähnen;  obgleich 
einige  derfelben  früher,  andere  etwas  fpäter  ge^ 
fchrieben  haben^ 

6s.   JO- 
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65.    JOHANNES    LEO.    15^5. 

Johannes  Leo,    welcher  auch    Leo  Afiicanus  ge- 
nannt wird,    war  in  der  Spanifchen  prouinz  Granada 
geboren  und  ein  Mahomeddaner.     Als  die  Mauren  von 
den  Spardern  aus  diefer  provinz  verjagt  wurden,    kam 
er  mit  den  übrigen  nach  Fez,    auf  der  kuße  der  Bar- 
bar ey,     wo   er   die    Arabifchen    wiffenfchaften  ßudirie. 
Bald  nachher  ward  er  von    CkiHßlichen  feermihern  ge- 
fangen ,     nach    Rom    geführt  find    dem  Pabfle   Leo  X. 
als  fklave  gefchenkt.     Er  nahm  die   Chrißliche  religion 
an  und  fclmeb,  in  Arabifcher  fprache,  eine  befchreibung 
von  Afrika,   die  nachher  Johannes  Florianus  ins  Latel- 
nifche  überfetzt  hat.     In  diefer  befchreibung  kömmt  eins 
merkwürdige   die  lußfeuche   betreffende  ßelle  vor.      Leo 
verficherty     das  clima  in   Numidien  fei  fo  milde,    daß 
alle  die  welche  an  der  venerifchen  krankhelt  leiden,    wenn 
ße    fich    in    Numidien    aufhalten,     ohne    arzneimittel, 
allein    durch    die    warme  luft,     hergeßeUt  werden   p). 
Ein     beweis     daß     man    fchon     frühe     bemerkt    hat, 
wieviel   ein  milder  himmelsßrich   und    eine    warme   luft 

zu 

p)  Sl  qu!äqü«m  fücrit  qui  fe  morbo  GalHco  infeöum  fentiat,  mox 
in  Kumifiiam  ,  aut  in  Numitarum  regionem  proficifcitur,  cukis 
titrita  feit  asiis  tempcries,  ut  optimae  fanitati  reftitntus  inde  in 
parriam  redest:  quod  quidcm  multis  accidiflc  ipfc  mt'is  vidi 
cculis,  qui  nullo  adhibito  neque  pharmaco,  ncque  medico^ 
praeter  falub^rjiniBin  iara  diftum  aerem  revalucrunt. 
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%u  der  cur  diefer  krankheti  beitrage*  Ferner  erzählt 
Leo ,  die  venerifche  krankheit  feie  durch  die  aus  Spanien 
vertriebenen  luden  nach  Afrika  übergebracht  worden,  j 

66.    PAULUS    lOVIUS.    1525. 

^Paulus  loviuSi  Bifchof  und  arzty  ftarb  im  iahr 
1352,  Er  fchrieb  eine  gefchichte  feiner  zeit,  worin,  im 
vierten  buch,  eine  kurze  aber  meißerhafte  befchreibung 
der  ausbrechenden  luflfeuche  vorkömmt,  zugleich  mit  der 
nachricht,  diefe  krankheit  feie  aus  der  neuen  weit  nach 
Europa  übergebracht  worden, 

ANTONIO    HERRERA.    1525. 

Einer  der  genaueßen  und  zuverläffigßen  gefchicht^ 
f ehr  eiber  der  entdeckung  von  Amerika,     Er  fchrieb: 
,     67.     Hiftoria  general  de  los  hechos  de  los  Caftella- 
nos  en  las  Islas  y  tierra  firme  del  mar  Oceano. 

Alle  hieher  gehörige  fleUen  aus  diefer  gefchichte 
habe  ich  fchon  im  erßen  band,  mit  Herr  er  as  eigenen 
Worten ,   angeführt. 

HIERONYMUS    BENZONUS.    1525. 

Er  fchrieb  : 
68.     Hiftoriae  novae  Orbis, 

Die  hieher  gehörigen  ßellen  find  fchon  im  erßen 
band  angeführt  worden, 

JOHANNES 
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JOHANNES    DE    FOGUEDA.     1526. 

Johannes  de  Fagueda^  ein  Spanier,  Doitor  der 
arzneiwiffenfchaft  und  der  philofophie,   fchrieb: 

69.  De  puftulis  quse  Saaphati  notninantur. 

Das  iahr,  der  ort  wo  diefes  buch  gedruckt  ifl^  und 
der  inhäit  deffelben,  find  mir  gleich  unbekannt, 

DIAZ    DE    ISLA.     1527. 

Rodericus  Diaz  de  Isla,  ein  Spanißher  arzt,  ge- 
boren  in  Andalufien,    fchrieb: 

70.  Tratado  contra  las  bubas.    4. 

Die  wichtige  flelle,  wo  Isla  Von  dem  urfprung  der 
venerifchen  krankheit  ff  rieht ,  und  ihwi  erßen  ausbriich 
in  BarceloJia  als  augenzeuge  erzählt,  habe  ich  im  erßen 
bände  diefes  werks  fchon  angeführt. 

lACOBUS  A  BETHENCOURT.  1527. 

laqites  de  Bethencourt ,  Do&or  der  arzneiwiffen- 
fchaft zu  Reuen  in  Frankreich,   fchrieb: 

71.  Nova  poenitentialis  Quadragefima ,  nee  non 
Purgatorium  in  morbura  Gailicum,  five  Venereu  tu 
—   opus  ffuftiferum,    Panfiis.   1527.  8. 

Bethencourt  nennt  fein  buch  eine  vierz'gfägige  fallen, 
weil  man  bei  der  Guajakcur  viel  faßen  und  hungern 
muß :    und  ein  fegfeuer  nennt  er  es,   weil  der  fpeichel- 

fluß 
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ßiiß  fo  rein  ausfegt  Im  fechszehnten  iahrhundert  wur-- 
den  folche  feine  einfalle  für  witz  -gehalten.  Dies  iß 
der  erfle  fckriftfleUer  welcher  die  krankheit  venerifch, 
morbum  venereum  nennt.  Er  wage  es  nicht,  fagt  er, 
fein  buch  einem  Großen  zuzueignen,  damit  diefer  nicht 
in  den  verdacht  komme  von  der  lußfeuche  angefleckt  zu 
fein.  Biß  fchriften  des  Hippocrates  und  Galen  nennt  er 
feine  medicinifche  bibel:  Hippocrates  fei  ihm  das  alte, 
Galen  das  neue  Teflament,  Die  venerifche  krankkeit  feie 
neu  und  die  Alten  haben  fie  nicht  gekannt.  In  Frank- 
reich habe  man  fie  dreißig  iahre  vorher  (^alfo  im  iahr 
1495)  ^^^^^ß  gßfohen.  Durch  den  beifchlaf  werde  fie 
mitgetheilt.  Bethencourt  befchreibt  die  beiden  curmetho- 
den  vermittelft  des  Guajaks  und  der  einreibungen  von 
queckfilberfalbe.  Merkwürdig  iß  daß  er  die  queckfilber- 
einreibungen  der,  zu  feiner  zeit  fo  berühmten,  Guajak- 
cur  vorzieht.  Er  iß  der  erfle  fchriftfleüer  weither  den 
venerifchen  tripper  befchreibt:  feine  eigenen  worte  habe 
ich  unten  angeführt  q).  Bethencourt  ifl  der  erfle  Fran- 
zöfifche,  medicinifche  fchriftfleüer  über  die  venerifche 
krankheit.    Er  war  von  Ronen  und  dort  fcheint  die  kifl- 

.  feuche 

q)  Confuluit  mc  qiiidam  Iuvenil,    cuiui   mcntula  fcfquiannum    per» 
petuo   faniolum    ac    virulcntum  vomebat  fuccum,    quod  venercö 

contraxcrai   ccrtaminc Cum  mcntula  dolorofe  arrige- 

rctur,    de  ulccrc  fufpicatus  fum  «  .  ,  .  ♦    medicaminibus  defic« 
catoriis  coiivaluic. 
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fauche  heftigi>v  und  aUgemeiner  ausgebreitet  gewefen  xii 
fein  als  in  den  übrigen  flädten  Frankreichs»  Die  lußs 
feuche  von  Ronen  (  f.a  Gorre  de  Ronen)  war  fogar 
%um  fprüchwort  geworden  r), 

THEOPHRASTUS  PARACELSUS,  1528. 

j^ureokis  Fhilippus  Theophraßiis  Faracelfus  Bombafl 
ab  Hohen  keim,  oder  Hocken  er,  wurde  geboren  liq^rhi  Gais, 
nahe  hei  St.  Gallen,  in  der  Schweiz,  und  ßarb  zu  Salz- 
burg j!r4 1 .  Die  vielen  zwiamen  ßnd  feine  eigene  erfind ung. 
So  las  er  z,  b.  im  Hieronynnis :  Eun30t  aureoli  Theo- 
pbrsfti  libelli,  und  glaubte,  hei  feiner  unwiffenheit  in 
der  Lateinifchen  fprache ,  Theophraß,  Socratis  fclnller, 
habe  Aureohis  geheißen :  diefem  mm  nachzuahmen  nannte 
er  ßch  felhfl  fo.  Er  fieng  frühe  an  zu  reifen  und  zog 
in  Dcutfchland  und  in  der  Sclnveiz  umher.  Daß  er  die 
übrigen  theile  von  Europa,  Aßen  und  Afrika  bejuckt 
habe,  wie  er  verßchert,  iß  großßprecherei.  Er  hielt 
ßch  vorzilgiich  zu  Zauberern  und  goldmachern,  und 
wußte  ßch  in  den  ruf  zu  fetzen  als  habe  er  ein  bündniß 
mit  dem  Teufel  gefchloffen,  wodurch  er,  dem,  genius 
feines  Zeitalters  gemäß,  ein  wichtiger  mann  wurde,   und 

in 

r)  Menjot  difiertation  für  la  maladie  veneciennfi  p,  39.  I.e  Pan 
tagrael  de  Rabelais  bnch  j.  ka^.  3?»  Thiftorie  de  Francitm 
bnch     IQ, 
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in  großes  anfehen  kam»^  An  unwiffenheit ,  prahlereif 
grobheiti  Ungezogenheit  ^  rohen  ßtten,  und  wilder  aiis^ 
fchweif ender  lebensart,  übertrifft  er  alle  fchriftfieüer  die 
je  gelebt  haben.  Seine  fchriften  enthalten  den  lächer^ 
Hchflen ,  linfinnigßen ,  aßralogifch  -  theofopkifch  -  alchy^ 
mifchen  mifchmafch  der  fich  denken  läßt ;  und  darunter 
auch  nicht  einen  einzigen  vernünftigen ^  neuen,  ihm  eige^ 
nen  gedanken:  der  große  mifthaufe  enthält  auch  nicht 
ein  einziges  goldkorn.  So  flrenge  diefes  urtheil  fcheinen 
mag^  fo  wahr  iß  es  dennoch.  Bis  auf  das  lefen  diefer 
unßnnigen  fchriften  verwandte  zeit  bleibt  unwiederbring^ 
lieh  verloren:  denn  ich  habe  auch  nicht  einen  gedanken 
darin  gefunden ,  der  mich  für  meine  mlihe  belohnte^ 
oder  den  ich  meinen  tefern  wieder  mittheilen  könnte. 
Unbegreiflich  und  unerklärlich  iß  mir  wie  Hr.  Hensler 
(feite  J2S0  '^on  Paracelfus  urtheilen  kann:  ^^ er  feie  ein 
„  trefliches  genie  gewefen  —  keines  von  heuriger  ärndte, 
,,  kränkelnd  und  winzig  —  ein  wahres  genie,  umf äffend, 
„weit-  und  fchneUfichtig ,  veß,  voll  kraft  und  feiier 
„u.  f.  w."  Ich  hingegen  kann  mich  nicht  enthalten 
unfere  zelten  glücklich  zu  preifen ,  die  zu  fchwach  und 
ausgeartet  find,  um  kraftgenies  von  Paracelfus  gattung 
hervorzubringen.  üeberhaupt  iß  wohl  kein  lob  fo  un- 
richtig als  das  welches  man  der  vergangenen  zeit  auf 
koßen    der   gegenwärtigen  giebt.      Die   gefchichte  lehrt, 

daß 
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daß  das  menfchliche  gefcklechtt  nach  einmal  angefangen 
tier  cultur,  rticht  flÜle  fleht,  fondern  immer  iceiter  fort- 
geht,  und  in  jedem  folgenden  iahrhundert  mehr  aufge^ 
klärt y  und  überhaupt  moralifch  und  phyfifch  beffer  ifl 
als  in  den  vorhergegangenen.  Die  laudatores  temporig 
afti  beweifen  offenbar  daß  ße  nicht  philofophifch  die 
gefchichte  der  cultur  des  menfchlichen  verflandes  fludirt 
haben» 

Aftruc  hat  den  Paracelfiis  mit  wenigen  Worten  fehf 
gilt  gefchildert,  -*^Diefer  fonderb are  mann^  fagt  er,  war 
^ydern  faufen  ergeben ;  fuhrleute  tvaren  ihm  die  ange^ 
^ynehmfle  gefellfchafter ,  und  er  zog  auch  in  fuhrmanns- 
fjkleidern  herum.  Er  war  ganz  unwiffend,  verßand  die 
,f  Lateinifche  fprache  nicht,  glaubte  an  Magie,  gab  ßch 
Ptfelbfl  für  einen  Magus  aus,  nahm  flilfchlich  den 
„titel  eines  Profeffors  der  Gottes gelahrheit  an,  fprach 
9, auf  diß  unßnnigfle  weife  von  der  Religion,  war  ein 
, flügner,  großfprecher  und  grillenfänger ,  prahlte  von 
9, dem  am  meiflen  was  er  am,  wenigßen  kannte,  und  er- 
,yfand,  ftatt  neuer  ideen,  neue,  unerhörte,  barbarifche, 
„  tinverßänMche  woi'te,  wodurch  er  bei  vielen  für  einen 
9, tieffinnigen  gelehrten,  und  für  ein  genie  erfler  große 
^j  gehalten  wurde,'' 

P  Ömnia 
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OtnnJa  enim  ftolidi  inagis  admirantur  Ätnantque, 
Inverfis  quae  fub  \erbis  latitanda  cernunt. 

Lucret.  lib.  L 

Seine  hieher  gehörigen  fchriften  find: 

'22*  Zehen  bücher  von  Franzöfifchen  blättern,  lähme, 
beulen,  löchern  und  zittrachten,  oder  kleine 
Chirurgie*    1538. 

73.  Drei  bücher  von  den  impofturen  in  den  Franzo- 
fen und  derfelben  corrigirung.    1529. 

74.  Sechs  bücher  vom  urfprung  und  herkommen  der 
Franzofen  fammt  derfelben  heilung.  1530, 

75.  Spittelbuch.   1530. 

76.  Vom  Guajak  und  holzbüchlein.   1532. 

77.  Die  grofse  wunderarzney.  1536.  worin  das 
dritte  buch  von  den  Franzofen  handelt, 

FRANCISCUS    DELGADO.    1529- 

Ein  Spanifcher  prießer,  zu  Pena  de  Marios,  un* 
weit  ^a'in  in  Andalufien,  Er  befchreibt  in  diefem  buch 
die  gefchichte.  feiner  eigenen  krankheit.  Drei  und  zwan- 
zig iahre  lang  war  er  an  der  luflfeuche  krank  gewefen, 
als  er  endlich,  im  iahr  1^26,  durch  das  Guajakdecoß 
geheilt  wurde.      Er  fchrieb  daher,    wie  er    verßchert, 

r  aus 
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mis  mitleiden  die/es  buch,  damit  fich  auch  andere  daraus 
felbfl    curiren   können, 

78.  Del  modo  de  adoperare  el  legno  fanto,  overo 
del  modo  che  fe  guarifca  il  mal  Franzofo,  ed 
ogni  mal  incurabile.   Venezia.    1529.    4. 

Der  Guajak  feie  in  Spanien  im  iahr  1^08  9  und 
in  Italien  im  iahr  j^i^  zuerfl  bekannt  geworden.  Als 
priefler  erzählt  Delgado  in  feinem  bück  viele  fromme 
fabeln  und  erbauliche  Heiligenlegeiiden.  Am  ende  quack- 
falbert  er,  und  erhebt  über  alles  ein  geheimes  eledluariuni 
das  er  felbfl  bereite,  deffen  beflandtheile  er  aber  nickt 
anzeigt.  Der  verkauf  diefes  geheimen  mittels  fcheint  der 
zweck  zu  fein  zn  welchem  diefes  buch  gefchrieben  iß, 

MAGNUS    HUNDT.     1529. 

79.  Ein  kurzes  regiment  wider  die  erfchreckliche 
krankheit  der  peftilenz  u.  f.  w.  und  wider  die 
weltläuftige  und  unfauber  krankheit  der  Franzo- 
fen ...  .  durch  Magiftrum  Magnum  Hundt  von 
Magdeburgk,  des  Fürftencollegiums  zu  Leipzigk 
Collegaten.    1559. 

Ein  ganz  unbedeutendes  biuL 

F  2  80.  FRAN- 
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80.    FRANCISCUS    GUICCIARDINUS.    153«. 

Der  berühmte  gefchkhtfckreiber ,  welcher  eine  ge» 
fchichte  feiner  zeity  vom  iahr  j^g4  bis  zum  iahr  1^32 
fchrieb.  Die  hieher  gehörigen  fleUen  find  fchon  im  erßen 
bände  die/es  werks  angeführt  worden, 

NICOLAUS    MASSA.    1532. 

Maffia  wurde  geboren  zu  Venedig  und  war  der  be< 
rilhmtefle  arzt  fieiner  zeit,  Aloyfiius  Luifimus  verfiichert : 
fieine  kunfl  die  venerifche  krankheit  zu  heilen  und  das 
glück  fieiner  euren  fiel  zum  bewundern  groß  gewefien; 
aus  ganz  Europa  haben  ihn  die  größten  ärzte,  durch 
briefie,  wie  einen  zweiten  Aeficulap,  um  rath  gefiragt, 
auch  kranke  fieien  von  allen  orten  her  zu  ihm  gereiß, 
und,  durch  ihn  geheilt,  wieder  in  ihr  Vaterland  zurück 
gekehrt.  Unter  andern  fichrifiten  fichrieb  Mafifia  ein  fiehr 
berühmtes  werk  über  die  luflfieuche, 

81.    Nicolai  Maßae,  Veneti,  .  .  •  .  .  über  de  morbo 

Gallico.    1533. 

Eine  zweite  ausgäbe  erfichien  im  iahr  1^36  zu 
Bafel,  eine  dritte  in  demfielben  iahr  zu  Lyon,  und  eine 
vierte,  vermehrte,  verbefifierte,  von  Mafifia  fielbß  befiorgte 
und  dem  Cardinal  Boromäus  dedicirte,  im  iahr  156^, 
An  gründlichkeit  und  beobachtungsgeiß  übertrifft  Mafifia 

alle 
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atlß  welche  vor  ihm  Über  die  tußfeuche  gefchriehen  haben, 
er  befchreibt  die  zufalle  der  krankheit,  fo  wie  die  cur 
durch  einreibungen  von  queckßlberfalbe ,  fehr  gut,  aber 
wichtige  und  neue  gedanken  fucht  man  bei  ihm  vergebe 
tich.  Daß  die  krankheit  von  den  Antillifchen  infein  nach 
Europa  gekommen  feie,  beßätigt  auch  diefer  fchriftfleller 
welcher  zuerß  der  Sarfaparilla  und  der  Chinawurzel 
erwähnt.  Einige  bemerkungen  Über  die  venerifche 
krankheit  findet  man  auch  in  feinen  medicinifchen 
Briefen, 

%Z,    Nicolai  MalTae   epiftolae  medicinates,     Venetiis 
1558.   4.    Tom.  I.  et  IL 

Auch  hier  zieht  Maffa  die  qiieckfilberfinreibimgen 
der  Giiajakcur  vor,  und  bemerkt  in  dem  dreißigßen 
briefe  des  erflen  bandes,  welcher  im  iahr  i^^s  gefchrie- 
ben  iß,  daß  fich  um  diefe  zeit  ein  neues  fyniiotom  der 
tußfeuche,  nemlich  das  ausfallen  der  haare,  häufig  zu 
zeigen  anfange. 

83 i      Im    iahr    1^32    erfchien    in    8-    die    zweite 

fammlung  der  fchriftßeller  über  die  venerifche  kranke 
heit.  Sie  wurde  wahrfcheinlich  zu  Venedig  gedruckt 
und  enthält  die  fchriften  des  Leonicemis,  Almenar, 
Maffa  und  Bologninus, 

F  3  JOHAN- 
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JOHANNES    ELISIUS.    1533. 

Aus  bloßer  V'ermuthung  fetze  ich  in  die/es  iahr- 
den  Johannes  Elifiiis  oder  Elyfius^  einen  fchriftfleüer 
deffen    buch: 

84.  De   curatione    morbi  Gallici    contra  Barbaros  et 
vulgares    Empiricos. 

von  einigen  altern  bibliographen  angeführt  wird  9  welches 
ich  aber  felbfl  nicht  gefehen  habe. 

LUDOVICUS    ISLA.     1533. 

Vielleicht  gehört  auch  in  diefes  iahr  Ludovicus  Isla, 
ein  Portugießfcher  arzt,   deffen  bttch: 

85.  Traftarus  de  morbo  Gallico. 

von  'Zacuius  Lufitanus  s)  und  Nicolaus  Antonio  t)  an- 
geführt wird. 

JOHANNES    PASCHALIS.     1534- 

Johannes  Pafchalis,  ein  arzt,  geboren  zu  Sueffa,. 
ohnweit  Capua ,   im  NeapoUtanifchen ,   fchrieb : 

86.  Liber  de  morbo  quodam    compofito ,    qui   vulgo 
apud  nos  Gallicus  appellatur.  Neapoli.   1534.  4. 

Diefe  fchrift  enthält  nichts  neues  oder  merkwürdi- 
ges,    außer  daß  der  verfaffer  ein  von  ihm  erfundenes 

qusck- 

i)  ZaCutus  Lusitanus  de  irccl.  princip.  hiftor.  quaeft.  37. 
t)  NicoL.  Anton,    in  feiner    S^anifchcn  bihliotbek. 
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qiieckßlbermittet ,     nemlich    das  mit  fp'eichel  abgeriebene 
queckßlber,   zum  äußerlichen  gebrauch  empfiehlt. 

AUGUSTINUS    NIPHUS.    1534. 

Er  wurde  geboren  zu  lopoli  in  Calabrien,  lebte 
aber  zu  Sueffa  im  Neapplitanifchen,  Zu  [einer  zeit 
war  er  ein  berühmter  aflronome,  philofoph  und  arzt, 
der,  abwechfelnd  beinahe  auf  allen  Italiänifchen  univer^ 
ßtäten,  die  Ariflotelifche  philofophie  lehrte.  In  feiner 
iugend  kam- er  in  den  verdacht  des  Jltheisnms,  zog  ßch 
aber,  durch  feine  freunde,  aus  der  ihm  deswegen  dro- 
henden gefahr  glücklich  heraus.  Sein  leben  war  nicht 
philofophifck  Den  größten  theil  deffelben  brachte  er 
mit  jagen,  trinken,  tanzen,  fpielen  und  in  gefettfchaft 
von  mädchen  hin  u).  Er  gab  ßch,  wie  Paracelfus, 
viele  Zunamen  von  eigener  erfindung  und  nannte  ßch: 
Auguftinu«  Niphus,  Eutychus  (^weil  er  ßch  für  glück- 
lich hielf),  Philotheus  {um  zu  beweifen  er  feie  kein 
atheiße^ ,  Magnus ,  Philofophus  (gleichfam  kxt  s^oxTivy, 
de  Medices  ( ein  adelicher  zuname  den  er  ßch  von  dem 
Pabfl  Leo  X«  ausgebeten  hatte  ).     Er  flarb  in  einem  fekr 

F  4  hohen 

u)  Amoribus  ita  indulfit  toto  vitae  tempore,  ut  omnibus  qui  tahti 
nominis  Philofophum  a  peiulcis  et  lafcivicntibus  püellis  deludi, 
fafcinariqu?  videbant,  ludos  de  fe  maximos  fccerit.  Gabr. 
Naudaeus  in  iudicio  de   Auguftino  Nipho. 
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tioken    atter.       Von   altern    bihliographen    wird   diefem 
Nipkus  ein  buch : 

87.  De   morbo  Gallico.    Neapoli  1534.    4. 

zugefclmeben i    das  aber,    wie  Aflnic  mit  recht  erinnert^ 
u/ahrfcheinlich  gar  nicht  exifiirt  hat» 

LEONHARD    FUCHS.     1535. 

Leonhard  Fuchs,  geboren  Jfjoi,  zu  Ifemdingen  in 
Bayern ,  wurde  Profejfor  der  arzneiwijfenfchaft  zu  In- 
gotfladt  im  iakr  1526,  und  Leibarzt  des  Marggrafen 
Georgs  von  Anf pack  im  iahr  1^28,  von  wo  er  nach 
In  gotfladt,  im  iahr  1533,  wieder  zurückkehrte ,  aber , 
als  man  erfuhr  daß  er  fich  znr  Lutherifchen  Religion 
tekenne,  diefen  ort  zum  zweiten  mal  verlaffen  mußte. 
Er  gieng  nach  Anffach  zurück  und  wurde  von  da, 
im  iahr  1535^  von  Herzog  Ulrich  von  Würtemberg, 
als  Profeffor  nach  Tübingen  berufen ,  wo  er  im  iahr 
j^öö  fiarb. 

In  Zwei  fchriften  handelt  er  von  der  vene'rifchen 
krankheit, 

88.  Paradoxer  um    Medicorum    iibri    treg,     Bafileae 
1535.  fol. 

Die  lußfeuche  feie  eine  neue  krankheit  und  habe  fich 
in  Italien  zur  zeit  des  Neapolitanifchen  kriegs  zuerß 
gezeigt, 

89.  De 
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S9*  Ö^  fanandis  totius  humani  corporis»  eiusdemque 
partium,  tarn  externis  quam  internis  malis, 
libri  5.   Bafileae.  1543.    8. 

Er  befchrelbt  in  die  fem  buche  die  Guajakcur, 
Leonh,  Fuchs  iß  der  erße  Deiitfche  arzt  der  bei  den 
ausiändern  berühmt  war,  Lucas  Oßander  erzählt: 
■fein  rühm  in  Frankreich  und  Italien  fei  fo  groß  gewe- 
fett,  daß  die  ßudentsn]  auf  den  imiverfrtclten  diefer 
länder,  bei  bloßer  nennung  feines  namens  den  kut  vom 
köpfe    genommen    haben  x).  , 

PETRUS    ANDREAS    MATTHIOLUS.    1535. 

Er  wurde  geboren  zu  Siena,  im  iahr  1500 ,  flii- 
dirte  zu  Padua  und  war  nachher  Kaiferlicher  Leibarzt, 
Im  iahr  i^^'T  fl^'^^  ^**  «^'^  Trient  an  der  peß.  Er 
fchrieb : 

90.  De  morbo  Galileo  über  unii».  Venetiis  1535. 

Die  krankkeit f  fagt  er,  fei  neu  und  unbekannt,  von 
der  elephantiaßs  ganz  verfchieden,  tmd  werde  am  zu- 
verlclffigflen  durch  einreibungen  von  queckßlberfalbe 
gekeilt, 

F  5  Im 

ä)  Lucas  Osiander  cpitom.  hlßor.  Ecdcfiaft.  Centur.  XVI.  Hb,  3, 
cijg.  62-. 
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Im  iahr  1535  erfchien  eine  dritte  fammtung  von 
fchnftfteüern  über  die  luflfeuche: 

91.  Liber  de  morbo  Gallico,  in  quo  diverfi  celeber- 
rimi  in  tali  materia  fcribentes  Medicinae  conti- 
nentur  Auftores.    Venetiis  1535.    8. 

Im  folgenden  iahr y  1^369   die  vierte: 

93.  Morbi  Gallici  curandi  ratio  exquifitiflima,  a  va- 
riis  iisdemque  peritiffimis  Medicis  confcripta,  Ba- 
fileae.  1536.  4. 

Und  in  demfelben  iahr  auch  die  fünfte  (93.)  zu 
Lyon ,  in  8'i  welche  aber  nur  ein  unveränderter  ab- 
druck  der  vierten  ifl. 

BENEDICTÜS    VICTORIUS.    1536. 

Er  wurde  geboren  im  iahr  14S0,  war  Profeffor 
der  arzneiwiffenfchaft  zu  Padua  und  Bologna,  und 
flarb  in  einem  fehr  hohen  alter. 

In  der  vierten  fammlung  von  fchriftfleUern  (92.) 
welche  im  iahr  /55Ö  zu  Bafel  herauskam ,  findet  ftch 
eine  abhandlung  von  Vidiorius: 

94.  Benedifti  de  Viftoriis  five  Viftorii,  Faventini, 
über  de  morbo  Gallico  et  eius  cura. 

von  welcher  der  herausgeber    Te^ ander  verßchert,    daß 
er  fie  in  den  vorlefungen   des    Vi^orius  felbfl   nachge- 

fchrieben 
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fchneben  habe.  ViUoriits  Iclugnet  aber  daß  diefe  fchrift  von 
ihm  feie,  wenigflens  habe  er  an  -  dem  abdnuk  keinen  an- 
theiL     In  feinem  fiebzigflen  iahr  fchrieb  er: 

95,    Benedifti  Viäorii,    Faventini,     Über  de   morbo 
Gallico.    Florentiae   155T.    8. 

ViB[orius  fagt:    nickt    durch    den   belfchlaf  allein^ 
fondern  auch  durch  küffe,    werde  die  krankheit    mitge- 
theilt,  wovon  er  beifpielc  gefehen   habe;    ja  man    kdnne 
durch  den  einfluß  böfer  geflirne,  tmter  welchen  man  ge- 
hören feie,    ohne  allen  vertrauteren   umgang    mit    dem 
•andern   gefchlechte,    angefleckt    werden :     auf   diefe   art 
bekommen    m'önche    und    nonnen    die    luftfeiiche,-       Die 
cur  durch  einreibungen  von  qiieckßlberfalbe  hält  er  für 
fehr  gefährlich,  fie  wMffe  mit  großer  vorßchi  und  be- 
hutfamkeit  angewandt  werden;    weit  beffer  und  ficherer 
feie  die  Guajakcur.       Vor  den  räucherungen  mit  Zinno- 
ber warnt  er  fehr.     Unter  andern  venerifchen  fi/mptomen 
erwähnt  er  auch  der  chanker,     de^  trippers    und    der 
leiflenbeulen,      Erfi   feit    kurzem    habe    fich    ein    neues 
fijmptom   der  luflfeuche,    das  ausfallen  der  haare,    ge- 
zeigte     Auch    iß    er    der    erße  welcher   der    riffe  und 
fchwielen  in  der  flachen  hand  erwähnt.     Gegen  den  trip^ 
^er  räth  er  einfprützungen  von  bleimittein. 
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Außer  den  angeführten  fckriften  hat  man  noch  von 
diefem  verfaffer  eine  mediänifche  confultation  für  einen 
geißlichen  der  m  der  lufifeiiche  krank  war.  ^i 

96.   Confilium  medicum  pro  Reverendo   D.  Barth ola- 
maeo  Vicentino.  1551. 

EIN    UNGENANNTER.    1536. 

PT".   Zene  arzneien  *  .  .  .  .   mit  dem  holz   Guaiaco, 
das    Franzofen    oder    holz    des   lebens    genannt,  ' 
alte  fchaden,     löcber,    und  beulen,    in   geringen 
koften    nnd     gründlich     zu     heilen.     Frankfurt. 
1536.    4. 

Er  befchreibt  weitläufüg  die  Guajakcur,  fo  wie  ße 
damals  üblich  war. 


lACOBUS    CORNICIUS.    1536. 

Wahrfcheinlich  gehört  in  diefes  iahr  lacob  Cor- 
mcius  von  Embden,  der,  wie  ältere  bibliographen 
verßchern,    ein   buch: 

98.  De  morbi  Gallici  remedio  per  radicem  Chinam 

fchrieb,    welches  aber    entweder** verloren  gegangen  iß, 
oder  niemals  exißirt  hat* 

ANTO- 
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ANTONIUS    ROVERELLUS.    1537- 

Johannes  Antonius  Rover elhis,  der  arznelwiffen- 
fchaft  Dodtor,   geboren  zu  Bologna,  fchrieb : 

99;   Traftatus  de  morbo  Paturfa,     affeftii    qui   vulgo 
Gallicus  appellatur.  Cypris  imprelTus.  1537.    8. 

Diefes  buch  habe  ich  nickt  felhfl  gefeken,  und  me^ 
der  bei  Aflruc  noch  andern  fchriftßellern  nachrichten 
oder  auszilge  daraus  gefunden. 

ÄLFONSUS    FERRO.    1557* 

Alfonfus  Ferro  wurde  geboren  zu  Neapel  und  war 
Leibarzt  des  Pabfls  Paul  des  dritten.     Er  fchrieb: 
100.   De  ligui  fan6li   multipiici  medicina  et  vini  ex- 
hibitione,  Roma^e.  1537.  4-    ^^^^^  ^^^fl  -^^^^HIL 

dedicirt. 
worin  nichts  hemerhmgswurdiges  vorkommt. 

HEINRICH    GOLDLI.    1537- 

Ifahrfcheinlich  fchrieb  um  diefe  zeit  Heinrich  GöldU 
von  Zürich,  ein  arzt, 

loi.    Regiment  der  pedileni:.   4. 

Diefes  buch  wird  von  lofias  Simler  und  andern 
altern  bibUographen  unter  den  fchriften  Über  die  luß- 
feuche  angeführt,  fchelnt  aber  ganz  verloren  zu  fein, 

JOHAN- 
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JOHANNES    EICHMANN.    1537. 

Johannes  Eichmann ,  oder ,  wie  er  fich  auch  nannte, 
Dry  ander,  war  geboren  in  der  Wetter  au,  und  lehrte 
vier  und  zwanzig  iahre  lang  als  Profeffor  zu  Mar- 
burg,   wo  er  1^60  flarb.     Er  fchrieb : 

102.  Opufculum  praeclarum  de  omni  peftilentia  .  .  . 
et  de  diuturna  pefte  morbi  Gallici,  Coloniae 
1537-    8. 

103.    BARBAROSSA.    1537. 

Cheiradinus,  oder  Barbaroffa ,  geboren  zu  Mity- 
lene,  auf  der  infel  Lesbos  im  Griechifchen  ArchipelagiiSf 
war  der  briider  des  berühmten  feeräubers  welcher  in  der 
gefchichte  unter  dem  namen  Horuch  bekannt  iß,  zu 
anfang  des  fechszehnten  iahrhunderts  das  Mitteücmdifche 
meer  unßcher  machte,  fich  des  Königreichs  Algier  durch 
Hfl  bemächtigte ,  und,  im  iahr  i^jSj  von  den  Spaniern 
umgebracht  tviirde.  Nach  feinem  tod  folgte  ihm  Bar- 
baroffa- in  der  regierung,  eroberte  Tunis,  wurde  Admiral 
des  Türkifchen  Kaifers  Solimanns  des  zweiten,  und 
beunruhigte  durch  feine  feeräubereien  die  Franzüfifchen 
und  Italiänifchen  kilflen.  Er  flarb  zu  Conflantinopel 
J54f ,  in  feinem  achtzig flen  iahr,  Barbaroffa  lebte  fehr 
ausfchweifend  und  hat  einige  mal  die  venerifche  krankheit 
gehabt ,  wovon  er  fich  aber  durch  gewiffe  pillen  befreite, 

welche 
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welche  lebendiges  queckßlher  enthielten,  und  deren  berei- 
timg  er  von  einem  lüdifchen  arzt  gelernt  hatte,  Franx 
der  erflß  war,  wie  bekannt,  auch  an  der  lußfeuche 
krank,  und  erhielt  von  feinem  freund  Barbaroffa  das 
recept  zu  Verfertigung  diefer  pillen,  daher  auch  diefel- 
ben,  feit  diefer  zeit,  unter  dem  namen:  pilulae  Barba- 
rolTae  fehr  [berühmt  geworden  find.  In  der  folge  wur^ 
den  fie  Belloßes  pillen  genannt,  Sie  enthalten  lebendi- 
ges queckßlber,  mit  mehl  und  terpentin  abgerieben.  Es 
iß  diefes  das  erfle  beifpiel  in  der  gefchichte  der  arznei- 
wiffenfchaft  vom  innerlichen  gebrauch  des  qiieckßlbers. 
Sonderbar  fcheint  es  daß  der  name  eines  Algierifchen 
feeräubers  in  den  annalen  der  Medicin  eine  fielle  gefun- 
den hat! 

THOMAS  RANGONUS.  1537. 
Thomas  Rangonus  Philologus ,  wurde  geboren  zu 
Ravenna  in  Italien  im  iahr  1494,  lehrte  die  arzneiwif- 
fenfchäft  zu  Padtia,  und  ßarb  dafelbß  im  iahr  1^82. 
Er  erwarb  fich  ein  großes  vermögen  und  erbaute  auf 
feine  koßen  verfchiedene  öffentliche  gebäude.     Er  fchrieb : 

104.  Thomae  Philologl ,  Ravennae,  Mali  Galeci  fa- 
nandi,  vini,  ligni  ....  ac  reliquorum  modi 
omaes.    Venetüs  1537.  4« 

,  . .  Eine 
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Eine  zweite  ausgäbe  erfchkn  zu  Venedig  im  iaJtr 
j^45  und  eine  dritte  im  iahr  157^9    mit  folgendem  titel: 

105.  Malum  Gallicum,  depilativam,  ungmtivam, 
dentativam^   nodos,   ukera  ....  fanans. 

Rangonus  nennt  die  venerifche  krankheit  nicht  ma* 
tum  Gallicum ,  fondern  malum  Gale^um ,  weil  fie ,  wie 
er  behauptet,  in  der  Spanifchen  provinz  GalUcien  zuerfl 
entflanden  feie.  Im  iahr  155^  haben  [ich  einige  neue 
fymptome  der  lußfeuche,  nemlich  das  ausfallen  der 
haare i  nägel  und  zahne,  gezeigt.  Er  erwähnt  weder 
der  lelflenbeulen  noch  des  trippers.  Seine  cur  befleht. 
in  holztränken,  aus  Guajak,  Sarfaparillap  China- 
wurzel ti,  f.  w, 

MARTIN    DORCHESINO.    1539. 

Ein  unter  diefem  namen  verborgener  Franzößfcher 
fchriftfleUer  fchrieb  ein  fcherzhaftes  gedieht  über  die 
tuftfeuc.he. 

106.  Le  triomphe  de  trls  heulte  et  puiffante  Dame 
Veröle,  Royne  du  Pay  d*AmoarSj  nouvellement 
compofe  par  Finventeur  des  menus  plaifirs  hon- 
netei.    Lyon.  1539.   12» 

Bie 


97 

Die  krankheiti  fagt  er,  feie  nicht  mehr  fo  heftig 
als  im  anfange  y).  In  Frankreich  finde  man  ße  in 
keiner  fiadt  allgemeiner  aiisgehreitet  als  in  Ronen  z). 
Seine  bgfchreibmig  der  liißfeucke  iß  fchensUch  a),  aber 
nicht  übertrieben, 

lOSEPH    STRÜTHIUS.     1540. 

Struthiits  war  geboren  in  Polen  im  iahr  x^oo^ 
Er  fludirte  di^  arzneiwiffenfchaft  zu  Padiia  wo  er  eine 
zeit  lang  'öffentlich  lehrte.  Nachher  reiße  er  in  fein  va^ 
terland  zurück  f  und  übte  dafelbß  die  arzneitiiffenfchaß 
aus*  Die  Königin  Ifabella  von  Hungarn  berief  ihn  nach 
Öfen^   und  auch  bei  dem    Türklfchen  Kaifer  Sollmann 

hielt 

y^  tcelle  malaiije  ä  ttm$  beaücoop  de  fa  feröcite  et  aigreur  pre* 
micrc>  ec  n'en  fönt  Ics  peuples  fi  travaillcz  qu'ils  fouioient» 

t)  Virolle »  la  belÜqucuf«  Emperi'«re  .  .  ♦  .  träine  äpr^s  fön  curre 
triumphal  pl-jfieurs  groiTeä  viiles ,  par  fofcfe  prinfes  et  reduitej 
drt  fa  fubjet^ioH,  mefmemctu  ia  Ville  de  Rouen^  capitalc  de 
Nörmandie,  dh  elfe  &  biea  tait  des  fisnncs»  et  pUbÜe  fes 
droit«  et  loix  diffufemtnt. 

%)  Le*  Ufi8  boutonnantsj  les  autres  rcfondus  tl  engraifles^  les 
autrcs  pleing  de  fiftulcs  lachriinantes;  las  äiilrres  tout  courbes 
de  gouttes  nouecs;  lei  awitresj  etant  encore  aux  tauxbourgs 
de  ia  veroüe»  bien  charg^s  de  cliancrcs  >  pourjö-jux,  filecs, 
cliaiildes-piitcs ,  bolTe»  chancreufes ,  carriofir^s  fuperflues ,  et 
amres  inenue«  dro^ues ,  aus  Ton  acijuic«t  et  amalfe  au  kivict 
de  Dame  Paülardiff. 
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hielt  er  fich  als  arzt  eine  zeit  lang  aufc  Endlich  wurde 
er  Leibarzt  bei  Sigismund  Auguft  König  von  Poleny 
der,  im  iahr  1^489  feinem  vater,  Sigismund  dem  erflen, 
in  der  re gierung  folgte.  Er  ftarb  j^öS  zu  Pofen  in 
Polen,     In  feinem  buch: 

107-  Sphygmfcae  artig,  iam  milie  ducentos  annos 
perditae  et  deßderatae  libri  5.  Baiileae  1540,  8. 
kommen  einige  die  venerifche  krankheit  betreffende  fteUen 
Vor,  welche  fo  unbedeutend  find  daß  ich  ihrer  hier  gar 
nicht  erwähnen  würde,  wenn  fie  nicht  in  der  famm^ 
tung  des  Luifinus  wieder  abgedruckt  wären.  Einen 
theil  feines  ausgebreiteten  ruhms  hatte  wohl  Struthius 
feiner  fr  ahler  ei  zu  danken,  wovon  folgende  flelle  aus 
feinen  fchrißen  zur  probe  dienen  mag  h):  Notum 
eft  lippis  et  tonforibus  mea  Prognoflica  vera  ei!Ce  ubi- 
que,  ut  ablerit  in  proverbium  apud  multos:  Quem 
Struthius  tnorti  adiudieat,  inoriendum  eft  illi  certo; 
cui  falatem  promittit,  evadet.  Der  name  Struthius, 
XrprjvSfsiog ,  iß  währfcheinlich  nur  ein  angenommener  und 
nicht  fein  eigentlicher  gefchlechtsname, 

108.    PETRUS    BI2ARDUS.     1540.* 

Aus  muthmafHifig  fetze  ich  in  diefes  iahr  den  Peter 
Bizardus,  einen  Itaiiänifchen  dichter,  deffen  gedieht  über 

die 

b)  Artis  Sphygmicae  lib,  5.   cap.  l6. 
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die  litßfeuche  Bernardinus  Tomitanus  citirt,  und  aus 
demfelben  folgende  flelle  anführt ,  welche  ich,  als  eine 
probe  der  versart  die/es  dichter s  9  hieher  fetze.  Von 
feinem  leben  und  Jchriften  habe  ich  keine  nachrichten 
gefunden, 

Eumenidum   e  gremio  proruplt  Gallica  peftU, 

Et  Cypriae  infecit  regna   beata  Deae. 
Tunc  et  delitiae,   tunc  et  lafclva  volaptas, 

Tunc  Charites  magno    delituere   metu. 
Non  hoc,  aimepner,  non  hoc  Cytherea  ferendum  eflr, 

Ne  veftrum  prorfas  corruat  imperium. 
nie  fit  hoc  tantum  morbo   torquendus  acerbo, 

Coi  nulla  eft  cordi  dulci  in  amore  fides. 

NICOLAS    MICHEL.    1540. 

Michil  ein  arxt  zu  Poitiers  hat  im  iahr  1^40  das 
hmh   des   Alphonfiis  Ferro    mit    anmerkimgen    in   das 
Franzofifche  überfetzt,    unter  folgendem  titelt 
J09.    De  radminiftration  du   fainft    bois  en  diverfes 
formes,    et   itianieres   continues  en    quatre   traf- 
tes  .  .  .  ♦  par  MelTire  Nicoles  Michel.    Poidiers» 
1540.    12.  .  ' 

Diefe  Überfetzung  kam  vermehrt  ^  verhefferi  und  mit 
Mnem  anhang  h&aiis  (iio..),   zu  Paris  1^460 

Cr  s^  DIOKY- 
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DIONYSIUS    FONTANONUS.    1540. 
Er  wurde  geboren  und  lebte  zu   Montpellier,    wo  er 
gegen  das  iahr  1^4^  ßarb.    Er  fchrieb: 

111.  Praftica  medica,   live  de  morborum  internorum 
curatione  libri  IV.     Lugduni,  1550.  8. 

In  die!'em  buch  kommt  ein  kapitel  über  die  veneri- 
fclien  köfffchmerzen  vor,  das  aber  fo  unbedeutend  iß, 
daß  ich  es  hier  gar  nicht  angeführt  hätte  wenn  es  nickt 
in  die  fammlung  des  Luißnus  eingerückt  wäre. 

HERCULES    BONACOSSÜS.     1540, 

112.  De  ligno  fanäo.     Bonon»  1540. 

ANTONIUS    GALLUS.    1540. 
Ein  Parifer  arzt.     Er  fchrieb: 

113.  De   ligno   fanfto    non    permifcendo.      Parifiis, 
1540.    8. 

Die  lußfeuche  nennt  er  luem  Hifpanicam  und  ver- 
ßchert  ße  komme  aus  den  Antiüifchen  infein,  woran  zu 
feiner  zeit  niemand  mehr  zweifelte  c).  Weitläuftig 
handelt  er  vom  innerlichen  gebrauch  des  queckßlbers  wel- 
cher damals  allgemein  zu  werden  anfieng,  auch  erwähnt 

er 

c)  Moncmus  primum  omnium  contagcm  iflam  ex  commercio  cum 
novis  Orbi«  infiiUnis  ortum  contiaxiire,  a  quibiis  Jabcs  ilU 
popiiio  familiaris  in  hunc   facilc  lierivau  eft. 
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er  des  innerlichen  gebrauchs  des  roth^n  präcipitats;  doch 
zieht    er   die    Guajakcur    dem    gebrauch    des    queckfi^ 

bers  vor,  ■'}'^fi^y ''-'■'-■     -•—'■■' 

REMACLUS    FUCHS.    154I' 
Er  war  Domherr   zu  Limburgs    wo  er  im  iahr 
j^gö  flarb.     Unter  andern  werken  fchrieb  er: 

114.  Morbi  Hifpanici,  quem  alii  Gallicum ,  alii  Nea- 
politanum  appellant,  curandi  per  ligni  Indici, 
quod  Guaiacum  vulgo  dicitur,  decoftum,  exqui- 
frtißima  methodus  etc.    Parifiis  154 1.   4. 

Ein  ganz  unbedeutendes" bmh* 

7";'.  ■';  a ..       ,  "  ■"        , 

WALTHER    HERMANN  RYFF.     154T. 
Ein  herumrelfender  quackfalber   und   vielfchreiber. 
Von   ihm   iß: 

115,  Neu  erfundene  und  bewährte  arznei,  nicht 
allein  die  Franzofen  oder  böfen  blättern,  fondern 
auch  andere  fchwere  krankheiten,  durch  den  {^ 
gebrauch  des  Indianifchen  holzes  Guaiacum,  |^ 
oder  Franzofenholz  zu  heileUi  Strasburg.  1541.  8.  P* 

Die/es  buch ,  weiches  Ryjf  unter  feinem  namen  her- 
ausgabt  fcheint  weiter  nichts  als  eine  ilberfetzung  jener 
fchrift  des  Atfonfo  Ferro  zu  fein,  deren  ick  oben 
/.  pj.  fchon  eria^mt  habe. 

/tY.s>^       '      (i  3  MICHAEL 
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MICHAEL    ANGELUS    BLONDUS.    1542. 

Ein  Italiclner  und  fchüier  des  Auguflinm  Nipkus, 

II60  Tra6tatus  de  origine  morbi  Gallici,  deque 
Hgni  Indici  ancipiti  proprietate.  Venetiis  154:?.  8» 

.  Er  fchreibt  fehr  dunkel  und  unverflclndlich.  Die 
cur  durch  den  Guajak  feie  nur  eine  palliativcur.  Die 
Rillen  des  Barbar  off a  und  die  qtmkfilberfalbe  lobt  er  fehn 

ALOYSIUS    LOBERA.    1544. 

Geboren  xu  Avila  in  Alt  -  Caflilient    Er  war"  Leib- 
ürzt  Kaifer  Karls  des  fünften  und  fchrieb: 

117.  Libro  de  las  quatro  enfermedades  Cortefanag, 
que  fon  catarrho ,  gotta ,  mal  de  piedra ,  y  mal 
de  buas,  por  el  Doä:or  Luis  Lovera  de  Avila, 
En  Toledo.   1544. 

Eine  Italiänifche  überfetmmg   diefes  huches    (ll8.) 
$rfchien  zu  Venedig  t   im  iahr  1^58  in  8* 

Diefe   unbedeutende    abhandiung    ifl  auch    in    der 
fammlung  des  Luißnus  wieder  abgedruckt. 

HIERONYMUS    FRACASTORIÜS.    154Ö. 

Eben    der    Fracaßorius    deffen     gedieht    ich    oben 

^ 

(/.  do.)  fchon  erwähnt  habe,  fchrieb: 

119.  De 


119.  De  contagionibu«  et  coötagiofi«  morbis  et  eo- 
ram  curatione.  Venetüs  1546.  4. 
In  diefem  buch  handelt  er  auch  von  der  vemrlfchen 
trankheiU  Die  tuflfeuche  komme  aus  den  neuentdeckten 
Anüüifchen  infein  ^  wo  fie  von  jeher  einheimifch  gewefen 
feie  d).  Doch  glaubt  er  fie  feie  in  vorigen  Zeiten  auch; 
fchon  da  gewefm  und  könne  durch  die  ziifammenkunft 
unglücklicher  geßirne  entflehen.  In  den  letzten  zwanzig 
iahren,  fcrgt  er ^  habe  fich  die  krankheit  fehr  verändert; 
ihre  wilrkungen  zeigen  fich  jetzt  nicht  mehr  auf  der 
haut,  wie  im  erflen  anfange,  fondern  fie  greife  mehr  die 
knocken  an;  ein  neues  und  fonderhares  fymptom  fei  das 
ausfallen  der  haare  und  zahne  e).     Den  ausfatz  und 

G  4  die 

d)  Hunc  autem  morbum,  noßro  Orbi  adco  novum,  famiiiarifli- 
mum  tarnen  certis  regionihus  fcrnnt,  qui  per  Hifpanas  navi- 
gationcs  novum  mundum  compcrere ;  ubi  vcl  pluriraum  abun- 
dat  ex  contagio,  non  fecus  Uiic  domeftica  ac  apud  nos 
fcabies. 

e)  Tametfi  nunc  quoquc  ea  contagio  vigct,  poft  tarnen  illa  prima 

tempora  immutata  videtur.  Ab  inde  enlm  annls  fere  vtgintt 
cepcrunt  pauciorcs  vidcrc  puftulac,  gnmraodtates  vero  pluresi 
cum  e  contrario  primis  annis  fuiffct.  Faftae  item  fucrc  pu- 
fiulae^fi  quae  apparebant}  ficciores,  ac  dolores  ((i  qui  ac« 
ccdcbant)  funt  acerbiorcs.  Porro  et  annis  iabentibus,  annii 
iam  fere  fex,  in  quibus  nunc  fumus  magna  rurfus  mutatio 
fafta  eft  cius  morbi.  Quippc  quum  in  valdc  paucis  puftuUe 
iam  vifantur,  et  dolor«  fere  nulli,  aut  multi  Icviorcs »  gum- 
mofitatjs  vero  mukac  ,    et    quod   mirum   onmibus  vifum   eft, 

capillo* 
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die  eiephanUaßs  kalt  er  für  von  der  hflfemht  ganz^  vir- 

fchiedene  krankheiten\ 

ANDREAS    VESALIUS.    154Ö. 

Vefatius'i  der  vater  der  matomie  y  wurde  gehören, 
zu  Brüffet  im  iahr  1514.  Seine  familie  flammte  von 
Wefel ;  daher  der  vame  Vefatms.  Er  ßudirte  zit 
Loteten  f  Paris  und  Montpellier  mit  vielem  eifer  die  zer* 
gliederungskunßj  für  welche  er  eine  Vorliebe  hatte  die  bei 
ihm  zur  leidenfchaft  geworden  war.  Nachher  wurde  er 
feldarzi  bei  der  armee  weiche  Maifer^  Karl  der  fünfte^ 
im  iahr  t^s^y  g^g^^  Franz  den  erßen,  König  von 
Frankreich^  filhrte.  Nach  geendigtem  krieg,  Am  iahr 
^53T^  S^^^§  Vefalim  nach  Italien  ^  fetzte  eine  zeit  lang 
%u  Venedig  fein  ßwdiren  fort  und  lehrte  nachher  öffent" 
tick  die  anatomie  zu  Fadua.  Dort  fchrieb  er  fein 
unflerhliches  werk:  de  homani  corporis  fabrica,  welches 
^543  ^^  Bafel  herauskam»  Im  iahr  1543  nahm  er  die 
fletle  iines  feldarzts  im  Geldrifchen  krieg  an,  und  1544 
kehrte  er  wieder  nach  Italien  zurück  und  lehrte  öffent- 
lich die  anatomie  zu  Fadua  und  Fifa.  Um  diefe  zeit 
trug  ihm  der  Herzog  von  Tofcanaf    Cofmus  Medices  I., 

eine 

capillörum  et  rcHquorum  pjlorum  cafus  horaines  ferc  rifiictiln« 
fgcit :  aliis  fmc  .baiba ,  ahis  ünc  fupcjcilüs ,  alüs  ghbro  capiic 
in  confpci1:um    vcnientibui. 


meP^'ofeffoi'ßelleziiPlfaany    dieser   aber   amfchlug;* 
und  im  iahr  Jjy^^y    auf  be fehl,  des  Kaife^'s,    nach,^  Niv^ 
megenin  den  Niederlanden  gieng,  um  dafetbß^  einen  varußk^ 
wen  kranken  in  die   cm-  zu  nekmetp^     nnt  tfelchem   /n, 
vn  iahr  i^^6    nach   Regensburg  reiße.      Bald  nach Iifr 
mir  de    Vefalius  zum  Leibarzt  des  Kai/er^   JCarls.  des, 
fünften,  und  feines  fohns,  Philipps  des  zie/eiten,:.  Königs 
v.on  Spanien  ernannt ^    an  deffen  Bof  er  lebte,    bis  zimu 
iahr  1^64,  in  welchem  iahr  ein  ungUicklicher  vorfa,!!  ßhm 
ruhe  und  leben  twibte,      Vefalius  hatte  einen   SparJfchen 
Edeln  in  der  cur ,    welcher  an  einer  krankheit  litt  deren 
urfache  man  nicht   .ausfmden   konnte.      Nach    dem    tod 
diefes  kranken  bat  fich  Fefallus  von  den  verwandten  des 
verflorbenen  aus  ihn  zergliedern  zu  dürfen.     In  gegen- 
mart  derfelben  öffnete  er  die    briifl  des  leichnams,    als 
alle ,  zu  ihrem  großen  Jckr ecken ,  eine  ßarke  bewegimg  des 
herzens  bemerkten,   welche  wahrfcheinlich  der,  nach  dem 
tode   noch    fortdaurenden ,    reizbarkeit    deffelben    ziizu^ 
fchreiben  war,      Vefalius  wurde,    als  ein  m Order,    bei 
den  richtern   und  zugleich  bei   der  hiqnifition  angeklagt' 
Als    aber  der    König    mit    dem    ganzen  Bof  für  fein 
leben  bat,  fo  wurde  ihm  zur  flrafe  auferlegt,  er  folle, 
am  für  diefe  fchwert  fUnde  zu  büßen,    eine  wallfahrt 
nach  dem   Beiligen  grab  machen,      Vefalius  gieng  alfo 
1^6^  über    Venedig  nach  ^erufalem,    und  wurde  ^   auf 

(J  5  feiner 
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feiner  rückkekr,  von  widrigen  winden  nach  der  infel 
J^acfjnthus  verfchlagen  f  wo^ er  .mangel  an  allem  noth-^ 
wendigen  litt,  undf  im  fmtfzigfien  iaHr  feines  alters, 
elendiglich  umkam  f).  So  wurde  diefer  große  manw 
ein  mclrtijrer--  feiner  Heblingswiffenfchaft,  Kan  indeffen 
ein  ünfler'blicher  name  und  die  bewunderung  der  nach* 
weit  für  ein  unglückliches  leben  entfchädigen  ( welches 
mir  noch  zweifelhaft  fcheint .:  fo  verdient  Vefalius 
mehr  heneidef  als  hedaurt  %u  werden. 

120,  Andreae  Vefalii  epiftola  rationem  modutnqas 
propinandi  radicis  Cbinae  deco6;i,  quo  nuper 
Ihvi^iffimus  Carolus  V.,  Imperator,  ufug  eft, 
pertraÄasss.    Venetiis  et  ßjfileae,  1546.  8. 

Er  befchreibt  die  metkode  wie  das  deco^.  der  China'» 
Wurzel  gebraucht  werden  muffe  und  verftchert  er  habe 
einige  mal  gute  würkung  davon  gefehen ;  doch  zieht  er 
den  Guajak  der  China  vor.  Eine  -onderbare  bemerkung 
von  ihm  iß,  daß  das  decoU  der  Chinawurzel  zum  bä^ 
fchlaf  reize  und  mit  unter  die  ßclrkfien  aphrodißaca 
gehöre  g). 

BENE- 

f)  Epsftola  Huberti  Langaeti   in  VtfaliX    oper. 

g)  Pfimum  ubi  Chinae  decofti  propinandi  modum  legerem,  nc- 
quivi  fatis  mirari,  ne  qui$  venereis  uteretur,  fed  procul  mulic- 
re«,  quaequc  ad  venerum  foUicitarc  poficnt,    «bigcrentur,   fac- 

piut 
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BENEDTCTÜS    RINIUS.     1546. 

Ein  Veneüanifcher  arzt.  '  Von  ihm  iß  eine  kleine 
unbedeutende  fchrift  in  die  fammlung  des  Luißnus 
eingerückt, 

121.   Traftatus  ^e  morbo  Gallico ,  confultationis  caufa 
in  gratiam  lUuftriflimi  cuiusdam  Antiflitis. 

HIERONYMUS    CÄRDANÜS.    1548. 

Man  findet  in  den  fchriften  des  Cardans  eine  folche  mi- 
fchung  von  verfland  und  unfinn,  daß  fich  fchwer  ent- 
fcheiden  läßt,  ob  fein  name  in  dem  regifler  berühmter 
thoren  oder  in  dem .  verzeichniß  der  gelehrten  mit  größe^ 
rem  recht  eine  ßeüe  verdiene.  Er  wurde  geboren  zu 
Mailand,  im  iahr  1501,  und  war  der  natürliche  fohn 
eines  dortigen  Edeln,  Er  ßtidirte  zu  Fadua,  wo  er, 
J555,  zum  Do^or  der  arzneiwijfenfchaft  gemasht 
wurde..  Bald  nachher  lehrte  er  die  Median  zu  Mailand- 
and  Favia,  Irn  iahr  75^5  erhielt  er  einen  ruf  als  Leib- 
arzt zu  dem  König  von  Dänemark,  den  er  ausfchlug.  1^52 
reiße  er  nach  St,  Andrews  in  Schottland,  um  den  dortigen 

ErZ' 

pius  repetttum  .  ,  .  .  Verum  quando  Chinam  aliquamdiu  in 
tifurn  pofui,  praectptum  illud  haudquaquam-  ofcitanter  prac- 
tereundum  duii.  Mirum  enim  eß,  qua  Chinae  dccoftum  bi- 
bcntcs  tcntigin»  rsncantur?  Ekn  das  beß'dtigt  Garcias  ab 
Hj-'O  cöiloiiuio.?  do«  fimpicf,    c   drogai  de  Indiai,     bnch  ?. 
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Erzbifchof  von  einer  gefährlichen  krankkeit  zu  heilen, 
welclie  cur  ihm  auch  glücklich  gelang»  Nach  feiner 
rilckkinft  lehrte  er  zu  Paula  und  Bologna  die  medicini 
bis  zum  iahr  ijTo,  in  welchem  er  nach  Rom  reiße  y  wo\ 
er  15^6,  im  fünf  und  fiebzigflen  iahr- feines  alters  ßarb. 
IJnter  feinen  fchriften  gehören  folgende  hieher : 

122.  De   radice   Cyna,   fea   refponfum  petitioni    M* 

Antonii  Mijoragü. 

123.  De  Sarzi-  parilla. 

124.  De  Cyna  radice,   feu  de.  decoftis. 

125.  Cotifilium  XXIX  pro  laborante  latn  biennio  do- 
loribüs  ventriculi  cum  aliis  difpofitionibus,  ob 
itiorbum   Gallicum  male   curatum. 

126.  CoDÜünm  XLIX  pro  Germano  quodam  luvene, 
laborante  morbö  Galiico,    et   ftiUicidio  urinae  äp 

fupprefllone. 

Ganz  unbedeutende  und  zum    theil   unverßändlicht 

fchriften. 

PETRUS    DESCHAMPS.    1549. 

Guilielmus  BruneUus  (^Do&or  der  arzneiwiffenfchaft     ^ 
zu  Paris)  und  Petrus  Defchamps  {von  Paris). 

127.   Quae- 
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127.  Qaaeftio  Medlca  quodlibetaria  difpubtione  agi- 
tanda  in  fcholis  Medicis  —  An  lues  Hifpanica 
methodo  curetur? 

Eme  ganz  tmbedeiitende  ßrehfchrifU     Der  v  er f äff  er 
bejaht  die  frage, 

LOPEZ    DE    GOMARA.     1550. 
Franciscus  Lopez  de  Goniarßj  ein  Spanifcher  gelfl^ 
licher  und   Capellan   Ferdinands   CorUz,  -^des  croberers 
des  Königreichs  Mexico ,  fckrieb  t 

128.  Hiiloria  genera!  de  las  indias. 

Alle  aus  diefer  gefchichte  hieher  gehürigm  flelUn  find 
im  erflen  bände  fchon  angeführt  worden, 

^      Ein    UNGENANNTER.     1550. 

129.  Ein  recept  von  einem  holz  zu  brauchen  für 
die  krankheit  der  Franzofen;   Bafel.  1550.  4. 

Eine  weitläitftige  befckreibuvg  der    Guajakcnr  und' 
der  dabei  zu  beobachtenden  diät. 

JOHANNES    BAPTISTA    MONTANÜS.   1550. 
Er    wurde  geboren  zu    J^erona   1488^     ^'"i^    aus- 
übender arxt  zu   Ferona ,    Brefcia ,    Rom ,    Neapel  rynd 
Padua*    wo  er  zie/ölf  iahre  hvig  das  amt  eines  üjfent- 

Hshen 
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■Ucken  tehrers  bekleidete  und  im  iahr  j^^i  flarh.  Et 
war  einer  der  berühmteflen  ärsite  feiner  zeit  und 
fchrieb : 

130.  Traftatus  de  morbo  GaiMco. 

131.  Confiiia   fex  de  morbo   Gallico. 

Bdde  find  in  die  fammtung  des  Luifimis  einge^ 
rückt»  Montamts  verßckert  die  krankheit  feie  neu;  ße 
komme  aus  Amerika  und  fei  von  den  Spaniern,  zur  zeit 
des  Neapolitanifcken  krieges,  nach  Italien  gebracht  wor^- 
den  h).  Ausführlich  befchreibt  er  die  Guajakcur,  Den 
äußerlichen  und  innerlichen  gebrauch  des  queckfilbers 
verwirft  er  ganz.  Seine  eigene  erfakrung,  fagt  er, 
habe  ihn  gelehrt  daß  die  queckßlbereinreibungen  zwar 
das  übel  auf  eine  zeit  lang  dämpften)  aber  liiemals  eine 
gründliche  cur  bemlrkten.  Er  habe  kranke  gefehen,  bei 
denen  nach  den  einreibtmgen  von  queckßlberfalbe  epilepti" 
f che  zufalle  erfolgt  feien;  und  allemal  fehen  die  welche 
eine  folche  qneckßlbercur  ausgeflanden  haben ,  während 
ihres  ganzen  lebens,   bleich  und  entfärbt  aus, 

132.  BAR- 

In)  A  Chriüi  naüvitate  i^^%  qüidäm  Columbus  tniics  «na  cum 
luuhis  Hlfpanis  accefiic  in  Indias  novas ,  quas  Calicut  appeU 
lant,  qui  quidem  morbus  j  quia  ibi  familiarifliiTJus  eft  ,  <juem- 
admodum  fcabie»  apud  no* ,  accidit  tunc  ut  multi  ex  Ulis 
Ilifpanis,  dum  ibi  morarcntur  afFcfti  iint  tali  moibo,  qui  , 
deindc  ad  fuaj  rcgionßs  es  «d  nos  revenenics  mukoi  ex 
Ji»firis   infectr?. 
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13?.    BARTHOLOMAEUS     MAGGlUS,     1550, 

Er  wurde  geboren  im  iahr  i4';'2f  zu  Bologna  und 
lehrte  dafelbß  öffentlich  die  Chirurgie      Eine  Zeitlang  war 
er    Leibarzt  des  Pabßs  Julius  des  dritten ,    kehrte  aber 
nach  Bologna  zurück ,    wo  er  15^2  flarb.     Er  fchrieb 
eine  weitläuftige  medicinifche  confultation  für  den  an  der 
luflfeiiche  kranken  Galeottus  Piciis  den   zweiten ,    Grafen 
von  Mirandulß,     Diefer  Mirandutß  litt  fchon  feit  neun 
■iahren  an  der  venerifchen  krankheit.     Er  hatte  ein  fiflu- 
lofes  gefchwür  am  after ;  die  haut  feines  ganzen  körpers 
war  rauh  und  mit  roihen  flecken  bedeckt;    die  barthaare 
wßren  ihm  ganz  ausgefallen ;  fein  ge ficht  fah  gelbbraun 
aus ;    er  war  fo  mager,  daß  kaum   noch   die   kaut,  dii 
knocken  bedeckte;   und  bösartige  gefcht&üre   hatten  einen 
theil  der  nafe  iceggefreffen.      Viermal  hatte  er  fchon  die 
-  Guajakcur  gebraucht  und  war  doch  nicht  geheilt  war- 
■den,  weil  er^    lüie  Maggius  verßchert,  fich  immer  wie- 
der aufs  neue  der  anfleckimg  ausfetzte.     Von  der  queck- 
ßlbercur,    fagt  Maggius  ^    fei  btl  einem  fo  großen  und 
vornehmen  Herren  gar  keine  rede:    er  rclth  ihm  alfo  mit 
dem     Guajak    bis  'zur   völligm    heilmig    fortzufahren, 
Mirandula  hatte  anfänglich  ^   gleich  nach  der  erflen  an-» 
fleckung  9    durch   chankers  am  männlichen  glied  viel  gß" 
litten;     haare  und   nägel-  waren  ihm  ausgefallen ^    und 
auch  feine  junge  und  fchUne  geniahlin  war  von  ihm  an- 
gefleckt 
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gefleckt  wordßti.  Aus  die/er  krankengefchkhte  kan  man 
fich  die  fymptame  der  krankkeU  und  die  cur  jener  Zeiten 
einigermaßen  vorßellen. 

Mit  dem  Bavthotomciu-s  Maggitis  endige  ich  dtefts 
,  buch  f  oder  das  verzeickniß  der  fchriftfleüer  welche  als 
angenzeugen  über  die  anfangende  luftfeiiche  gefchrieben 
haben.  Beinahe  alle  die  ich  anführte  ti/urden  vor  dem 
ausbruch  diefer  krankhelt  geboren  und  lebten  lange  nach^ 
her:  fte  fahen  alfo  die  zeit  da  die  kiflfeuche  noch  unbe* 
kannt  war,  die  zeit  wo  fie  zuerfl  fich  zeigte ,  und  die  zeit 
wo  fie  zwar  noch  fortdaurte  aber  an  heftigkeit  der  zufalle 
jchon  abgenommen  hatte.  Es  find  augenzeugen  aus  allen 
gegenden  und  ländern  der  weit:  unbefangene  augenzeugen^ 
die  blos  Wahrheit  fuchen  ^  ihre  meinungf  mit  den  gründen 
worauf  fie  beruht ,  uvgefchmUckt  vortragen ,  und  die  ge- 
fchichte  der  krankheit  von  den  hypothefen  über  den  iir* 
fprmg  derfelben  wohl  unterjcheiden.  Die  meiflen  diefer 
fchriften  hat  mit  miermüdetem  flcis  Aflruc  gefammelt^ 
und,  -mit  krltifcher  genaiiigkeit  und  hiflorif ehern  fcharf- 
finn  ihren  inhalt  zergliedert  und  in  wenigen  Worten  dar- 
geßellt.  Er  hat,  wie  fchon  van  Swieten  bemerkt ,  den 
gegenßcmd  erfchöpft,  und  alles  neue  und  bemerkungs- 
werthe  in  den  fchriften  die  er  analyßrt  fo  richtig  zu 
f äffen  gewußt,  daß,  da  wo  er  voran  gt: gangen  iß,  feine 

na  du 
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tiachf olger  überall  ebene  bahn  finden ,  und  nur  eine  un- 
beträchtliche nachlefe  halten  können.     Ich  füge  die/es  piit 
der   völligßen  Überzeugung,     und  nach    der  gmaueflen 
vergleiclmng  der  Aflriicfchen    aiiszuge   mit    den  origi- 
nalen y   welche  ich,   theils  in  der  Göttingifchcn   Univerfi^ 
täts  -  bibliothek ,  theils  in  andern  bibliotheken ,  auf  meiner 
reife,    gefunden  habe.     Es  fcheint  mir   beffcr  und  edier 
dem  großen  manne  feinen    verdienten   rühm    zu  laffen, 
als,    wie  Sanchez  und  andere  gethan  haben,    ihn  herab 
zu  würdigen,    und  ihm  auf  allen  feiten  fehler   vor  zu- 
werfen die  er  nickt  hat,    um  ihn  deflo  ßcherer  aiisfchrei- 
ben  zu  können.      Ein  foldies  verfahren  iß   meiner   den- 
ktmgsart  geradezu  entgegen.     Ich  ehre  und  fchlitze  den 
mann,  der  mich  auf  ungebahnten  wegen  führt  und  leitet; 
nenne   dankbar  die   queüen  aus  denen  ich  fchöpfe,    und 
erinnere  mich  immer  des  fchönen    Orientalifihen  fprUch- 
worts:    wirf  keinen  koth  in  den  bntnnen   aus  dera  du 
getrunken   haß! 

So  großen  fleiß  und  mühe  aber  Aflruc  darauf 
verwandte  alle  fchriften  über  die  lußfeuche  bis  auf  feine 
zeit  voUßändig  zu  fammeln :  fo  mußten  ihm  doch  noth- 
wendig,  unter  fo  viel  feltenen  büchern,  mehrere  imbekannt 
bleiben.  Von  diefenhat  Hr.  Hensler  einige  gefunden  und 
durch  auszüge  bekannt  gemacht.  Auch  ich  habe  dci£ 
verzeichniß  beträchtlich  vermehren  können, 

H  Ein 


Ein  aufmerlifames  diircUefen  der  1^2  fchriftent 
von  welchen  ick  in  diefem  buche  die  titel  und  aiiszüge 
gegeben  habe,  fchelnt  auf  folgende  wichtige  refiütate 
zu  führen, 

I.  Alle  fagen,  einßlmmigi  die  krankheit  feie  neu  und  vor^ 
.  her  unbehannt  gewefm. 

Hierin  flinmien  alle  üb  er  ein ;  auch  nicht  einer  der 
daran  zweifelt:  denn  fie  erinnern  fich  alle  der  zeit 
wo  man  von  der  luflfeuche  noch  gar  nichts  wußte, 
und  der  zeit  wo  fie  zvierfl  ausbrach 

IL  Alle  fagen  einflimmig,  im  iahr  i4g4  und  149^9  zur 
zeit  des  Neapolitanifchen  feldzuges ,  habe  die  venerifche 
krankheit  zuerß  ßch  gezeigt:  auch   nicht  ein   einziger 
der  hieran  ztcieifelte ;   auch  nicht  einer  der  behatiptete, 
gr  habe  fchon  früher  fymptome  der  lußfeuche  bemerkt. 
Um     den     lefcr    hievon    zu    übcrzeiigen,     habe     ich 
beinahe  überall  die  eigenen  worte  der  fchriftßeller  an^ 
'    geführt :  fo  daß  es  kilnftig  felbfl  dem  feinßen    Sophia 
ßen  fchwer  werden  miß ,  gegen   diefen ,  fo  deutlich  be- 
wiefenen  fatz,    auch    mir  fchcingründe  vorziibringen. 
Am     ende    dringt    das    licht    der     Wahrheit    alleniat 
dtirchf  und  zerßreut  den  nebel  von  vorurtheilen,  hypo- 
thefen,  zweifeln,  und  paradoxien  j   in  welchem  man  fie 
zu  verbergen  flicht ! 

iir. 
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III.  Alle  verßchern  einßlmmig:  dieAerzte  haben  die  lufl^ 
feiiche  weder  dem  namen  nach  gekannt,  noch  irgend  ein 
•luUtel  gewußt  fie  zu  heilen :  ja  ße  haben  ßogar  die 
kranken,  welche  hülfe  bei  ihnen  fzichten,  geflohen ^  und 
für  unheilbar  erklärt. 

IV.  Beinahe  alle  verßchern,  daß  fich  in  den  ßchriften  der 
altern  clrzte,  keine  fpitr  von  einer  krankheit  finde,  derefp 
fymptome  mit  der  lußfeuche  eine  auch  nur  entfernte 
ähnlichkeit  hätten.  Leonicenns  allein,  mit  einigen  feiner 
Arabißrenden  fchlller,  behauptet  das  gsgentheil,  ohne, 
jedoch  feine  meinuvg  durch  gründe  zu  beiueifen, 

V«  lieber  den  urfprung  und  die  urfache  der  venerlfchen 
krankheit  find  die  fchriftßdler  nicht  einig.  In  den 
erflen  zwanzig  iahren  fliehen  alle  die  urfache,  dem 
Genius  jenes  finftern  Zeitalters  gemäß ,  in  der  znfani" 
menhwft  unglücklicher  geflirne.  Der  büfe  planet  Sa- 
turn muß  beinahe  ganz  ailßln  die  fchuld  tragen, 
^'Der  fcharfe  und  büfe  Saturnus  hat  mit  feiner  herr^ 
„fchaft  den  guten  Inpiter  verdruckt'"  fagt  einer  diefer 
fchriftfleller.  Leonicenns,  Fracaßorius -  und  einig» 
andere,  vernmthen,  daß  die  damals  in  Italien  häufigen 
überfchwemmimgen  und  di3  außerordentliche  hitze  ztt 
entflehung  diefer  krankheit  beigetragen  haben.  Mit 
diefer  erklärung  war  man,  zifrleden  bis  auf  das  iahr 


15^5'  ^^  ^^  allgemein  bekannt  wurde  ^  die  lußfeiiche 
komme  aus  Spanien ,  wohin  fie  aus  Amerika  gebracht 
worden  feie,  Spanifche  fchriftfleüer ,  die  ich  genannt 
habe,  und  welche  großtentheils  felbfl  in  Amerika  gewe- 
Jen  waren,  befiätigten  die/es  durch  fo  überzeugende 
gründe,  daß  von  jener  zeit  an  niemand  mehr  an  dem 
Amerikanifchen  urfprmg  der  lußfeuche  zweifelte.  . 

VL  Alle  verßchern  einflimmig,  die  krankheit  werde  durch 
den  heifchlaf  mitgetheilt ,  und  diefes  feie  der  gewöhnli- 
che wegi  wie  die  anfleckung  gefchehe:  doch  behaupten 
einige  die  möglichkeit  der  anßeckung  durch  gemein- 
fchaftliche  betten ,  kleidungsßücke  i^eß-  und  trinkge^ 
fchirre,  durch  kUffe,  durch  f äugen  und  kinderßillen, 
durch  hülfe  bei  der  geburt,  durch  berilhrung ;  ja  fo-^ 
gar  durch  die  luft.  Nur  wiederholte  erfahrungen  in 
fpäteren  Zeiten  konnten  überzeugen,  daß  die  meißen 
diefer  vorgeblichen  anßeckungsarten  ungegründet  feien, 

VII.  Die  Hrzte  nahmen  fich,  wie  ich  fchon  gefagt  habe, 
im  anfange  der  kranken  gar  nicht  an;  diefe  wurden 
daher  genüthigt  hülfe  bei  Wundärzten,  apothekern  und 
quackfalbern  zu.  fuchen.  Man  machte  verfuche  mit 
mittein,  die  in  der  kratze  und  andern  hautkrankheiten 
gute  dlenfle  gethan  hatten ,  und  fand ,  daß  unter  allen 
das  qiieckfilber  am  meißen  half  Einreibungen  von 
queckßlberfalbe,  in  flark  geheitzten  zimmern ,    bis  zur 
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anhaltenden  falivation,  waren  daher  lange  im  ge- 
brauch. Innerlich  gab  man  es  erfl  fpäter  and  furcht- 
fam.  Die  curmethode  war  unvollkommen,  befchwer- 
Uchf  fchwächte  den  kör f  er  des  kranken  und  hob  das 
übel  doch  nicht  aus  dem  gründe.  Die  anfche'mende  bejferung 
die  der  Guajak  bewurkte,  und  die  leichtigkeit  die/er 
methode,  in  vergleichung  mit  der  fchmierkur,  verfchafte 
diefem  mittel ,  zu  der  zeit  als  es  zuerß  bekannt  luurde, 
einen  großen  ruf.  Da  man  aber  bald  beme^-kte ,  daß 
auch  diefe  euren  nicht  gründlich  waren,  fo  kamen 
weclif eisweife  die  Chinawurzel  ^  die  Sarfaparilla,  und 
das  Saffafrasholz  in  ruf:  bis  endlich  diefe  alle  durch 
den  innerlichen  gebrauch  des  queckßlbers  wieder  ver- 
drängt wurden.  Viele  kranke  wurden  mclrtyrer  die- 
fer  erflen  verfuche.  Viele  mußten  ßerben,  und  noch 
mehrere  einen  durch  die  krankheit  und  die  unvollkom- 
ntenheit  der  curmethode  gefchwächten  körper  lebensläng- 
lich herum  fchleppen ,  ehe  die  heilung  der  hißfeuche  fo 
leicht,  ficher  und  gründlich  wurde,  als  ße  es  in  unfern 
Zeiten  f  nach  einer  erfahrung  von  beinahe  drei  hundert 
iahren,  endlich  geworden  iß.  Es  fchelnt  der  gang 
des  menfchlichen  Geißes  in  allen  wiffenfchaften,  und 
in  keiner  fo  aujfaüend  als  in  der  Arzneiwiffenfchaft, 
durch  alle  möglichen  umwege  auf  den  rechten  weg  zu 
kommen,  und  durch  aüe  möglichen  irthümer  die  wahr- 
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keit  zu  finden»  DIdicimüs  perlculis  nollris ,  et  expe- 
rimcDta  per  morfes  egimiis.     PLl^^  lib.  29. 

VIII.  Sehr  frühe  wurde  fckon  bemerkt,  daß  der  ange^ 
fleckte  ort  allemal  ziierfl  leidet,  und  daß  eine  milde 
und  warme  luft  zur  cur  fehr  viel   beiträgt. 

IX.  Anfänglich  zeigte  die  vencrifche  krankheit  ihre  uor- 
zUglickßen  tt/Urkmigen  auf  der  haut.  Gleich  nach  der 
anßeckurg  erfckienen  choinkers  an  den  '.zeiigimgstheileny 
und  bald  nachher  wurde  der  körpsr  von  einer  menge 
Meiner,  harter ,  rother,  erhabener,  juckender  pußeln 
ganz  bedeckt,  Dleß  gefchah  oft  fchon  in  wenigen 
tagen  nach  der  anfteckimg,  ziiu; eilen  erß  in  drei  bis 
vier  wachen;  oft  noch  fpäter.  Einige  von  den  pußeln 
brachen  auf,  und  verwandelten  fich  in  bösartige, 
fließende,  übelriechende  gefchwüre,  welche  den  kranken, 
allen  die  mit  ihtn  umgisngcn  ekelhaft  und  unerträglich, 
und  ihm  filbfl  das  leben  zur  laß  machten.  Dazu  ge- 
feilten ßch  die  heftigßen .  nächtlichen  knochenfchmerzcn, 
die  ihm  auch  des  nachts  fchlaf  imd  ruhe  raubten: 
ferner  knochengefchwillße  itnd  knochenauswüchfe  aller 
art,  eniwtder  an  der  ßirne  und   dem  fcheitel ,    wo  ßs 

fleh  oft  lis  zur  große  eines  eies  erhoben,  oder  an 
den  fußen  und  beinen,  die,  tvegen  des  heftigen  fchmer- 
zens  der  damit  verbtwden  war,  entweder  ganz  un- 
brauchbar wurden,    fo   daß  der  kranke  nicht   gehen 

konnte, 
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konntet  oder  ihn  doch  nöthigtm-zii  hinken,    Venerifche 

gefckwüre  im  gamnen^  Im   hals  und  in  der  nafe,  find 

mich  gleich  in  den  erßen  Zeiten  der   anfangenden  liifl^ 

feuche  bemerkt  worden.       Stalt    der   pußein   war  zu^ 

weilen    der  ganze   korper   wie    mit  fchuppen   bedeckt, 

die  abfielen  und  wiederkamen.     Die  gefchwilre  fraßen 

fehr  fchnell  um  fich.     Bei  einigen  drangen  fie  bis  auf  die 

knocken  :  anderen  wurden  die  zeiigungstheiie ,  die  nafe, 

die  an  gen    oder    das  zcipfgen    weggef reffen.       Durch 

den  mangel  an  appetit  und  fchlaf,  der  mit  der  krank- 

heit  verbunden  war,     wurde  der   k'örper  des  kranken 

fchwach  und  mager,  und  es  gefeilte  fich  ein  fchleichcn- 

des  f.eber  dazu,    das  in  kürzerer  oder  längerer  zeit 

ihn  gänzlich  aufrieb,     Tripper  und  leiflenbeulen  fcheinen 

in  diefefn  erßen    Zeitpunkt  der  anfangenden   krankheit 

mir  f eh'  feiten  vorgekommen  zu  fein:  denn  außer  dem 

j^leocander  Benedi&us    erwähnt   kein    anderer  fchrift^ 

ßeller  derfelben.    Daß  die  venerifche  krankheit  in  ihrem 

erßen  anfange  vor-zUglich  die  haut  angriff,     und  fich 

als  eine  hautkrankkeit  zeigte ,  fcheint  mir  nicht  fchwer 

zu  erklären.       Durch  die  herrfchenden  fiten ,  gewöhn^ 

heiten  und  lebensart  des  vierzehnten   und  fünfzehnten 

iahrhunderts ,    vorzllglich    durch    den    mißbrauch    der 

warmen    bäder,    war  der    menfchliche  körper  damals 

zu  haiitkrankheiten    aller  art  weit  geneigter  als  heut 
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ZU  tage.  Die  ärzte  jener  zelten  hefchreiben  eine 
menge  verfchiedener  kranklieiten  der  haut  die  wir  jetzt 
nicht  eimnal  dem  namen  nach  kennen:  fogar  der  aus- 
fatz  und  die  elephantiaßs  haben  ßch  in  unfern  zelten 
verloren.  Die  aus  Amerika  gebrachte  ktßfeuche  nahm, 
wie  jede  andere  neue  krankheitf  den  herrfchenden  Cha- 
rakter an,  und  zeigte  ihre  vorzilgtichßen  würkungen 
auf  der  haut.  So  wie  ßch  ßtten,  gewohnheiten  und 
tebemart  änderten ,  veränderte  ßch  auch  der  charakter 
der  krankheit.  Schon  im  iahr  1^26  waren,  wie  Fra^ 
caßorius  bemerkt,  weniger  puflein  und  mehr  knochen- 
üuswüchfe ;  die  vorhandenen  pußeln  waren  trockner, 
und  die  fchmsrzen  heftiger.  Hie  und  da  zeigten  ßch 
um  diefe  zeit  ieißenbeulen,  und  der  tripper,  der  bald 
fiachher  ein  allgemänes  fymptom  der  krankheit  wurde» 
Maffa,  Lobera,  Paracelfus  und  Antonius  Gallus  er- 
wähnen der  Ieißenbeulen  zuerfl.  Gegen  das  iahr 
j^^ö  erfchien  ein  neuer  Zufall  der  ktßfeuche,  der  bis 
dahin  ßch  nicht  gezeigt  hatte,  und  feltdem ßch  größten- 
theils  wieder  verloren  hat:  nemllch  das  aus  fallen  der 
haare,  des  barts,  der  augenbraunen,  augenwimpern, 
der  nägel  und  zahne.  Diefe  zt fälle  kommen  in 
rieiiern  zelten,  wahrjcheinlich  wegen  der  verbefferten 
eurinethode,  feiten  oder  gar  nickt  vor. 


Siebentes  Bück 

Schriftßeller  von  1550 
bis  1600. 
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Si  malu«  eft,  nequeo  laudare.  —    —    ■ 
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Ne  in  officio  claudicare  viderer,  partemve  ullam 
fufceptae  provinciae  feien s  praeter! re,  multos  habui 
libros  evoivendos  pisne  iniicetos,  vel  a  femi  -  barbaris 
Medicis  editos,  et  rudiore  fcriptos  ftylo,  vel  ab  Agyrtig 
et  Circamforaneis  vülgatos,  et  putidae  plenos  vanilo- 
quentiae.  Verfanda  habui  fimeta  et  fterquilinia  non 
pauca,  ex  qiiibus  uniim  aut  alterum  auri  granum  coU 
ligerejn ,  ot  a  Virgillo  di^um  narrant  de  libris  Eonii, 
Sed  laboris  haud  parcus  ilerquilinia  verfavi  curiofe, 
librof  evolvi  fedulo,  etiam  ißficetos,  et  minore  ideo 
failldio ,  quia  memor  Pliniatii  di6ti :  nüilum  effe  iibrum 
tarn  maium,  ut  non  aliqua  ex   parte  profit. 


Siebentes    B  uc  b. 

Schrift flelkr  von   15  50  bis   1600. 


ViDüS    VIDIÜS.    1551. 


xLr  war  geboren  zit,  Florenz,  und  lünrde  1^42,  von 
Franz  dem  erfien,  nach  Paris  berufen,  um  dort  öjfenU 
tich  die  Arzneiwiffenfchaft  zit  lehren.  Nach  dem  tode 
des  Königs  kehrte  er  nach  Italien  zurück,  erhielt  dafelbfl 
eine  geißliche  pfi-ünde ,  und  ßarh  zu  Fifa  im  iahr  J^öp, 
in  einem  fekr  hohen  alter.     Er  fchrieb : 

133.    De  curatioFie  morborum  generatitn  libri  XXXIV. 

Das  ganze  XXVII  buch  handelt  von  der  veneri- 
fchen  krankheit.  Die  lufifeuche  habe  ßch  im  iahr  idg^t 
in  Italien,  zur  zeit  des  Neapolitanifchen  feldzuges ,  zu- 
erfi  gezeigt  d.') ;  fie  flecke  durch  den  bsifchtaf   an;    die 

»  fymptome 

a)  Anno  aChriftiServatoris  noßri  ortu  1494,  Caroliis,  Gailiarum  Rex 
oftavus,  ut  Neapolitanum  Regnum  expuguaret,  excrcitum  for- 
tlfiimum  fuperbiSTmo  dele£^u  et  duriHima  conquituions  col- 
leäujn,    in  Italiara  ccndaxlt,   quo  non  tantuni  urbes  depopula- 
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fymptome  der  krankheit  feien  gefchwUre  an  den  xett" 
gtmgstheilen ;  ein  unwillkührlicher  faamenfliiß  (  tripper)  ; 
marzen ;  Idflenheiilen ;  pufleln  über  den  ganzen  körper, 
aus  denen  ein  häßliches^  ßinkendes  eiter  fließe;  knocken" 
auswUchfe ;  beinfraß ;  gefchwUre  am  gaumen  und  im 
fchlunde;  nächtliche  knochenfchmerzen ;  riffe  und  fchwie^ 
len  in  der  haut  und  den  fus fohlen ;  ausfallen  der  zahne, 
der  haare^  des  barts,  der  augenbraunen  und  augenwim* 
fern;  auszehrung;  fchleichendes  fieber  und  der  itod  b). 

Eine 

tus  eft,  agros  vaftavit,  exhaufit  domos,  fed  totam  Italiam, 
et  brevi  tempore  Galliam ,  Hifpaniam,  Gernianiam ,  atquc  uni- 
verfam  deniqiie  Europam  contaminavit  novo  ac  foedo  morbi 
gcn"re,  quod  iilum  exercitum  primo  invafit.  Id  Galli  Neapo- 
litanum  a  provincia ,  ceterae  Nationes  a  gente ,  a  qua  ipfum 
reccpcrunt,     Gallicum  nominarunt. 

b)  Vtro  qni  cum  mulierc,  et  niulieri  quae  cum  viro  aegrotante 
emsmodi  malo  concubuerit,  paulo  p^fl  ulcufcula  erodcntia  ge- 
nitales partes  occiipant ;  .  .  .  .  fernen  afliduc  praeter  volunia- 
tem  effluit;  fopewcniunt  Hmiliter  in  genitalibus  verruculae  in 
fummo  afpcrae,  ubi  findüntur  ac  cruentantur;  inguina  intu- 
mefcunt  atquc  inflammantur;  eriimpunt  per  univerfum  corpu», 
fed  poiifTimum  in  capite,  in  facie,  in  cervice,  in  fcroto,  in 
ano,  puftulac  fordidae,  lividäc  ,  mucum  ü  exprimantur  max|me 
foetirlum  fundcntcs ;  ubi  autem  poft  longum  tempus  aperiuntur, 
puftulofus  locus  ulceratus  confpicitur  valde  fordidus,  exefus, 
flurus,  lividus,  aut  fubatcrj  fiunt  tubcrcula  dura,  quae  ob 
quandam  fimilitudinem  Gummi  vulgo  nominantur,  tardius 
autcin  m^^turcfcunt  et  intcrea  vitlant  ofla  fubieäa  in  capite, 
in  mjxilia,  in  colUs ,  in  brachlis ,  in  eruribiis ,  ita  ut  erodan- 
tur    et   in    cariem    incidant;    deßülat    a   capite    pituita    acris, 

quae 
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Eine  völlige  befchreibung  der  krankheit  wie  ße  twch  heut 
zu  tage  ßch  ^zeigt ,  wenn  fie  auf  den  höchflen  grad  ge- 
kommen  ffl.  Die  krankheit  fei  aus  Spanien  nach  Italien, 
und  nach  Spanien  von  den  AntilHfchen  infein  gebracht 
worden  c).  Die  an  fleckung  gefchehe  nur  durch  iinmitteU 
hare  berührung:   vorzüglich  durch  den  beifcklaf;  durch 

küffe 

quae  linguain  exiilcerat ,  erodit  ^ingivas  et  uvam ,  corrumpit 
OS  palati,  excft  extreiniim  naß,  et  male  ufque  adeo  aiHcit 
partes  ulceratas  ad  qua$  feitur,  ut  un(ii(jue  exefae  decidant; 
cxcitatur  dolor  intolerahilis  in  capite,  in  cruribus ,  in  brachiifi. 
qui  hominem  noftu  maxintc  torquetj  oriuntur  in  palmi*  mt- 
nuum  ac  planus  pcduna  impetigines  ferae  et  callofae,  cum  ri- 
mis  quibusdtm;  contrahuniur  aut  refolvuntur  nervi;  cadunt 
dentes,  fluunt  pili  capitis,  menti,  palpebrarum,  fuperciliorum; 
dcpravantur  niembra ;  detbriDantiir ,  decolorantur  et  foctidae 
fiunt  partes  propc  omncs ,  tabefcit  corpus  totum ,  oritur  febri- 
cula ,  quae,  niii  curetur,  aegrotantem  tot  maiis  obrucum 
conficit. 

e)   Nulla  tarnen   pcftis,    neque  ipfe    etiam   Elepha«,    ex   tot  malii 
'  compofita    aut    legitur  Cripta    a  Veteribus    Mcdicis,     aut    per- 

fpe£ta  cft  a  noftris  patribus  aut  avis ,  ante  diftum  annum 
1494,  adeo  ut  Gallicus  morbus  novos  cenreri  debeat ,  in 
"omni  memoria  noftris  regionibus  inauditus.  ...  Teftaniur 
qui  hiftoriam  confcribunt,  allatam  fuifle  ex  Hifpania,  quo 
tempore    Carolus  VIIl.  Gallorum  exercitr.m  in  Italiani  transpor» 

tavit Plerique    ...     ex    infulis    nuper    in    Oceano 

Hifpanorum  navigatione  rcperris  Q  ubi  quafi  fcabies  frequen. 
tiflimus  eft)  cum  allatum  fmiTe  per  contagionem  afievc- 
rant.  ...  Hi  (^Hif^ani  contaminati)  in  käliam ,  ad  Neapo  • 
litanum  rcgnum  detendendum  profcdi,  eam  peftem  apporta- 
runt  meretricibui ,  a  quibus  ia  Gallorum  cxercitum  poli  haee 
illata  cft 
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kUjfe  und  durch  das  fangen  und  ßiflen  der  kinder  d ). 
Die  krankkeit  werdet  bei  dem  der  einmal  von  derfeWen 
mige fleckt  feie,  niemals  ganz  ausgerottet,  fondern  breche 
allemal,  auf  irgend  eine  art,  wieder  aus  e).  Schon  fo 
früh  finden  ßch  fpiiren  des  begriffs,  daß  das  einmal  in 
den  körper  aufgenommene  venerifche  gift,  niemals  ganz 
zerßört  werden  könne,  worauf  in  der  folge  die  theorie 
der  verlavvten  venerifchen  krankheiten  gebaut  worden  ifl^ 
Man  fislit  deutlich,  daß  diefer  begriff  nur  durch  die 
unvollkommene  curmethode  jener  Zeiten  entßand.     Wie  er 

ßck 


d)  Contagio  ÖalUci  morbi  nunqiiam  vifa  cfl:  psr  medium  aerem 
obeffe  viciniS)  raro  ctiam  per  fomitem ,  fed  fere  femper  com- 
iDunicatur  per  coniaAum ,  et  proprie  per  complexura  venereum 
viris  et  muÜeribiis ,  et  pucris  meretricio  morc  vivcntibus. 
Omncs  enim,  licet  bene  valeaht ,  «fficiiintur  ab  iVÄs  cum  qui- 
bus  concumbunt,  five  maribus  five  tbeminis  hac  pc-ftc  aegro- 
tantibus,  qv&t  interdum  ctiam  per  folam  ofculationem  et  con- 
trcdationem  imprimituf  ....  Sed  quod  maximc  mifcran- 
dum  eft,  nuti'ices  et  lactantes  infantes,  cum  hoc  malo  tcntan- 
tur,    miituo  fe  contaminant. 

e}  Credunt  plerique,  cum  ^  quem  femsl  haec  pcdls  attigit,  nun- 
quam  reftitui  in  antiquum  ftatum,  (td  fi  quando  libcratus  vi- 
deatur,  rurfus  hac  aut  ilia  parte  gravius  tentari,  quod  tbr» 
tafle  verum  fuit  menioria  patrum  cum  inccpit;  adeo  cnim  gra- 
vis   erat,    ut    vcl    iugularct   quos    invadebat ,     vel    ccrtc    nullis 

auxiliis    vinceretur.      Proceßu    tcir.poiis    eva'Jt   mitior 

Maxir.u  tarnen  ex  parte  ubi  infirdit  noa  fanatur  ex  toto,  fed 
Icvajur  aliquatitum  et  (ut  vulgo  dicuiit^  msgis  induciaj  facit 
quam  pacera. 
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fich  nachher  weiter  ausbreitete  und  aUmähiig  modißcirte, 
werde  ich  in  der  folge  zu  zeigen ,  gelegenhelt  finden. 

Mit  recht  hat  Aßruc  eine  flelle  gerügt,  die  für 
einen  Jlrzt,  und  noch  mehr  für  einen  Geißlichen,  der  zu 
der  zeit  als  er  diefes  fchrieb ,  würkliche  Bifchofsrechte  in 
feinem  Kirchfpiel  ausübtet  ganz  imfchicklich  iß;  in 
dem  er  den  ausfchweifungen  das  tvort  zu  reden 
fcheint,  und  mir  in  der  wähl  der  freudenmädchen  vor^ 
ficht  empfiehlt.  Ich  habe  dlefe  ßeile  unten  angeführt  f  ). 
l^on  allen  mittein  gegen  die  lußfeuche  feie  der  Guajak 
das  befle,  dann  die  Chinait-urzel,  und  endlich  die  Sar-» 
fapariÜa,  Dem  queckfilber  iß  er  gar  nicht  günflig:  er 
hält  es  für  ein  fch'ddliches  gift.  Ausführlich  befchreibt 
er  die  fchmiercur  und  die  räuchercury  und  glebt  zu,  daß 
in  gewiffen  fällen  beide  nüzlick  fein  können, 

ANT. 

9 

O  *'Qiu  cam  contaminatis  paritftr  ac  cum  integris  volatantur  .  .  » 
„  inciiiunt  in  hanc  pcftem  fere  perpctuam  ....  Quocirca 
„ qutcunque  csutioies  funt,  diiigenier  conquirunt  bene  valcn- 
„tem  meretricem,  quae  cautio  non  fen»per  i'ufficir,  cumf<»cpe  quae 
3,  videntur  betic  valere,  miferabiliter  torqueantur  hac  pcfte  .  ,  . 
jjPercautus  et  diligens  tenendus  meretricum  de!c6lus ,  neque 
„ad  complexum  cuiuslibct  venJendum,  Qd  i'lius  tantum  quae 
„  nullis  huiüsmodi  macuüs  norata,  mundo  corpore,  elota, 
,, minus  fufpeda  videatiir.''  cap.  8-  E"  virum  egregie  reli> 
giofnm,  qui  pcrniittat,  quid  aio ,  permittat?  qui  pene  fua« 
dcat  mereiricias  iibidincsl    fetzt  Aftrnc  hinzu. 
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ANT.     MUSA     BRASSAVOLÜS.     1551. 

Antonius  Mufa  Braffavolusy  ein  fchüler  des  Leoni- 
cemis ,  wurde  gehören  zu   Ferrara. 

134.     Traftatus  de  morbo   Galileo. 
Er  unterfcheidet  23^  verfchiedem  arten  der   veneria 
fchen   krankkeit.        Die    anßecktmg  gefchehe    durch  den 
beifchlaf;  durch  f äugen  und  kinderflillen ;  durch  genauere 
kiljfe    (ofcula  cum   vibratione   et    cooflifta    linguarum 
nennt  er  fie^.     Der  an  fleckung  durch  den  after  eriväknt 
er  zuerfl.     Bis  auf  feine  zeit,  fagt  er,  fei   kein  beifpiel 
bekannt  9  daß  jemand  anders  als  auf  einem  der  genann- 
ten ivegen  angefleckt  worden  feie,       Ohm  localzifalle  an 
den  zeugungstheilen  flecke  eine    venerifcke  frauensperfon 
den  mann  der  ihr  beiwohne  nicht  an  g).     Die  anflechmg 
durch  gemein fchaftlicke  trinkgefchirre  hält  er  für  un ge- 
gründet f  obgleich  nicht  für  ganz  unmöglich,     lieber  die 
cur  hat  er  nichts  eigenes.       Die  zeit   der   erflen  erfchei* 
nung  des  trippers  fetzt  er  in  das  iahr  1531. 

135.  De  radlci«  chinae  ufu.  und     . 

136.  Refponilo  ad  quaeftiones  Alexaudri  Fontanae  de 

ligiio  Indico. 

find  zwei  ganz  unbedeutende  fchriften. 

ANDREAS 

g}  Dominus  Orobonus,  nobili«  Fcrrarienfis,  uxorcm  habet  ho- 
ncftiflink#in ,  quae  aff;£lum  Gallicum  per  mamma«  recepit :  vir 
tarnen  cius  illam  frc(jucntii{ime  cognovit,  tarnen  nuntjuam 
»ft'e^urn  racepit. 
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ANDREAS    LACUNA.     1551. 

Er  wurde  geboren  %ii  Segouia  in  Altcaflilien,  im 
iakr  jdgg ,  ßudirte  zu  Salamanca  und  nachher  zu 
Paris,  kehrte  im  itihr  1536  wieder  fiach  Spanien  zurück, 
und  nahm  zu  Toledo  den  Doctorgrad  an.  Nachher 
diente  er  eine  zeit  lang  als  feldarzt  bei  der  Niederländi- 
fchen  armee  des  Kaifers  Karls  des  fünften.  Im  iahr  1545 
reiße  er  nach  Italien  und  erhielt  die  flelle  eines  Ldharzts 
bei  dem  Pabfl  luUiis  HL  j^^7  kehrte  er  nach  Spanieii 
ziirikk  und  wurde  i^^g  vom  Spanifchen  Hof  nach 
Frankreich  gefchickt^  um  die  Prifizefßn  Elifabeth,  die 
tochter  Heinrich  II,  Königs  von  Frankreich ,  auf  der 
reife  zu  ihrem  beßimmten  gemäht,  Philipp,  König  von 
Spanien,  als  Arzt  zu  begleiten.     Er  ßavb  im  iahr  1560, 

137.  Methodus  cognofcendi ,  exftlrpandique  excre- 
fcentes  in  veficae  col'o  caruncuias,  Romae  1551- 
12.   poftea  UlyHlpon.  1560.  8. 

Er  befchreiht  in  diefem  buch,  aus  mitleiden,  wie  er 
verßchert,  die  art  die  Verengerungen  in  der  harnröhr e 
zu  heilen,  und  empfiehlt  zu  diefem  ende  bougien,  deren 
bereitung  er  angiebt.  Die  ciirmethode  durch  bougien  iß 
dem  zu  folge  fo    alt  als  die  krankhät  felbß. 


CHRI^ 
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CHRISTOPH    A    VEGA.    1552. 

Er  wurde  gehören,  im  iahr  i^io,  zu  Alcala  de 
Henarez  in  Spanien,  war  Leibarzt  bei  dem  unglücklichen 
Prinzen  Karl  von  Aflurien,  dem  fohn  des  Königs  Fht-- 
lipps  IL   von  Spanien,    und  flarb  im  iahr   15^6, 

138.  De  curatione  caruncularum.   Salmanticae  1552. 

THEODOR    DE    HERY.    1553. 

Thierry  de  Bery,  Wundarzt  und  bartfcherer  zu 
Paris.  Er  gieng,  als  feldchirurgus ,  mit  der  Franzöfi^ 
fchen  armee,  im  iahr  153^,  nach  Italien  und  hielt  fich 
eine  zeit  lang  zu  Rom  auf.  Durch  feine  euren  vene- 
rijcher  krankheiten  erwarb  er  fich  große  reichthümer'^ 
Gleichzeitige  fekriftßeller  erzählen :  er  habe  einft  vor  der 
ßatue  des  Königs  Karls  des  achten^  in  der  kirche  des  Heili- 
gen Dyoniflus  zu  Paris,  kniend  fein  gebet  verrichtet, 
und  einem  manch ,  der  ihm  fagte  es  [ei  diefes  kein  bild 
eines  Heiligen ,  geantwortet :  er  halte  es  für  pflicht ,  dem 
Könige  zu  danken,  welcher  die  lußfeuche  ziierß  nach  Franko 
reich  gebracht,  durch  die  er  alle  feine  reichthümer  fich 
erworben  habe.     Er  fchrieb : 

139.  La  methode  curatoire  de  la  maladie  venenecne, 
vulgairement  apelle  groffe  veröle  et  de  la  diverfite 
de  fes  fyroptomes.    Paris   1552.  8. 

Ein 
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Ein  ganx  unbedeutendes ,    in   einem  unverflclndlichen 
und  prahlenden  ton  gefchriebenes  buch, 

ALFONSÜS     FERRO.     1553- 

Eben   der,    von  dem   ich   oben   (/.pj.)  fchon  eine 
fchvlft  angeführt  habe,  f ehr  leb: 

140.  De  Ciruncula,  five  callo,    quae   cervici   veficae 
innafcuntur,  ad  Phüippum  Archintunio    Lugduni, 

1553.  4- 

Er  empfiehlt  diefelbe  cttrmethode,  die  man  auch  im  La* 
cuna  und  Amatus  Laßtamis  bef ehr  leben  fip^det, 

AUGERIUS    FERRERIUS.    ISSS- 
Geboren   zu    Totiloufe,    im   iahr   1513,      Er  war 
Leibarzt  der   Königin  von    Frankreich,     Catharina  von 
MediciSf     und  flarb  zu  Toulmtfe  im  iahr  i^88»         Er 
fchrieb : 

141.    De  pudendsgra,    gravi  lue  Hifpanica,    iibri  IL 
Tolöfae  1553.  12. 

luliits .  Caefar  ScaUger,  der  vertraute  freund  des 
FerreriuSf  lobt  diefes  buch,  und  fagt  von  Ferrerius : 
**Eüm,  accuratiiTimis  le6i:ifiimisque  fuis  de  morbo  Gal- 
„lico  comraentariis,  non  folum  praeterita  iudicia  com- 
„pievifle  omnia,    fed   asimos   quoque  praeftentes  exple- 

/  5  p  vifTe 
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„vlffe  omnes,     fpernque   aliis  in  futurum  fcribendi  ad- 
„emilTe  omnem." 

Ich  aber  habe  die/es,  von  Scaliger  fo  fehr  gerühmte 
buch,  ganz  unbedeutend  gefunden. 

142.  De  radice  China  über.   Tolofae.  1554.  8. 

Auch  diefes  buch  iß  ganz  unbedeutend, 

VICTOR    TRINCAVELLIUS    1553. 

Er  wurde  geboren  zu  Venedig ,  im  iahr  i^gö,  war 
ProfeJJor  der  Arzneiwijfenfchaft  zu  Fadua,  und  flarb  zu 
Venedig  im    iahr  i^ög. 

143    Liber  de  morbo  Gallico. 

Es  bleibt  ungewiß ,  ob  diefes  buch  jemals  erfchienen  iß, 
144.   Confiiia  tiiedica  de  morbo  Gallico. 

In  den  werken  des  TrincavelHus  find  diefe  confiiia 
mit  abgedruckt  h  ),  Dem  Guajak  traut  er  nicht  foviel 
kräfte  zu,  als  andere  är-zte  feiner  zeit. 

AMATUS     LUSITANUS.     1554. 

lohannes  Rodericus  Amatiis  de  Caßello  albo  ^  oder, 
wie  er  gewöhnlich  heiß,  Amatus  Lufitanus,  wurde,  im 
iahr  i^u,  zu  Caßel-bianco  in  Portugall  geboren.  Er 
ßudirte  mit  Andreas  Lacuna  zugleich  zu  Salamanca, 
reiße  nachher  durch    Frankreich  ,     die    Niedertande  und 

Deutfehl  and, 
K)  TriNCAvellii  opcra.    I.ugdanl.  1586.  fol.  T.  2. 
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Veutfchland  nach   Italien,     hielt  fich  eine  zeit  lang  zu 
Venedig,  und  nachher  zu  Ferrara  und  Ancona  auf,  von 
wo  er  einige  mal  nach    Rom,  zu  dem  Pahft  IitUus  dem 
dritten,  berufen  wurde,  der  damals  krank  war.     Amatus 
war  von  lüdifcken  eitern  geboren  und  ein  eifriger  anhmger 
feiner  Religion,  fuchte  aber  diefes,  foviel  er  konnte,  heitn- 
lieh  zu  halten  und    zu  verbergen ,     weil  er  fich  vor  der 
Inquifition  fürchtete.    An  verfchiedenen  flellen  feiner  fchrif- 
ten,  fpottet  er  fogar  des  aberglaubens  feiner   lildifchen 
glaubensverwandten.     Aller  diefer  verflellung  okngeachtei, 
wurde  er  dennoch  vor  dem  gericht  der  Heiligen    Inqui- 
fition verklagt,  und  rAußte,  mit  zurücklaffiing  alles  def- 
fen  was  ihm  gehörte,  von  Ancona  nach  Ragufa,  und  von 
da  nach  Theffalonich ,    der  hauptftadt  von    Macedonien^ 
flüchten,   wo  damals  eine  große  ludengemeine  und  eine 
berühmte   Synagoge  war.       Die   namen    Johannes  und 
Rodericus  nahm  er,  wie  Aflriic  bemerkt,   bei  der  taufe 
an:  fein  wahrer  name  war  Amatus,    und   fein    bruder 
hieß,  wie  man  aus  einer  fleüe  feiner  fchriften   fieht   i), 
Jofevh    Amatus, 

145.  Curationum  medicinalium   Centoriae   feptem. 

Diefe  Centimen  enthalten  verfchiedene  hieher  gehörige 
brankengefchichten.        Er  lobt   den   Giiajak   ( oder  flatt 

1 3  deffelben 

i)    Ccntur.  4»    curat.   49, 
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dejfelben  das  huchshanmholz )  und  die  SarfapariUa  gegen 
die  venerifche  krankkeit  Statt  der  lezteren  könne  man 
fich  auch  des  gemeinen  Smilax  (StKilax  afpera  Linn.^ 
dedienen.  Noch  bejfere  dienfle  als  Guajak  und  Sarfa- 
fariUa  thue  das  decodt  der  Chinawurzet.  Dieje  wurdet 
fei  einige  iakre  vorher  ( er  fchrleb  im  iahr  J54^ )  aus 
China  nach  Portugcdl  zzterß  gebracht  worden.  Die 
queckßlber  einreiben  gm  verwirft  er  zwar  nicht  ganz^  aber 
erhebt  ße  doch  auch  nicht  fekr.  In  der  vierten  centurie 
handelt  er '  ausführlich  von  den  Verengerungen  der  harn- 
röhre  und  ihrer  cur  vermittelß  der  bougien.  In  der  er* 
flen  ce'dturie  erzählt  er  ^  nro.^g.^  eine  merkwürdige  kr  an- 
kenggfchichte.  Ein  mann  war  venenfch  gewefen,  aber 
durch  verfehle äene  mittel  wieder  fo  weit  hergeflellt  wor- 
den, daß  er  ßch  felbfl  und  andere  ihn  für  ganz  geheilt 
fdelten.  Zehen  iahre  nachher  heurathete  diefer  mann, 
sind  feine  frau  gebar  ihm ,  in  den  erflen  fünf  iahren 
ihrer  ehe^  zwei  ganz  gefimde  kinder.  ,Im  ßebenden  iahr 
gebahr  ße  das  dritte  kind,  welches  vener ifch  war» 
Während  der  fchwangerfchaft  zeigten  fich  hei  der  frau 
venerifche  gefchwilre  an  den  lippen,  und  nach  der  gebitrt 
ähnliche  gefchwüre  an  den  brußwarzen,  wodurch  ße 
verhindert  wurde  ihr  Und  zu  flillen.  Das  kind  ward  alfo 
einer  amme  gegeben,  welche  in  wenigen  tagen  durch  das  kind 
angeßeckt  wurde.    Die  amme ßeckte  ihren  mann  an,  und 

außer 
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außer  diefem  noch  zwei  andere  kinder  ihrer  nachbareti,  de^ 
nen  fie  zuweilen  die  brufl  gab ,  welche  kinder  wieder  ihre 
miltter,  und  diefe  ihre  mclnner  an  fleckten.  Durch  ein 
einziges  venerifches  kind  wurden  alfo  in  kurzer  zeit  neun 
perfonen  angeßeckt.  Da  in  der  gefchichte  der  veneri- 
fchen  krankheit  mehrere  ähnliche  fälle  vorkommen,  fo 
darf  man  diefe  erzählung  zwar  nicht  geradezu  v«r- 
werjen:  daß  aber  einige  wichtige  und  zur  erklcmmg 
nöthige  umflände  nicht  angegeben  find ,  ifl  deutlich 
genug.  So  wird  zum  beifpiel  die  anfleckung  der 
mutter  des  kindes  von  der  venerifchen  krankheit 
des  mannes  hergeleitet ,  von  welcher  er  doch  zehen 
iahre  vorher  fchon  geheilt  war:  und  nachher  wird 
bemerkt,  die  mutter  habe  venerifche  gefchwüre  an 
den  tippen  und  brußwarzen  gehabt,  ohne  daß  genauer 
heflimmt  ifl,  oh  der  mann  damals  localzufälle  an  den 
zeugungstheilen ,  oder  andere  venerifche  fyniptomei  hatte 
oder  nicht.  Wenigftens  ifl  foviel  deutlich :  daß  die,  zehen 
iahr  vorher  gefchehene,  heilung  des  mannes  mit  der  gaU" 
zen  gefchichte  in  keiner  Verbindung  fleht, 

146.  De  decofto  radicis  Sinarum, 

Diefe  fchrift  ifl  in  die  fammlung  des  Luifinus  einge^ 
rückt  i  aber  ganz  unbedeutend. 

I4  lOHAN- 


13^  — 

lOHANNES    LANGE.     1554. 

Er  wurde  geboren  in  Schiefisn  im  iakr  14S5*  ß^" 
dirie  zu  Fifa  und  Bologna,  gieng  von  da  nach  Heidet- 
herg,  tt/ar  der  Leibarzt  fünf  auf  einander  folgender 
Pfcilzifcher  Ckirfürflen ,  begleitete  .  Friederick  II.  auf 
allen  feinen  reifen,  durch  den  großen  theil  von  Europa, 
und  flarb  zu  Heidelberg  im  iahr  1^6^»  Er  fchrieb : 
147.  Mediciüiälium  epiflolarum  mifcellaneae.  Bafikae. 
1554-  4- 

In  dem  ^2.  brlefe  des  erflen  buchs  behauptet  er: 
die  tuflfeiiche  fei  in  altern  Zeiten  fchon  da  gewefen ,  und 
von  Hlppocrates  (lib.  3.  'E-^id&m,')  -  befcrieben  worden, 
welches  aber,  wie  ich  fchon  im  erßen  bände  f  10.  gezeigt 
habe,  ganz  falfch  iß.'  Im  iahr  14^4  feie  die  krankheit 
aufs  neue  ausgebrochen ,  und  habe  anfänglich  ihre  wür- 
hingen  vorzüglich  auf  der  haut  gezeigt,  jetzt  greife  fie 
mehr  die  knocken  an. 

In  dem  45.  briefe  deffelben  buchs  verwirft  er  das 
qimkfilber  als  fckädlich  und  gefährlich. 

In  dem  14,  briefe  des  dritten  buchs  handelt  er  von 
den    venerifchen    knochengefchwülßen, 

PETER    HASCHARDUS.     1554. 

Feier  Hafchardus,  geboren  zu  Lisle  in  Flandern 
fchrieb : 

148. 
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148.  Morbi  Galilei,  compendiofa  curatio.  Lovanii, 
1554.  8. 

Eine  kleine  ganz  unbedeutende  fchrift ,  worin  er  die 
methode  befchreibt,  tene  das  decoU  des  Guajaks,  zu  heilung 
der  Uißfeiiche ,  gebraucht  werden  muffe, 

NICOLAUS     MACHELLUS.     1555. 

149.  TraÄatus  de  morbo  Gallico,  fcriptuf  in  gratiam 
ioDiorum  Medicorum  almi  CoUegli  Mutinenfis. 
Venetiis  MDLV.  8. 

Er  befchreibt  ausführlich  die  methode  die  Guajaks 
cur  zu  gebrauchen^  und  hellt  dafür,  die  tußfeuche  fei 
den  Alten  fchon  bekannt  gewefen. 

MICHAEL     lOHANNES     PASQUAL.      1555. 

Michael    Johannes    Pafquai,     geboren    zu    Caflello 
della  planat  in  der  provinz  Valentla  in  Spanien^  fchrieb : 
150.     Praxis  medica,  live  methodus  medendi.       Va- 
lentiae.  1555.  8- 

Die  lußfeuche  fei  eine  neue,  den  Alten  ganz  unbe^ 
kannte  krankkeit.  Zur  cur  fchlagt  er  die  zu  feiner 
zeit  üblichen  vegetabilien  vor,  und  wo  diefe  nicht  helfen, 
qii-eckfüb  ermittel, 

I  5  -    GABRIEL 
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GABRIEL    FALLOPIUS.    1555. 

Gabriel  Fallopius  wurde  geboren  im  iahr  1^22» 
Er  durchreiße  einen  großen  theil  von  Europa  ^  um 
ferne  kenntnijfe  zu  vermehren,  und  lehrte,  nach  feiner  zu- 
rückkimft,  in  Italien  öffentlich  die  Anatomie  zu  Ferrara, 
Fifa  und  Padua,  wo  er  die  flette  erhielt  welche  Vefalius 
vorher  bekleidet  hatte»  Er  flarb  im  iahr  156^9  und 
war  einer  der  berühmteßen  zergliederer  die  je  ge* 
lebt  haben. 

Außer  feinen  anatomifchen  obfervationen  hat  er 
fßlbß  nichts  herausgegeben.  Alle  feine  übrigen  werke 
find  erß  nach  feinem  tode  gedruckt  und  von  feinen  fchü-* 
lern,  nach  den  mündlichen  vorlefungen  des  Fallopius, 
heraus  gegeben  worden :  daher  kömmt  es ,  daß  man  in 
diefen  fchriften  viele  ßellen  findet  die  des  Fallopius  ganz 
unwürdig  find.     Hieker  gehört  der: 

15 1.    Tradätus    de    morbo    Gallico,     Petri   Angeli, 

Maceratis     opera    atque     diligentia  editus.      Pa«« 

tavü  1564.    4. 

Ein    äußerß   wichtiges  werk.      Die    krankheit  feit     ' 

neu;   die  Alten  haben  fie  nicht  gekannt;    im  iahr  14P4 

habe  fie  zuerfl  fich  gezeigt  k);     durch    die  reifen  des 

Colunh- 

k)  Ncc  dubltandam  eft  fi  hovus  morbus  fit  ncc  ne,    qaoniam  tem- 
poribus    noftronim    patrum    nondum    repertus»     nondum    audi- 

tu ilaec    (Jjallka  fcabies")    iwvaiit   noi    anno  94 

fapra  1400. 
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Columhus  feie  fie  von  den  Anüllifcken  infeln^  wo  fie  vor-' 
her  einheimifch  war,  nach  Europa  gekommen  1);  ange^ 
fleckte  Spanier  haben  fie,  bei  der  betagerung  von  Nea- 
pel, nach  Italien  gebracht,  und  die  durch  diefe  Spanier  an- 
gefleckten freudenmcldchen  haben  die  krankheit  nachher  den 
Franzofen  mitgetheilt  m).  Altes  diefes  befcltreibt  er 
timfländlich,  nach  der  mündlichen  erzclkhmg  feines  vaters, 
welcher  felbß  mit  bei  der  betagerung  von  Neapel  gegen- 
wärtig gewefen  war,  und  folglich  von  allem  geriau  un- 
terrichtet fein  konnte.  Ausführlich  beweiß:  er  die  lufl- 
feuche  feie  eine  von  dem  ausfatz  und  der  elephantiafis 
ganz  verfchiedene  krankheit,  und  bemerkt  beiläufig,  daß 
die  von  venerifchen  eitern  gezeugte  kinder  feiten  die 
krankheit  tnit  atif  die  weit  bringen.  Ausführlich  und 
griindlkh  wiederlegt  er  die  meinung  des  Leonicenus  von 

dem 

1)   DctuHt  aDtcm  Columbns  trircmcs  GalHca  lue  rcfertas.     Ibi  mitis 

cft  morbus  et  inftar  fcabiei Golumbus  fecuin  rcduxit 

miUtcs  non  tanto  auro  quanto  morbo  onuftos.  Hi  aiiis  par- 
tem  msrcis  communicarunt,  qui  in  Italicis  expcditionibus  ßi- 
pendla  fumpferant,  cum  fierct  illa  inaxim«  obfidio  urbis 
Ncapolitanae,    ubi  patcr  meus  adfuit. 

«)  Cum  vim  contagiofi  afFcÖHS  Gognoviffent  (^Hifpaiit)  ob  annonac 
caritatem  gcntem  inutilem  propellentes,  clam  fcorta ,  et  ea 
qnidem  formoilfiima,  ab  urbe  cxpulcranr.  Gaili  afff£li  erga 
mulieres,  dufti  pukhritudine,  illas  exccpcrunt :  libcnuflime 
iuxuriarunt  cum  eis  infrcncs  iuvencs ,  et  ita  paffim  totus 
exercitus  infedlos. 
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dem  urfprung  der  krankkeit,  Ueher  die  anßeckung 
kommen  einige  merkwürdige  bemerhmgen  vor.  Manns^ 
perfonen  bei  welchen  die  eichet  beßändig  mit  der  vorkaut 
bedeckt  bleibt  werden  leichter  angeßeckt  als  die  bei  wel- 
chen fie  gewöhnlich  unbedeckt  iß  n);  durch  gemeinfckaft- 
ticke  kleidungsßücke  werde  die  krankheit  nur  dann  mit- 
getheilt  wenn  etwas  von  dem  venerifchen  eiter  daran 
kleben  geblieben  feie,  vorzuglich  alfo  durch  bsinklei- 
der  o);  gemeinfchaftliche  trinkgefchirre  ßecken  nicht 
an  p) ;  fehr  gut  befchreibt  er  die  zufalle  der  krankheit 
und  die  verfchiedenen  damals  üblichen  cztrmethoden ; 
vorzüglich  von  der  Guajakcur,  der  Chinawurzel,  der 
Sarfaparilla ,  der  rciuchercur  und  der  fchmiercur.  Ein 
kapitel  von  vorbauungsmitteln ,  worin  er  mit  feinen 
Zuhörern    auf    eine   art    davon  fprickt,    die  für  einen 

öffent' 

b)  Ego  inter  mille  homtncs  non  crcdo  quod  vidcrim  duos  qui 
htbcant  detcaam  glandem  et  praeputium  decurtatuTn  infc£^os 
Gallico:  ratio  eft  quoniam  detedae  glandisdurius  cotium  redditur 
atquc  callofias.  At  qui  oblongum  h?bent  pracpu^ium  glan- 
dcmquc  obduaam  f^ciliu»  intcöos  vidi,  quia  ^Uns  et  interna 
pars  praeputii  moUior  eft. 

o)  Si  quij  GaUici  caligas  induatur,  Gallico  inßcitur.  Hocque  maximt 
erat  ttniporibus  noftrorum  parcutum ,  fed  nunc  non  itA  facili« 
eft  occafio  indumentorum.  Si  quis  utcretur  caligis  fanic  im- 
butis,  inficerciur  certc,  ftd  non  iu  facile.  De  ablutis  non 
eft  timcndum. 

p)   Piimis  temporibus  crcdcbant  ex    ufu    vitrorura  atque  poculorum 

pofle  nafci   affeaionem    iftam, Videie  quanca   morbi 

iftius  erat  rabici.     Hodic  non  :fl:  rinricodum  hoc. 
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öffentlichen  tehrer  eben  nicht  die  fchicklichße  iß.  Er  würde 
glauben X  nichts  gethan  zu  haben ,  fagt  er,  wenn  er 
nicht  ein  mittel  angäbe ,  wie  man  fich ,  nach  dem  bei- 
fchlafe  mit  einem  angefleckten  freudenmädchen ,  vor  der 
luflfeuche  verwahren  könne :  und  diefes  mittel,  verßchert  er 
durch  einen  eidfchivur^  feie  untrüglich.  Das  prcifer^ 
vativ  das  er  fo  zuverUlffig  emffiehlt  iß  ein  mit  krciu- 
terdeco&en  getränktes  ßück  leinwand,  womit,  wahrend 
des  beifchlafs  und  nach  demfelben,  die  eichel  Überzogen 
wird  q).  Ich  wiederhole,  was  ich  fchon  im  erßen  bände 
diefes  werks  gefagt  habe:  'daß  nämlich  diefes  präferva- 
tiv t  eben  fo  wenig  als  irgend  ein  anderes,  zuverläffig 
feie ;  der  Unbequemlichkeit  und  der  fchmerzhaften  empßn- 
düng ,  welche  mit  einer  folchen  bedeckung  der  eichel  wäh" 
*      *  rend 

q)  Quia  oportet  etiam  meretricom  animos  difponerCj  non  licet 
ungucnta  nobistum  domo  afferre-  Proptcrea  cgo  invcRi  lin- 
t^olum  imbuium  medicamento,  quod  poteft  Gommode  afpor- 
tari ,  cum  femoraiia  iam  ita  vgfta  feiatis  ut  totam  apotecam 
vobiscom  habere  pofiitis.  Quoties  ergo  quii  coivcrir,  ablnat 
(fi  poteft)  pudendum,  vel  panno  dctcrgat:  poftea  habeat 
linteoium  ad  menfuram  glandis  praeparatum ;  demum  cum  coivc- 
rit  ponat  fupra  glandem ,  «  iccurrat  praeputium..  Si  poteft 
madere  fputo  vcl  lotio  bonum  eft  .  .  .  .  Ego  Fect  experimcn- 
tum  in  centiim  et  mille  hominibus,  et  Dcum  teßor  immortalem 
nullum  corum  infec^um  fuifle  ....  Ideo  fcmper  qui«  paivo 
lintcolo    obvolvat   glandem  ,    per  fpatium  quatuor  aut    quioque 

horarum,    et  hoc  non  elt  moieftum  mulicribus Pof- 

fem   hoG  medicamcntum  muitum  laudaic,    (cd  vos  cxpeacmini, 
vo«  igitur  vobis  ipfi  teßcs  critis. 
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rend  des  beifchlafs  nothwendig  verbunden  fein  muß, 
nickt  einmal  zu  gedenken»  Nachher  handelt  Fallopius 
von  einigen  einzelnen  fymptomen  der  lufifeiiche  und  deren 
cur.  Zur  üffnmig  der  leiflmbeulen  zieht  er  das  äzmit-' 
tel  dem  einfchneidm  vor» 

JOHANNES    FEKNELIUS.    1556. 

Johannes  Fernelius,  ein  großer  und  berUhmter 
Arzt,  wurde  geboren  im  iahr  1486^  zu  Ckrmont  in 
Frankreich.  Seine  in  dem  zierlichflen  Latein  verfaßte f% 
fchriften^  verdienen  auch  jetzt,  bei  gänzlich  verändertem 
zußand  der  Arzneiwiffenfchaft],  noch  gelefen  zu  werden. 
Er  war  Leibarzt  Heinrichs  des  zweiten,  Königs  von 
Frankreich ,  und  ßarh  im  iahr  i^^S»  Von" feinen  fchrif-' 
ten  gehören  folgende  kiehert 

152.    De  abditis  rerum  caufis  Übd  duo.  Parifiis.  I$48» 

Das  J3  kapitel  des  zweiten  bucks  handelt,  in  form 
eines  gefprächs,  von  der  venerifchen  kranktieit.  Der 
angs fleckte  theil  des' kör  per  s  leide  allemal  zuerfl  r).     Das 

queckßl- 

r}  Utque  rabidi  cants  .  .  b  .  ka  huius  venenum  ab  ci  fede  quae 
(it  contagione  Iabefa£^ata»  fenfim  in  omne  corpus  pcrreptät 
atquc  faevit.  Qua  parte  contadus  et  focietas  eft,  ab  ea  niÄximc 
prehendit  ec  initiium  ducii.  Qui  venereo  complcxu  iungitur 
cum  inquinata»  a  pudcndis  lucra  conrrahit.  Nutrix,  a  qua 
pollutus  inFans  lac  fugir»  a  mammis :  qui  effußorc  ofculo  falivam 
cxceperit,  ab  ore:  infans  vitiaca  nuuice  altus ,  nunc  ab  ort» 
nunc  ab  interioribus,  Obßetiix,  quae  infeftae  partunenti 
opcni  tuliffst ,    a  manu» 
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queckfilher    verwirft  er  ganz,     als  ein  fchcldlkhes  und 
gefährliches  mittel. 

153.  De    partium    morbis    ac    fympfcomatifl,       Pari- 
fiis.  1554- 

Auch  in  diefem  buch  findet  ßch  ein  kapitel  über  die 
venerifche  krankheit: 

154.  De  luis  venereae  curatione  perfeftiffima  Über. 
Diefes  buch  wurde  erß  nach  dem   tode  des  Ferne-' 

tius  gedruckt.  Er  verwirft  durchaus  den  gebrauch  des 
queckfilbers ;  verßchert  die  krankheit  komme  aus  Ame^ 
rika;  und  ifie  feie  feit  ihrem  erßen  ausbruche  viel  gelinder 
geworden.  Für  [das  befle  mittel  zur  cur  hält  er  den  Giiajakj 
und  außer  diefem  einige  opiate  und  ein  defliüirtes  aromati" 
fches  waffer  f  deffen  bereitung  er  angiebt  ^  aber  demfelben 
offenbar  kr  elfte  zufchreibt,  welche  es,  vermöge  feiner  zti^ 
fammenfetzung ,  nicht  beßtzen  kan, 

PETRUS    ROSTINUS.    1556. 
Peter  Roflinus,  ein  Italiclnifcher  arzt,  fchriebs 

155.  Trattato  di  mal  Francefe,  nel  quäle  fi  difcorre 
di  ducenta  et  quattro  forti  di  efib  male,  e  a 
quanti  modi  11  puo  prendere,  e  caufare  e  guar- 
rire.     Per  Petro  Roftinso.   Viaezia.  1556.  8. 

Eine   überfetzung   der  fchrift   des  Antonius  Mufa 
Braffavolus, 

JOHAN- 
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JOHANNES    SYLVIÜS.    1557. 

Johannes  St/ivius,  geboren  zu  Lisle  in  Flandern, 
fchrieb :  , 

156.  Declamatio    de    morbo   Gaiiico.      Antwerpia«. 

1557.    8- 

Eine  ganz  imhedeutmde  fchrift, 

PETER    DE    BAYRO.     1557. 
Pßkr  de  Bayro,   geboren  zu   Turin  im  iahr  1468* 
Er    war   Leibarzt    Karls   des  zuzeiten  ^    Herzogs   von 
Savoyen,  und  feines  nachf olgers  Karls  des  dritten.     Er 
flarb  im  iahr  1558' 

157.  Petri  Bayri,  Taurinenfis  Medici,  de  medendig 
liumani  corporis  malis  Enchiridion,  vulgo  Veni 
mecum  diftum.     Lugduni.  1561.  12. 

Diefe  nach  feinem  tod  gedruckte  fchrift  enthalt  auch 
§in  kapitel  über  die  venerifche  krankheit,  worin  eine 
formet  zur  bereitung  der  pillen  des  Barbaroffa 
vorkömmt. 

FRANZ    RENNER.    1557. 
Stadtmmdarzt  zu  Nürnberg.     Er  fchrieb : 

158.  Ein  new,  wohl  gegründet,  nützliches  und 
haylfames  handbüchlein  gemeiner  praktik  aller  in- 
nerlicher und   äufserlicher   erzney  (o  wider    die 

erfchreck- 
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erfch recklich 8 ,  abfcheuliche  krankbeit  der  Fran- 
zofen ,  ,  »  .  .  mögen  gebraucht  werden.  Nürn- 
berg 1557.  4. 

Die  lußfeuche  komme  aus  den  neu  entdeckten  IVefl- 
indifchm  infein.  Er  befchreiht  weitläuftig  die  fymptome 
der  krankheit  und  die  damals  übliche  cur  dagegen, 

ALEXIUS    PEDEMONTäNUS.    1557. 

Alexius  Pedemontanus,  oder,  wie  er  eigentlich  heißt, 
Hieronymus  Roffelhis,   fchrieb  ein  buch: 

159.  De  fecretls, 
welches  fehr  oft  wieder  aufgelegt  worden  iß.  Mir  find 
folgende  ausgaben  bekannt,  Lateinifch.  Fenedig  755^.  4. 
j^62i  J555.  15^3'  Lateinifch  und  Italianifch,  Bafel 
^559*  8'  15^3*  8'  1568'  Lyon  1^61.  12,  Franzöllfch 
Ronen  1600,  12.  Deutfofe.  Bafel  1570,  ^.  1571.  4, 
^573*  8'  1380^  8^  158^'  8*  1593'  8-  J6iu  8^  1615.  ^. 
j6i6,8-  EngUfch.  London.  13624-  1615.8*  HoU 
ländifch.   1614,  8'  , 

Der  Verfaffer  iß  ein  prahler  und  großfprecher. 
Er  rühmt  fich  alle  Jprachen  zu  verßehen;  fagt  er  feie 
57  iahre  gereifl,  und  in  feinem  fiebzigflen  iahr  habe  er 
ßchf  durch  ein  von  ihm  begleitetes  arzneimittel  ^  wieder 
zum    36ßen   verjüngt.      ..  Gegen  die    lußfeuche   lobt    ei\ 
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eine  mifchting  aus  Gaajak,  Meerzwiebelnejßg  und  eini^ 
gen  andern  arzneimitteln.  Dm  fiiblimat  empfiehlt  er 
äußerlich  gegen  die  venerifchen  knochengefchwUlßg. 

MARIANUS     SANCTUS.    1558. 
Arsit  zu  Rom  und  fchüler  des  Johannes  de  Vigo» 

160.  De  ardore  urinae  et  diföcuitate  meiendi.  Ve* 
netiis.  1558.  8. 

PETER     LAURUS.     1558. 

Er  Überfetzte  die  fchrift  des  Lobera  {oben  /,  los,')  in 
das  Italiänifche,  unter  folgendem  tltel : 

161.  Libro  deUe  quatro  infermita  cortegiane,  che 
fono  catarrho;  gotta  artetica,  fciatica;  mal  di 
pietre  e  de  reni;  dolore  di  fianche,  e  mal  Fran- 
cefe.  ...    Venetia  1558.  8. 

LAURENZ    HIEL.    1558. 

Laurenz  Biet,  geboren  zu  IVefel  im  He^zogthiim 
Cleven,  war  Profeffor  zu,  Jena  und  ßarb  an  der  peß 
im  iahr  j^66.      Er  fchrieb : 

162.  DifTertatio  inauguralis  de  morbo  Gallico.  lenae. 
1558. 

HIERONYMÜS    MONTUUS.    1558. 

Hieronymiis  Montuiis  (lerome  de  Monteux,  Sei- 
gaeur  de  Mirabel)  wurde   im  iahr   2^42   Leibarzt  der 

Catharina 
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Catharina  von  Medicis,    gemahlin  Heinrichs  des  zweiten 
von   Frankreich,] 

163;  De  morbo  Gallico  über.    Lyon.  1558.  4. 

Es  iß  ungewiß  ob  tliefes  buch  jemals  exißirt  hat, 

164.  Chirurgica  auxilla  ad  aliquot  affectus  qui  re- 
pentinam  exigunt  curationem;  Morbi  item  vene- 
rei, ac  eorum  qui  huic  vicini  funt  curationes» 
Lugduni.  1558.  4* 

Eine  ganz  unbedeutende  fchrift, 

FRANCISCÜS     FRIGIMELICA.    1558. 

Geboren  zii  Padua  im  iahr  i4gi ,  wo  er  öffentlich 
die  Arzneiwiffenfchaft  lehrte.  Er  war  Leibarzt  des 
Pabfls  luliiis  des  dritten  und  flarb  zu  Padua  im  iahr 
^359'    ^^^  ^^^^^  feiner  unbedeutenden  fchrift  iß: 

165.  Tra^latus  de  morbo  Gallico  et  lucubratiuncüla 
adverfus  defiuvium  pilorum. 

Ein     UNGENANNTER.     1559. 

166.  Franzofencor  vermitteln  des  Guajaci.  BafeL 
1559-  8. 

REINER     SOLENANDER.     15Ö0. 

Er  wurde  geboren  in   den    Niederlanden    im   iahr 
s^2i,  ßudirte  eine  zeit  lang  auf  Italimifchen  und  Fran- 

K  s  zößfchm 
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z'öfifchen  umverfitäten ,  und  bekleidete  nachher  dis  flelle 
eines  Lelbarzts  des  Herzogs  Wilhelm  von  Cleven, 
Simler  und  andere  ältere  bibliograpken  erwähnen  eines 
huchs  das  er  unter  dem   titel: 

167»  Tratlatus  de  morbo  Ga'lico  iive  lue  venerea, 
gefchrieben  haben  foll ,  von  welchem  aber  ungewiß  bleibt. 
ob  es  würklich  exlßirt  hat. 

Ein    UNGENANNTER.     1560. 

Aßruc  macht  es  /ehr  wahrfcheinlich ,  daß  die/er  tm- 
bekannte  Arzt  zu  Nifmes  in  Frankreich,  gegen  die  mitte 
des  fechszehnten  iahrhunderts ,  gelebt  habe.  Seine  beob- 
achtungen  find  den  fchriften  des  Lazarus  Riverius. 
Lugduni.  4,  J6g^.   angehängt, 

168.     Obfervationes    triginta    feptem    infreqiientium, 

curatuque  difficilium  morborum,    cum   curationl- 

bus  eorundem. 

Diefe  beobachtimgen  find  merkwürdig ,    weil    die/er 

Arzt  zuerfl,  gegen  die  nach  dem  tripper  entflandenen  ver^ 

engerungen  der  harnröhre,    bleierne  röhren  von  verfehle- 

dener  dicke  vorfchUigt ,     die  nachher,     bis   auf   Daraus 

Zeiten,  allgemein  im  gebrauch  blieben.     Vielleicht  wird  es 

dem  lefer  nicht  unangenehm  fein ,   die  flelle  worin   dießr 

Ungenannte  feine    erfindung  befchrelbt ,    fdbfl  zu  kfen, 

daher 
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daher  habe  ich  diefelhe  unten,  ganz  und  mit  feinm  eigenen 
Worten  angeführt  s). 

Im  iahv  j^6o  erfchien  folgende  fammlung  von  me- 
dldnifchen  fchriften,  die  fchon  vorher,  im  iahr  1355,  ge- 
druckt  worden  war, 

169.  Arzneibuch,   worin  TARQUIOCYORI  zwanzig 

wurzeln,    MAGNI    HUND    regiment  wider  etli- 

K  3  che 

s}  Qnidam  Monachus  Divi  Auguftini,  Ambrofiug  nomine,   carua- 

cula  in   collo  vclicac   oborta,  inter  nicicncinm  vehementer   tor- 

qnebatur ,  et  ad  eam  abfumendam  muliorum  opem   imploraverat, 

nani   a  quinquennio  morbus  fuas   radiccs  egerat.     Cum  vero  in 

dies  acerbiores   dolores  cxperiretur»    licet  pulvere  Sabinac  per 

ceream   candelam  intrufo,     aliisque  hinc  inde   petitis  utcretur, 

forte  occurrit  inihi  obviam ,   pro   dolore  veluti  mcntis    impos. 

Nonpoßitmj   incimt  ^  loco  confißere^   nee  mihi  temperare  ^    quin 

e  ftibliini  we  praecipitcni  dem ,   tanto  <icri  dolore  cYvcior.     Ego 

miferationc   commotus,    verbis  Icnibus  animum  efFrencm   qusm 

poiui  placidc   mulccre   volui,    mcque  de  iua  falute  bene  fpcrt- 

tiirum   nunciavi,     diunmodo   re£^a  vivendi   norma    fervata  meis 

iuffis  obtcmperaret,    quod  ccrte  aliquandiu  fedato  dolore,    f« 

praeftiturum  mihi  pollicitus   eft.     Cunfului   igitur,   ut  perpetuö 

vsrgulara   plumbcam   in   urinario   meatu   teneret,    fie  agendo  ut 

quam  fieri  poflct  icnfun   et  placide  per  Collum  veßcae,     licet 

anguftum   in    veficam   intromitterctur,     periculo   primum    fafto 

ft^gracili    et  tenui  virgula,     deiiide  gradatim  ad  cralfiorem  ve- 

nicndo,   donec  liber  cffet  eius  in  veficam  ingrcfl'us,   atq«e  hoc 

in  auxiiio  diu  perfifteret.      Isitaque,    cum  nofte  dieque  plum- 

beam  riidiolum,  ut  iußcram,  in  minariafiftula  tcncrct,  mihi  taniam 

uiilitatem    inrra  qaindecim  dies    it   pcrcepifTc    retulit,  ut  über« 

iam   et  indoknter  lotJüra  redderet,     iterque  urinac  adeo  fuiffe 

^-crvtum  ,  et  nullis  amplius  ad  picicndum  medicamentis  cgeret. 


che  kra&kheiien ,  Podagra,  Franzofen,  EURICII 
CORDI  wider  die  plage  des  Heins.  .  .  .  Kö- 
nigsberg.   1560.  4. 

WILHELM    RONDELET.    1560. 

WUhelm  Rondeletf  geboren  zu  Montpellier  150^9 
wurde  Do^or,  Profeffor  und  Kanzler  die/er  univerßtäL 
Er  flarb  j^66, 

170.  De  morbo  Italico  über  unus. 

Er  befchreibt  die  krankheit  und  die  damals  üblichen 
€urmetkoden ,  ohne  felbß  etwas  neues  zu  bemerken. 

ANTONIUS    CHALMETEÜS.     1560. 

Antonius  Clialmeteus  oder,  wie  er  eigentlich  heißt, 
Antoine  Chaumet,  war  zu  feiner  zeit  ein  fehr  berühmter 
Wundarzt    und^  vertrauter  freund   des   Rondelet,     Er 
Schrieb: 

171.  Enchiridion  chirurgicum ,  externorum  morbo- 
rum  remedla,  tum  univerfalia  tum  particularia 
comple6teus:  quibus  morbi  venerei  curandi  me- 
thodus  probatifllma   accefiit.     Pariflis  1560*  8. 

JDiefes  buch  iß  fehr  oft  aufgelegt  worden.  Parifiis. 
1^64.  8.  156^,  8'  Lyon.  /^ro.  12.  1588^  12,  162z* 
S'  1659.  8>  Patavii.  1593-  4-  1594-  8>  Aureliani. 
jd^j.  8*      1626*   8*       Genevae.   2644,  8*      1649.  8- 

Deutfch, 


Deutfch,  J644.  S-  165c},  8*  Hollntidirch.  Amfterdatn. 
jö^i.  8'  Franzöfirch.  Lyon,  j^ru  Dlefer  vielen  aufla- 
gen ungeachtet  iß  es  ein  ganz  unbeoisutendes  buch. 

lOHANNES     SCHITLER.     1561. 

Ar:st  zu  Breslau  i  fchrieb  : 
175,  Tra^atus  methodicus  de  morbo  Gallico  feil  fcabie 
Hirpauica,    in   hac   extrema  mundi  feneda  admo- 

dum  utilis  et  neceiTiniis,  g. 
Hinter  der  zueigmtngsfck'ift ,  an  den  Bifckof  zu 
Breslau,  fleht:  Datae  Vraüslavlae  Calend.  April,  anoi. 
1561.  Das  buch  entkcllt  viel  Aflrologifchen  mfinn.  Die 
krankheit  habe  ßch  i^gö  in  Frankreich  zuerft  gezeigt; 
fie  feie  erblich  und  pflanze  ßch  auf  die  kinder  fort;  er 
will  ße  aus  dem  Galen  kuriren. 

LEVINUS     LEMNIUS.     156t. 

Levinus  Lemnius  wurde  geboren  zu   Zirikfee  auf 
der  infel  Sckouujen.      Ssln  bekanntes^  buch: 

173.  De  miraculis  cccalfcis  Naturae  libri  quatuor 
iß  oft  aufgelegt  worden,,  nemlich  zu  Antwerpen  1561.  8* 
1564,8,  Zu  Cöin  1^67.8'  1572,4,  Zu  ZlXnch  1574, 
8.  158I'  8'  1588'  8'  Zu  Genfc  15^1. 8-  1593-  ^-'  '^^4* 
1611,  12,  Zu  Frankfurt  7591. 16,  1605, 8-  Zu  Leiden 
j666,  12,  Deutfcb  2;^^  Leipzig  1^62.4,  t6o^,8,  Fran- 
zöfifch  zu  Paris  1674,  ^, 
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In  diefem  ungeheuren  mi^chmafch  von  Wahrheit  und 
unfinn^  kommen  auch  einige  die  hiflfeuche  betreffende  Be- 
merkungen vor^  die  aber  ganz  unbedeutend  find. 

ARIAS     DE      BENAVIDES.     1562. 

Petrus  Arias  de  Benavides  ^  geboren  xu  Toro ,  im 
Königreich  Leon  in  Spanien^  ein  Arzt^  welcher  lange  in 
America  gelebt  hatte ,  fchrieb : 

174.  Secretos  de  chimrgia,  efpecialmente  de  las  en- 
fermidades  del  morbo  Galileo  y  lamparones  y 
mirarchia  etc.  PIneiae.  1562.  8. 

Diefes  bück  iß  dem  unglücklichen  Infanten  Do.i 
Carlos f  einzigen  fohn  des  Königs  Philipps  des  zweiten, 
zugeeignet,  welchem  fein  vater,  im  iahr  J56S,  im  gefclng^ 
mß  das  leben  nehmen  ließ.  Bis  jetzt  habe  ich  diefe 
fchrift  noch  nicht  gefehen,  auch  nirgend  genaue^'e  nash" 
richten  darüber  gefunden,  ^ 

DOMmiCUS    LEO.    1562. 

Ein  Italiänifcher  arzt.     Er  fchrieb : 

175,  Methodus  curandi  febres  tumoresque  praeter 
naturam  ....    Bononiae.  1562.  4. 

In  einem  kapitel  diefes  buchs  handelt  der  Verfaffer 
von  der  venerifcken  krankheity   hat  aber  keine  eigene  he^ 

merkun- 
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tnerkungen:     viehnehr   fchreiht   er    andere  fcliriftfieller, 
vorzüglich  den  Johannes  ManardiiSy  wörtlich  aus. 

BERNARDINUS    TOMITANUS.    1563. 

Berjiardinus  Tomitanus,  geboren  zit  Padiia  im  iahr 
j^oöf  ein  berühmter  Arzt,  philofoph  und  dichter.  Er 
flarb  zu  Padita,  J^'^ä,  Tomitanus  wurde  i^^^  zu  Ve- 
iiedig  vor  das  tribiinal  der  Heiligen  Inquifition  gefor^ 
dert  und  als  ein  ketzer  angeklagt,  weil  er  den  commen- 
iar  des  Erafmus  über  das  evangelium  Mattheit  ins  Ita- 
Uänifche  überfetzt ,  und,  ohne  namen  des  Verfajfers ,  -als 
feine  eigene  arbeit  heraus  gegeben  hatte.  Er  vertheidigte 
fich  gegen  diefe  befchuldigimg  in  einer  fehr  fchönen  rede, 
die  auch  gedruckt  worden  iß, 

176.  De  morbo  Gallico  iibri  duo. 

welche  fchrift  aber  keine  merkwürdige  oder  ihm  eigene 
gedanken  enthält, 

LEONARDUS     BOTALLUS.     1563. 

Leonard  Botallus,  geboren  in  Piemont,  ftudirte  zu 
Pavia,  Mayland,  Venedig  und  Padita,  und  reiße  durch 
Frankreich  und  Italien,  Er  war  ein  großer  vertheidi- 
ger  des  aderlaffens  und  empfahl  es  beinahe  in  allen 
krankheiten, 

177.  Luis   venereae  curandi  ratio.    Parifiis.  1563.  12. 

JT  ^  Er 
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Er  führt  ein  beifpiet  eines  mannes  an,  der  ange- 
fleckt wurde,  indem  er  mit  einem  venerifchen  aus  demfelben 
glafe  trank:  doch  fcheint  Botallus  an  der  gefchichte 
fetbfl  noch  zu  zweifeln  t). 

ANTONIUS     FRÄCANCIANUS.     1563; 

A'itoniiis  Fracancianus ,  ein  berühmter  Arzt,  flarb 
zu  Padm  im  iahr  2562'.  Von  feinen  Zuhörern  gab 
einer  heraus: 

178.  AntoDÜ  Fracandani  .  .  .  de  morbo  Galileo  fra- 
gmenta  quaedam  elegDiitiffima  ex  leftionibus 
Patavü     563.   4. 

Man  fange,  agt  er,  wieder  an  die  vegetabitifchen 
mittet  zu  verlaffen  und  ßch  aufs  neue  der  queckfilber- 
ehireibungen  zu  bedienen.  Durch  die  Sarfaparilla  and 
Chinawurzel  feie  niemand  geheilt  worden»  Der  iinvor- 
ßchtige  gebrauch  des  Giiajaks  erhitze  das  blut,  und  ver^ 
urfache  zuweilen  die  epilepfie, 

179,  Antonii  Fracanciani  .  .  .  de  morbo  Galileo  Über 

...  editus  a  Camillo  Cocchio  Viterbienfi.     Bono- 

niae.  1564.  4. 

Eine 


t)  Animo  conciperc  nptim   non  potcram,   verum  cum  dillgentius 
rem   examinaverim   plura   mihi  occurreiunt  »rgumenta,   qiiae  cn- 

mulata  rem  fic  cffc  pcrfuadcbant Quid  prohibct  (ob- 
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Eine  fehr  vermehrte  und  verbefferte  ausgäbe,  Ei- 
tilge  fchriftfleUer  haben  vorgegeben ,  venerifcke  kranke 
könnten  nie  gründlich  geheilt  werden ,  er  u/iffe  aber  aus 
erfahr mig  das  gegentheil.  Die  räiichercur  feie  gefähr- 
lieh  und  dürfe  nur  mit  vieler  vorficht  angewandt  werden. 

A.    TR.    PETRONIUS.    1565. 

Alexander   Trajamis  Petroniits  wurde   geboren  zit 

Citta  di  Cafleüo  im  Kirchenflaat.    Er  war  ein  vertrauter 

freund  des  Ignatiiis  Loyala^  des  ßifters  des  lefuiterordenSf 

auch  Leibarzt  des  Pabßs  Gregorius  Xlil.     Er  fchricb : 

180.  De  morbo  GalHco  libri  VIL 

Dlefe   weitl 'duftige  'und  'wortreiche  fchrift  enthält 
nichts  neues  oder  bemerkenswerthes, 

PROSPER    BORGARUCIUS.    1566. 

j  ofpe'r  Eorgarucius^  geboren  Siu  UrbiJio ,  reiße 
durch  den  größten  theil  von  Europa,  und  wurde  nach- 
her Leibarzt  Heinrichs  des  zweiten,  Königs  von  Frank- 
reich.    Er  fchrieb: 

181'  Methodus  de  morbo  Galileo.    Patavil.  1566. 

Eine  ganz  unhedeutende  fchrift.  ■ 

ALOYwSIUS 
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ALOYSIUS  LUISINUS.  1566. 
Ein  Venetianifcher  Ayzt,  Er  fammelte  die  bis  auf 
feine  zeit  'erfchienenen  fchriften  über  die  venerifche  krank- 
Iteitf  in  welcher  fammlung  aber  viele  der  wichtig flen 
noch  fehlen,  Sie  iß  die  fechfte  diefer  art  uf^d  kam 
heraus  unter  dem    titel: 

182.  D"  morbo  Gauico  orania  quac  exftsnt  apud 
oty?ne§  Medicos  cuiuscunque  nationis.  Venetiis 
1566.   1567.  fol. 

GEORGIUS     DORDONUS.     1568. 

183.  De  morbi  Gillici  curatione  traO:atus  qoatuor. 
Papiae.  1568.  8- 

Auch  ohne  beifctüaf  könne  die  lußfeuche^  durch  den 
Umgang  ffiit  angeßeckten ,  oder  durch  den  gebrauch  ihrer 
kteider,  mitgetheilt  werden.  Einige  empfehlen  zur  cur 
lebendige  t  in  (lücken  zerfchnittene  vifem  zu  effen:  er 
aber  habe  nie  davon  irgend  eine  gute  würkiing  gefeiten. 
Bei  dem  gebrauch  der  fchmiercur  muffe  man  auf  die 
Mondsveränderungen  rück  ficht  nehmen,  denn  der  Mond 
habe  einen  großen  einflnß  auf  die  venerifche  krankheit. 
Um  den  fpeichelfuß  zu  verhüten,  fall  man  während  dem 
einfchmieren  abfilhrungen  geben.  Ausführlich  handelt  er 
auch  von  der   Guajakair, 

CHRISTOPH 
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CHRISTOPH    WIRSUNG,    1568. 

184.  Arzneibach,  darin  wird  vom  hanpt  bis  zu  den 
füfsen  verzeichnet,  wa^  jedes  gUed  des  menfchli- 
chen  leibs  *^är  krankheiien  ^angreifen,  u.  f.  W« 
Frankfurt    1568.    toi. 

Die/es  buch  iß  öfters  aufgelegt  und  auch  in  andere 
fprachen  überfetzt  worden.  Der  Verfuffer  verßchert,  er 
habe  fechs  und  vierzig  lahre  daran  ge  dmtnelt.  Es  iß, 
dem  Gemus  jenes  Zeitalters  gemäß,  voller  fabeln.  Er 
zieht  die  Guajakcur  den  queckfilbereinreibungen  vor, 

IUSTINIA>JUS     ARCELLA.     1568 

185.  De  ardore  urinae  et  ftlllicidio,  «t  de  inifla 
fanguinis  non  puri.      Patavil.    1568*  8* 

FRANCISCUS    FRANCO.     1569. 

Francefeus  Franco ,  geboren  zu  Valentia  in  Spanien, 
Leibarzt  Johann  des  dritten,  Königs  von  PortugalL 

186.  Libro  del  enfermidades  contagiofas,  y  de  la 
prefervacion  di  ellas,  trattado  de  la  nieve,  y  de 
la  falivscion.     Sevilla.  156p,  4. 

CAROLÜS    BATTÜS.     1569. 

187.  Henrici  Broucaei  et  Caroli  Batti  Differt.  inaug. 
Pfopofitiones  de  morbo  Gailico.     RoHochii.  1569. 

Heinrick 
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Heinrich  Bruceiis  ivurde  geboren  in  Flandern  155J, 
fludirte  zu  Faiis  und  Bologna,  und  ward  nachher  Pro- 
fejfor  der  Arzneiu/ijfenfckaft  zu  Roßok,  wo  er  55  iakre 
khrte  und  i^ps  flarb. 

ANTONIUS    SAPORTA.    1570. 
Profejfor  und  Kanzler  zu   Montpellier,      Er  fiarb 
im  iahr  1573^ 

188.     De  tutnoribug  praeter  naturam  libri   qulnque« 
Liigduni.  1624.  la. 
In  die/er,  lange  nach  feinem  tode  gedruckten  fchrift, 
handelt  er  auch  von  der  uenerifchen  krankheit^   hat  aber 
nichts  eigenes  oder  bemerkungswerthes, 

lACOB    lOUVENCEL.    1575. 

189.  Nicolaus  de  Cormeilles  et  lacobus  louveccel, 
Granopolitanus ,  Quaeixio  medica  .  .  .  Hifpanfca 
liies  morbofum  cumulus  annon?     Lutetiae.  157^» 

Er  bejaht  die  frage, 

JOHANNES     RIOLANÜS.    I574- 

190.  Sulpitius  Rigault  et  lohannes  Riolanus  Ambianus 
Qu.  med.  Eßne  aliquid  divinum  in  peftilenti  et 
venerea  lue?  Lutetiae.  I574» 

Er  bejaht  die  frage, 

ANDREAS 
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ANDREAS     ALCAZAR.     1575- 

Andreas  Alcazar  oder  Alcacar,  geboren  zu  Guada- 
taxara  in  Neu-  Caßllien,    Profiffor  der   Chirurgie   auf 
der  univerfitclt  zu  Salamancay  gab  dafelbfi  heraus: 
191.     Andreas    Alcazaris   .   .   ,    Chirurgiae  libri    fex, 
Saliuanticae.  1575.  fol. 

Das  fünfte  buch  handelt ,  in  28  kapitelnf  von  der 
venerifchen  krankheit.  Er  glaubt  die  lußfeuche  feie  fchon 
den  Alten  bekannt  geivefen,  und  beweiß  es  aus  dem  HijO* 
pocrateSf  Plinius  und  Avicenna.  Er  nimmt  vier  ver^ 
fchiedene  arten  von  lußfeuche  an,  und  beßimmt  für  jede 
die  gehörigen  mittel  zur  cur. 

LEONARDO     FIORAVANTL     1575. 

Leonardo  Fioravanti,  geboren  zu  Bologna,  DoEov 
der  Arzneiwiffenfchaft  und  Ritter.  Er  war  ein  herum 
irrender  Alchymiße,  Arzt  und  Wundarzt.  In  Italien 
und  Afrika  reiße  er  umher,  und  prahlte  überall  mit  den 
von  ihm  verrichteten  wunderkuren.  Er  verßchert  er 
habe  ein  buch: 

193.  De  loe  venerea 
gefchrieben ,  welches  Luißnus  nur  deswegen  nicht  in  feint 
fammlung  aufgenommen  habet  weil  es  fo  viel  beffer  feie, 
als  alle  übrigen  in  jener  fammlung  enthaltenen  fchriften., 

diefes 


i6o  — 

Ich  habe  die/es  buch  nie  gefeken  und  mich  nirgend  einige 
nachricht   davon  gefunden.    [In  einer  andern  fchrift: 

193.  Capricci  medicinali.    Venezla,    1568. 

erzählt  Fioravanti  eine  /änderbare  gefchichte  über  den  ur- 
fprung  der  venerifchen  krankhelt.  Als  durch  die  lang 
fortgefetzte  belagerung  von  Neapel,  fagt  er,  die  Spanifche 
und  Franzöfifche  armee  anfieng  mangel  an  lebensmitteln  zu 
leiden,  bereiteten  diejenigen  welche  das  lager  mit  eßmaaren 
verforgten,  verfchiedene  fpeifen  ausmenfchenfleifch,  und  ver- 
kauften diefelbe  den  hungrigen  foldaten  fehr  theuer,  worauf 
in  kurzer  zeit  alle,  welche  von  diefen  fpeifen  genoffen  hatten, 
an  der  luflfeuche  krank  wurden,  die  nachher  von  ihnen, 
durch  anßeckung,  in  Italien,  Frankreich  und  Spanien 
weiter  ausgebreitet  ward.  Daß  würklich  daher  der  ur- 
fprung  der  venerifchen  krankheit  zu  leiten  feie,  davon,  fagt 
Frioravanti,  feie  er  um  foviel  fefler  überzeugt,  da  er 
verfuche  hierüber  mit  thieren  angeßellt  habt»  Ein 
fchwein,  das  er  lange  mit  fchweinefleifch  fütterte ,  verlor 
alle  haare.  Ein  adler  dem  er  adlersfleifch  zu  freffen 
gab ,  verlor  die  federn ,  und  feine  haut  wurde  mit  pu-- 
fleln  ganz  bedeckt.  Aflruc  hat  diefe  verfuche  wiederholt 
aber  falfch  befunden :  die  ganze  erzclhlung  ifl  alfo 
ein  von  Fioravanti  erfundenes  mclhrchen.  Deflo  fonder- 
^barer  fcheint  es,  daß  der  große  Baco  von    Verulam  eine 

folche, 
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fo! che,  von  einem  herum  ziehenden  marktfchreier  erfun- 
dene fabel  für  wahr  halten  konnte  u). 

FRANCISCUS      MOMBEL.     1575. 
194.  G  iKclmus  Luflon  et  Francifcus  Mombe!,    Pede- 
mciiitanus,     Qu.  med.  eftne   Pefti  bolus  Armena 
T'^medium,  iui  venereae  Hydrargyrum?    Lutedae 

1575. 

Er  bejaht  die  frage. 

AMBROSIUS  PAREUS,  1575. 
Geboren  1510.  Er  ßiidirte  zu  Paris,  diente  vom  iahr 
153^  ßM  als  feldchintrgus ,  und  war  Leibwundarzt  von 
vier  Königen  von  Frankreich:  nemiich  von  Heinrich  \U 
Franz  W.y  Karl  IX.  und  Heinrich  III,  Fareus  kam  in 
veuhcht,  den  König  Franz  II.,  durch,  in  deffen  ehr  (^in 
welciwn  der  König  ein  fließendes  gefchwUr  hatte)  ge^ 

tropf el' 

u)  GaUi,  a  quibus  morbus  Neapolhanus  denominationcm  accepit, 
referunt  fuiire  in  l^apoHtana  obfidione  improbos  mercatores, 
qui  carnem  hominum  rccens  occiforum  in  Mauritania  vafij 
conditam,  loco  thynnorum  divenderent;  atque  tarn  focdo  cc 
gravi  nutrimento  adfcribi  huius  morbi  origtnem.  Ncquc  a  vcro 
abludit,  conftat  enira  Cannibalos  ad  Occidentcm  vcfci  carne 
humana,  eaque  India  prinium  detefta  cum  elfet,  plurimum 
laboravit  hoc  morbo.  Baco  de  Verulam  Sylvae  Sylvarum. 
centur.  I.    artic.  26. 


tropfe  lies  gift^  get'ödet  zu  haben  x  ).  Er  war  viel  gereifl, 
und  hatte  viel  gefehen,  übrigens  aber  war  er  ein  mann 
ohne  kenntnijfe,  der  die  Lateinifcke  fprache  nicht  verflandy 
und  auch  feine  bücher  nicht  felbß  fchreiben  konnte,  fon^ 
dem  diefelben  durch  Patinus  Johannes  Bautinus,  einen 
Parifer  Arzt^  fchreiben  ließ»  Er  ßarb  im  iahr  i^go,  imd 
war  der  erfle  berühmte  Franxößfche  Wundarzt, 

195.  Seine  werke  find  oft  gedruckt  lüorden.  Das 
neunzehnte  buch  handelt  in  40  Kapiteln  von  der  veneria 
fchen  krankheit.  Beinahe  alles  iß  aus  andern  fchriftßel' 
lern  ivörtlich  ausgefchrieben, 

WILHELM     CLOWES.     1575. 

Geboren  zu  London  1^44,    königlicher  PFundarzt, 
Er  fchrieb : 

196.  A  new  and  approved  treatife  concernmg  the 
eure  ofxtlie  french  pokes  by  the  unction.  London. 

1575.  8. 
Diefes  buch  erfchien   verändert  und  vermehrt  unter 
dem  titel: 

197.  A  briefe  and  necefiarie  treatife  toucbing  the 
eure  of  the  difeafe  called  morbus  Gallicus,  or 
Lues  venerea,  by  unftions  and  other  approved 
waies  of  curing.    London.   1585-  4. 

Seither 

x)  Mezerai  Abrege  chronologi(]ue  annee  1560. 
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Seither   iß  es   oft  wieder  gedruckt  worden.      Er 
giebt  das  Turpethum  minerale  innerlich. 

GEORG     BAKER.      1575. 

Ein  Engelländlfcher  IVimdarzt,     Er  fchrisb : 

198.  The  nature  and  properties  of  quickfilver. 

-  eine  kleine  unbedeutende  abhandlung^  welche  dem  genannt 
ten  buch  des  W.  Clowes  angehängt  iß, 

199.  STEPHANUS    MANIALDUS.     1576, 

Er  überfetzte  die  oben  (/.  150.^  genantite  abhandhing 
des  Rondelet  ins  Franzöfifche  und  gab  ße  zu  Bordeaux^ 
im  iahr  15^ 5  in  8*  heraus, 

LAURENZ     lOUBERT.    1577. 
Geboren  zu    Valence  im    Dauph'me  im  iahr  i^sg, 
war  Kanzler  und  Profeffor  zu   Montpellier,  und  flarb 
dafelbß  15S2.      Seine  vorlefungen   über    die  venerifchs 
krankheit  wurden  unter  dem   titeh 
500.    Traä:atus   de  Variola   magna  five  craÜa  Gallls 
difta. 
in  die  famlmig  feiner  werke  eingerückt :  ße  enthalten  aber 
nichts  merkwürdiges  9  neues  f   oder  ihm  eigenes^  und  find 
hlos   theoretifch,  / 

£5  lüLIANüS 
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lULIANUS    PALMARIUS.     1578. 

lulianus  PatmariuSf  oderPaumier,  geboren  zu  Con^ 
flant  in  der  Normandie,  im  iahr  1520,  ein  fchUter  des 
Berühmten  Fernelius.      Er  flarb  zu  Caen  1588' 
201.  De  morbis  contagiofis  libriVII.  Lutetiae.  1578. 4, 

Er  handelt  weitläuftig  von  der  venerifchen  krankheit 
und  dem  queckßbery  und  zieht,  wie  Fernelius,  die  vege- 
tabilifche  curmethode  der  queckßlbercur  vor,  welche  er  für 
unnütze  und  gefährlich  hält.  Uebrigens  ein  gelehrter 
Arzt  und  guter  beobachter^ 

THOMAS  lORDAN,  1578. 
Geboren  zu  Clmifenburg  in  Siebenbürgen,  Er  be^ 
fuchte  mehrere  Franzößfche  und  Itali'dnifche  akademien, 
vorzüglich  Paris,  Montpellier,  Padua,  Bologna,  Pifa^ 
und  Rom,  und  kehrte  von  feinen  reifen  nach  Mähren 
zurück,  wo  er  ein  Phyficat  erhielt.  Im  iahr  15'^'^,  wäh^ 
rend  er  zu  Brunn  lebte,  brach  dafelbß  eine  fiuche  aus, 
von  welcher  in  kurzer  zeit  über  j8o  perfonen  angefleckt 
wurden.  Es  zeigte  fich  bald ,  daß  die  anßechingy  in 
einem  bade  gefchah,  wohin  die  einwohner  der  fladt  kamen, 
um  ßch  zu  baden  und  nachher  fchröpfen  zu  laffen.  Die 
gefchröpften  ßellen  wurden  entzündet,  eiterten,  verwan- 
delten ßch  in  bösartige  gefchwüre ;  in  wenigen  tagen 
wurde  der  körper  mit  pußeln  und  knoten  ganz  bedeckt, 

und 


und  darauf  folgten  nächtliche  knochenfchmerzen,  DU 
feuche  war,  wie  man  aus  der  befchveibung  ßeht,  die, 
durch  fchrüpf  köpfe  mitgetheilte  ,  venerifche  krankheiU 
Auch  die  cur  beweiß  es:  denn  die  kranken  wurden 
nur  durch  queckßlber  und  Guajak  geheilt.  lordan  be* 
fchrieb  diefe  feuche  unter  dem  titel  : 

202»  ßrunno  -  Gallicus ,  feu  luis  novae  in  Moravi» 
exortae  defcriptio.    Francofurti.  1S77*  8. 

Eine  zweite  ausgäbe  erfchien  im  iahr  1580,  und  eine 
dritte  vermehrte  ( 203  )  im  iahr  1583*  in  8* 

Diefe  gefchichte  giebt  einen  neuen  beweis  für  den 
fatz:  daß  das  venerifche  gift  feine  wurkung  attem^t  an 
dem  angeßeckten   ort  zuerfl  äußert, 

JOHANNES    PLANER.     1574. 
Geboren  zu  Qiiinzano,  nahe  bei  Brefcia  in   Italien, 
im  iahr  i^og.      Er  ßudirte  zu  Padua ,  hielt  ßch  einige 
zeit  in  Hungarn  auf,    und  ßarb   zu  Padua  j6oo,  im 
91  iahr  feines  alters.     Er  fchrieb : 

304.  DubitatloDum  et  folutionum  in  III  Galeni  de  die- 
bus  criticis  libros.  In  eosdem  libros  Galeni 
fcholia.  Confilium  in  curatione  morbi  Gallici ,  in 
curatione  diüicultatis  urinandi.     Venetiis.  1574.  4* 

L  s  Er 
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Er  glaubt  die  allgemeine  Uiflfeuche  könne  ohne 
vorher  gegangene  localzufcille  an  den  zeugungstheiten 
entßehen. 

VICTOR    GISELINUS.    1579. 

GifeUnus  wurde  geboren  zu  Sandfurt  hei  Oflende, 
im  iahr  1543.  Er  fludirte  zu  Löt&en  und  Paris  und 
fiarb  im  iahr  i^gi* 

.  505,  Epiftola  de  bydrargyri  ufu  ad  Martinum  Everar- 
tum.  Antwerpiae.  1579.  8. 

.WALTHER     BRUEL    alias     BRANT.     1579. 
206»  Praxis  tnedica,   theorica  et  empirica  familiariffi- 
mst ,    in  qua  pulcherrima  dilucidiffimaque  ratione 
inorborum    internorum    cognitio ,     eorundemqne 
curado  traditur.     Antwerpiae.  1579.  ^^l. 

Diefe  fchrift  enthält  auch  ein  kapitel  über  die  hiß- 
feuche,  worin  aber  nichts  neues  oder  bemerhmgswerthes 
vorkömmt. 

JOHANNES    SCHENK.     1580. 
Johannes  Schenk  von  Grclfenberg,  wurde  geboren  ita 
iahr   15:^0,    war  Profeffor    zu  Freiburg  im  Breisgau 
und  flarb  dafelbß  j^gS* 

'  507. 
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507.  TlocpoiTT} p7](r60üv ,  f.  obfervationum  medicarum, 
omnium  novarum,  admirabilium  et  monftrofarum 
libri  VII.   Friburgi.  1594- 1599»  8. 

In  dem  ßebenten  theit  die/es  t&erks ,  kommen  fechs 
und  dreißig  bemerhmgen  über  die  venerifche  krankheit 
vor,  welche  Schenk  aus  verfcUedenen  fchriftßetlern  zu- 
fammen  gefchrieben  hat, 

lOHÄNNES    WYER.    1580. 

Johannes  Weyer  ^  Wyer  oder  Wier^  wurde  geboren 
in  Brabant,  im  iahr  1515.     Er  fludirte  in  Deutfehland, 
und  war  ein  freund  und  fchUter  des  berühmten  Heinrich 
Cornelius  Agrippa,    In  Frankreich  nahm  er  den  Doktor-' 
grad  any    und  befuchte    nachher    die   infel    Creta   und 
Afrika,     Nach  feiner  ziirückkunft,  im  iahr  1550,   ward 
er  Leibarzt  bei  dem  Herzog   Wilhelm  von   Cleven.      Er 
flarb  I  ^88i  i^^  drei  und  ßebenzigflen  iahr  feines  alters. 
Wier  war  ein  denkender  köpf  und  über  den  aberglauben 
feines  iahrhmderts  erhaben.     Er  Jchrieb :    de  praeftigiis 
et   de  pfeudo  -  Monarchia  Daemonum  Hbros,     worin  er 
heweißf  daß  es  keine  hexen  gebe,   und  daß  die  unglück^ 
liehen  perfonen^  welche  man  als  folche  hinrichte,     zwar 
verrückt,  aber  keines  Verbrechens  fchuldig  feien-;    daß  es 
daher  weit  menfchlicher  fein  würde ,  fie  durch  arzneimit- 
tel  zu  heilen ,    als  ße  hinzurichten.       Durch  diefe  fchrift 

L  4  fetzte 
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fetSite  fich  Wur  in  einen  Übeln  ruf,  und  kam^  als  ein 
vertheidiger  der  Zauberer  und  hexen ,  felbfl  in  den  ver- 
dacht der  Zauberei, 

508»  Är^neybuch  von  etlichen   bis  anher  unbekannten 

und  unbefchriebenen  krankheiten.     Frankfurt  am 

Mayn.  1580«  g. 
In  diefem  buch  kömmt  eine  abhandlung  über  die 
venerifche  krankheit  vor^  Wier  erwähnt  darin  des  Sajfa- 
fras  zuerfl;  tabt  die  r'ciuchenmgen  mit  Zinnober ;  ver- 
wirft,  mit  recht ,  den  zu  feiner  zeit  üblichen  innerlichen 
gebrauch  des  rothen  prckipitats,  worauf  heftige  zufalle 
zu  folgen  pflegten ;  und  lobt  die  pillen  des  Barbaroffa» 

CYRIACÜS    LUCIUS.    1580. 
Cyriacus  Lucius  de  Clßf,  Profeffor  der  Arzneiwif-^ 
fmfchaft  auf  der  univerfität  zu  Ingolfiadt, 

509.  De  lignl  Cotonei  natura,   viribus  et  facultatibus 
libeilus.    Ingolftadii.  1580.  4. 
Er  befchreibt  die  mediclnifchen  krafte  des  quittenhot- 
zes  und  vergleicht  es  mit   dem   GuajaL 

JOHANNES    CALVO.     1580. 
Johannes  Calvo  oder  Calboy  Profeffor  der  Chirurgie 
auf  der  univerfität  zu  Vakntia  in  Spanien,  fchrieb  : 

•       210. 
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2IO;  Libro  di  medicina  y  chirurgia ,  que  trata  de  las 
Ilagasen  general  y  en  particular,  y  afli  mefmo 
del  morbo  Gallico,  en  el  qael  fe  enfenna 
fu  origen,  caufas,  y  curacion,  el  modo  da  hazer 
el  vino  fanto,  dar  las  unciones,  y  corrcger  fus 
accidentes.  Sevilla.  1580.  4.  Barcelona.  1592.  8. 
Madrit.  1616. 1657.  1674.  fol.     Valencia.  1690.  fol. 

Die  liiflfeiiche  fei  eine  neue  und  den  Alten  imbekannte 
krankheii ;  ße  feie  von  dem  ausfatz  und  der  elephanüafis 
ganz  verfchieden ;  ■  nnd  durch  die  gefährten  des  Colum- 
bus  aus  Amerika  gebracht  worden.  Der  Verfaffer 
glaubt^  daß  auch  ein  gefunder  mann  und  eine  gefunde 
fratiensperfon,  durch  unmäßigen  beifchtafi  die  venerifche 
krankheit  bekommm,  und  andere  wieder  anflecken  kön- 
nen  y),  welches  aller  erfahrung  widerfpricht.  Die  rein- 
cherciir  verwirft  er ,  lobt  hingegen  einreibungen  von 
queckfilb erfalbe  und  die  holztränke. 

lOH  ANNES     CRATO.     1580. 

Johannes  Crato  a  Kraftheim,  geboren  zu  Breslau 
im  iahr  j^ig,  ßudirte  fechs  iahre  lang,  zu  Wittenberg, 
unter  Martin  Luther,  die   Theologie,    und  nachher  drei 

L  5  iahre 

y)  Digo  que  marido  y  muger,  per  fanos  que  cffen ,  fi  fc  dan  los 
dos  ibios  mucho  a  la  Venus,  vernan  a  tener  buas,  ün  que  otri 
fe  las  «pegue,  folo  per  el  dcmafiado  exercitio  de  la  Venu». 
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iahre  zu  Padua  die  Arzneiwijfenfchaft  Nach  der  zu- 
rüMunft  in  fein  Vaterland  lebte  er  eine  zeit  lang  als 
ausübendender  Arzt,  zu  Breslau  ^  Augsburg  und  Wim. 
Er  war  Leiharzt  drmr  Kaifer,  Ferdinands  l^  Maxi- 
milians II.  find  Rudolphs  IL ,  urd  flarb  zu  Breslau  im 
iahr  1385*       Nach  feinem  tode  wurde  gedruckt : 

51  r.  De  morbo  Gallico  commentarius  a  Scholzio  edi- 
tus,    Francof.  1594.  8. 

Die  venerijche  krankkeit  komme  aus  Amerika.  Zur 
cur  empfiehlt  er  den  Guajak,  die  queckfiihereinreibungen 
und  den  innerlichen  gehramk  des  präcipitats.  Gegen 
leichte  gefchwUre  an  den  zeugungstheilen  empfiehlt  er 
bleimitteL 

Diefe  kleine  fchrift  iß  in  den  conßtiis  medicinalibus^ 
die  Laurenz  Scholz  zu  Frankfurt  i^gg  in  fol.  heraus^ 
gab,  Nro.  ßgi   wieder  abgedruckt. 

FRANCISCÜS    CAMPUS.     1580. 

Arzt  zu  Lucca  in  Italien.     Er  fchrieb  ein  buch : 
212.  De  morbo  Gsllico, 
weldies  ich  aber  nicht  gefehen   habe, 

FEMBERTUS    DODONAEUS.    1581. 

Giboren  zu  Mecheln  in  den  Niederlanden,  im,  iahr 
J51Z'  Er  ßudirte  die  Arzneiwiffenfchaft  und  befuchte 
die  berUhmteflen  univerfitäten  in  Deutfchland,  Frankreich 

und 
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und  Italien,  Eine  zeit  lang  war  er  Leibarzt  der  Kaifer 
Maximilians  IL  und  feines  fohns  Rudolphs  IL  Nachher 
wurde  er   1382  Profejfor  zu  Leiden  ,    wo   er  im  iahr 

J5S5  ß^rk 

'  Sil3*  Medicinalium  obfervationum  exempla  rara.  Colon, 

I58I.  S. 

Einige   unbedeutende    hieher    gehörige  bemerkungen 
kommen  in  diefem  buche  vor, 

ALFONSUS     LOPEZ.    1581. 

Geboren  zu  CoreUa ,  im  königreich  Navarra,       Er 
war  eine  zeit  lang  Profejfor  der  Arzneiwiffenfchaft   zu 
Alcala  de  Henarez,  und  fchrieb  ein  buch: 
21^,  De  morbo  pullulato.  Valentiae.  1581.  4. 

welches  wahrfcheinlich  von  der  venerifchen  krankheit 
handelt. 

GEORG     AM     WALD.     1581. 

Georg  an  und  vom  Wald  auf  Dm-nhoff  Do&or  der 

Jurisprudenz  und  Arzneiwiffenfchaft,  und  Phyficus  zit 

Vonawerth, 

SI5*  Bericht,    wie  die  ne\v  von  ihm  erfunden  terra 

figlllata  und  Univeffalarzney   wider  die  peftiienz 

und  deren  zufalle,     auch    alierley  eingenommen 

gift,  ilich  der  giftigen  thiere,   viertägig  und  all- 

tägig 
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tägig  fieber,  gelbfucht,  grün  und  fand,  contra- 
ftur,  leber,  verhaltung  des  waffers  und  der  wei- 
ber  blumen,  Franzofen,  des  leibes  verftopfung, 
hinfallenden  fucht  etc,  zu  gebrauchen,  1581.  4. 

Eine  zweite  vermehrte  ausgäbe  erfchien  zu  Sttttgart, 
1601,  in  4.  Der  Ferf affer  empfiehlt  die  Siegelerde  9  als 
eine  Univerfalarznet/* 

PETRUS     MONAVIUS.      1582. 

Er  wurde  geboren  zu  Breslau ,  im  iahr  i^^i ,  und 
ßudirte  zu  Padua,  Im  iahr  i^'^S  nahm  er  zu  Bafel 
den  DoEtortitel  an.  J580  wurde  er  Leibarzt  des  Kaifers 
Rudolphs  II.  Er  flarb  13889  i^  3Z  ^^^*^  feines  alters, 
an  der  gicht ,  die  er  fich  dursh  vieles  trinken  zugezogen 
hatte.     Er  gab  ein  buch  heraus: 

216.  De   ligno  foeniculato  five  Saffafras. 
welches  ich  aber  nicht  gefehen  habe. 

lOHANN     SPORISCH.     1582. 

317.    Idea    medici,     cum   trsftatu  de   fymptomatibus 

crudelibus,    quae  fcarificationi  et  cucurbitularum 

ufui    Brunnae    incolig    fuperuenerunt,     Francof. 

1582.  8. 

Eine  befchreibung  der  zu  Brunn  in  Mähren  durch 

fckröpfen    verbreiteten     venerifchen     krankheit ,      welche 

auch  lordan  (^  oben  f  164.)  befchrieben  hat. 

RORINEAU 
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ROBINEAU    und    POIROT.     1584. 

518.  Guil.  Robineau  et  Franc.  Poirot.  Ergo  arthriti- 
dis  gentilitiae  et  venereae  eadem  curatio?  Parif. 
1584. 

lOHANNES     ZECCHIUS.     1586. 
Geboren  zu   Bologna   1^339    Leibarzt  der  Päbfle 
Sixtiis  V.  und  Clemens  VIII.       Er  flarb  zu  Rom  löoi, 
im  68  icihr,     hn  erflen  band  feiner ^  zu  Bologna,  1586,  in 
^.  gedruckten  werke ,  kömmt  vor: 

519,  Liber  lohannis  Zecchü  de  morbo  Galileo,  a 
Scipione  Mercurio  Romano,  Philofopho  et  Me- 
dico,  exceptus,  et  ia  capita  divifus,  cum  eiusdem 
Mercurii  fcholiis. 

In  34  kapiteln  handelt  der  Verf affer  von  der  veneri- 
fchen  krankheit ,  hat  aber  nichts  eigenes  darüber. 

220.  Confultationes  medicinales,  in  qulbus  univerfa 
praxis  medica  exsÄe  pertrs^tatur. 

Das  ^6  conßlium  handelt  von  der  venerifchen  krankheit, 

G.    BERTINUS.     1587. 

221.  Medicina  lib.  XX.  abfolata.   Bafileae.  1587.  fol. 
Im  ig  und  28  kapitel  des  t2  buchs,   und  im  5  und 

4P  ka<p.  des  20  buchs,    handelt  er   von  venerifchen  zu- 
fallen, 

ANDRE^iS 
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ANDREAS  LAURENTIUS.  1587. 
Geboren  zu  Arles^  in  der  Provence.  Er  nahm  1^83 
zu  Montpellier  den  Doktorgrad  an ,  wurde  dafetbß  PrO' 
feffor  und  Kanzler  der  Univerßtätf  und  nachher  Leibarzt 
der  Königin  Maria  von  Medicis  tind  des  Königs  Heinrich 
17.  Er  flarh  löop.  Nach  feinem  lade,  im  iahr  16 jt, 
gab  Bradefer,  ein  Arzt  zu  Roiieiii  heraus: 

2,22,.  Quelques  opufcules  recueiliies  des  IcQons  de  Mr. 

Andre  du  Laurent,     lorsqu'il  lifoit   publiquement 

aux^hirurglens  en  rUniverfite  de  Montpellier,  aux 

annees  1587  et  1588«  in  fol. 
.  Diefes  buch  enthält  eine  abhandlung  über  die  vene-- 
vif  che  krankheitf    worin  aber  nichts  neues    oder   bemer^ 
kungswerthes  vorkömmt, 

GABRIEL     BEATUS.     1587. 

Profejfor  der  Arzneimjfenfchaft  zii  Bologna,  wo  er 
^3^7  flarb»      Er  fchrieb  einen  : 

323.    Tratlatüs  de  morbo  Galiico.     z) 
welcher  aber,  wie  ich  glaube,  *nie  gedruckt  worden  iß, 

GABRIEL     MINUTIÜS.    IS87- 
254.    Morbi  Gallos  infeftantis  falubris  curatio  et  fanfta 
Medicina,     Lugduni.  1587.  12. 

Diefes 

z)  Pellegvino  Aritonio  Orlandi,  Notizie  dcgii  Scrittori    Bologncfi. 


Disfes  blich  handelt  von  den  bürgerlichen  kriegen  in 

Frankreich. 

FRANCISCUS     DIAZ.     1588. 

Profejfor  der  Median  zu  Alcala  de  Henaresi^  und 
Leibwimdarzt  Philipps  IL,  Königs  von  Spanien.  Er 
fckrieb  : 

ZZS'    Tratado  de  todas  las  enfermedades  de  los  Rino- 

iies,  vexiga,  y  carnofidades  de  la  verga,  y  orina« 

En  Madrid.  1588.  4. 

Ein /ehr  weiüäuftiges  buch,   voller  Wiederholungen^ 

worin  aber  viele  eigene  bemerkungen  vorkommen,     Lacuna 

habe  die  bougies  zuerfl  befchrieben.      Der  erfinder  derfeU 

ben  feie  Felipo,  der  Leibwimdarzt  des  Kaifers  Karls  des 

fünften.       Er     verfiel   endlich    darauf,     nachdem    er 

alles  andere,  an  fichfelbfli  vergeblich  verficht  hatte.    Die 

carunkeln  feien  kleine  in  der  harnröhre  hängende  warzcn. 

Man  f olle  die  botigien  ja  nicht  mit  gewalt  einbringen: 

der  Verfaffer  erzählt  ein  beifpiel  eines  darauf  erfolgten 

todes.      Er  hat  bei   der   Zergliederung  eines   leichnams 

wUrkliche  carunkeln  in  der  harnröhre  gefimden.       Um 

harte  carunkeln  wegzubringen,    werden  bleierne    röhren 

erfordert  y  und  die  allerhärteflen  muffen  mit  einer  dünnen, 

dreifchneidigen  nadel  durchfiochen  werden.     Wo  alfo  die 

bougie  nicht  durchgehe,  foll  man  fielt  der  bleiernen  röhren 

bedienen:    und  könne  man   auch  diefe  nicht  einbringen. 
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fo  bediene  man  fielt  der  dreifchneidigen  nadel.  Die  hoii- 
gies  werden  mit  äzenden  mittein  beßrichen.  Felipo  brachte 
hohle  bougies  ein,  und  ließ  fie  in  der  harnrohre  liegen,  mich 
während  der  kranke  uriH  ließ.  Von  den  äzmitteln,  die 
man  damals  in  die  harnrohre  brachte ,  entßanden ,  wie  er 
fagt ,  gefährliche  enizündungen :  aber  das  pulver  welches 
er  felbfl  empfiehlt ,  ifi  nicht  weniger  äzend, 

lACOB    HORST.     1588. 

j/iiLs  einer  familie ,  die  beinahe  ein  ganzes  iahrhun" 
dert  lang  berühmte  Aerzte  geliefert  hat.  Er  war  Profef- 
for  zu  Helmfiädt : 

526.     Von   den  wunderbaren  geheimniJTen  der  natiir 

nnd     deren    fruchtbaren     betrachtung.      Leipzig. 

^      1588.  4* 

Gi'ößtentheils    aus   dem   Levinus    Lemnius    ausge- 

fchrieben ,  doch  fehr  vermehrt.    Im  6  buch ,  pars  2 ,  kap, 

26  und  im  jo  buch,  pars  w,  kap.  jg»  handelt  er  von  der 

venerifchen  krankheit, 

A.  '  SCHWALENBERG.     1588. 
227.  A.   Schwalenberg  Differt.   de   morbo  Gallico  et 
eins  curatione.  Bafileae.  1588.  4. 

LUCAS     GHINUS.     1589. 

Geboren  zu   Bologna ,     DoBtor  und  Profeffor  der 
Arzneiwiffenfchaft  zu  Fifa  und  Bologna,    Er  fchrieb  : 

22s*  Morbi 
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228.     Morbi     Neapolitani     curandi     ratio     perjjrevis. 
Sptrae  Nemetnra.  1589.  8.      .w**.Ui.J. 
Diefe  fchrift  enthält   nichts  neues  oder  bemerkens- 

werthes, 

JOHANN    ULRICH    RUMLER.     1589. 

Er  lebte  %u  Atigsburg,  als  ausübender  Arzt,    Nach 
dejfm    tode  gab  Welfch  feine  hemerkungen  heraus : 
229.   Obfervationes  pofthumae  centura  medicae,     Ul- 
mae.  i668-  8.  vi 

Dmin  kommen  einige  kranken gefchichten  von  veneri- 
fchen  perfonen  vor.  Er  hat  fogar  den  beinfraß  am  fche- 
del,   wie  er  verßchert,   einigemal  glücklich- geheilt, 

HIERONYMUS    CAPIVACCIUS.    1589. 

Hieronymus  Capivaccius ,  oder  Capo  di  Vacca,  von 
Padiia,  wo  er  die  Arzneiwiffenfchaft  lehrte  und  im  iahr 
J5H9  ßarb.  Er  erwarb  ßch  durh  feine  kunfl  außeror- 
dentliche reichtliümer,  und  verfichert  felbfl :  er  habe,  durch 
feine  venerifchen  euren,  über  iSfOoo  krönen  erhalten. 
Seine  euren  waren  fo  glücklich,  daß  man  allgemein  glaubte^ 
er  befitze  ein  geheimes  mittel  gegen  diefe  krankheit,  .  E.r 
felbfl  aber  läugnete  es ,  und  fagte  einem  feiner  fchüler, 
der  ihn  um  mittheilung  [eines  gekeimniffes  bat:  Lege  rae- 
thodum  meam,  et  habebis  mea  fecreta.  Nach  feinem 
tode  kam  heraus ; 

M  «30.  Hie- 
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:J30»  Hiaroaymi  Gapivaccii,  Medici  clariffimi  et  Acadc- 

tniae  Patavinae  ProfeiToris  ordinarii,   de  Lue  vene« 

rcaAcroafes,  opera  Phüippi  Schopfii  editae.  Spirae 

Nemetum.  1590.  8* 

Der  tkeoretifcke   theil  enthalt  eine  menge  unnutzer, 

Peripatetifcher  fpitzfindigkeiten ;   und  im  praktifchen  theil 

empfiehlt  er  eben  fo  viele  unnütze  und  kraftlofe  arznei^ 

mittel.     Er  hält  dajür:    die  iuflfeuche  könne  vom  vater 

und  der  mutter  auf  die    kinder  übergetragen   werden. 

Die  holztränke  zieht  er  dem  gebrauch  des  queckfilbers  vor ; 

hartnäckige    fälle    atisgenommen.       Die    queckßlberfalbe 

dürfe  nicht  mit  bloßen  händen,  fondern  muffe  mit  hand* 

fchuhen  eingerieben  werden» 

JOHANNES    WITTICH.    1589. 
Ein  vielfchrelb ender  Arzt  zu   Arnfladt. 

iJ3I.   Von  dem  ligno  Guajaco,   Wunderbaum,   china, 

farfaparilla  y   faiTafras,   ligno  nephritico.     Leipzig. 

1589-  4- 

Die  venerifche  krankheit  komme  von  der  infet  Ufpa- 

niola,    und  werde  durch  die  Guajakcur  am  zuverläfßg-' 

flen  geheilt. 

2^2.  Eiusdem  confilia,  obfervationes  atque  epiftolae 
medicae  nobiliflimormn  Gerraaniae  Medicorum. 
Lipf.  1604.  4» 

Briefe 
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Briefe  htrUhmter  cirztet   wenige  von  JVittlck  felbß, 
Confil.  74  iß  gegen  die  venerifche  krankheit 

BALDUiNUS    RONSSEÜS.     1590. 
533.    Mifceilanea,    five   epiftolaß  medicinales.     Lugd. 
Bat.  1690.  8. 

Der  43  und  ^8  brief  handelt  von  der  bei  der  veneria 
fchen  krankheit  zu  beobachtenden   lebensordmmg, 

FELICIANUS    BETERA.     1591. 

Geboren  zu  Brefda^  it/o  er  während  der  verheeren^ 
den  peß,   die  dafelbß  im  iahr  75^7  ausbrach^  die  Arznei^ 
wijfenfchaft  ausübte.     Er  fchrleb: 
Z^i\»   De  cunftis  humani  corporis  afi*eä:ibus,   tnaHgna 
fcillcet   et  deleteria  qualitate.      De    febribus  ma- 
ligtiss  et  pefti'sentibus;  de  morbo  Galhco  etc.  etc* 
Brxiae.    1591.  foL 
2Z5*  NüCtium  Brixianarum  de  igne  peftiletiti,  Galiico 

venefico,  etc.  etc.     Brixiae  160I.  fol. 
536.  Tra<^l:atus  de  pefte,  feu  de  igne  peftÜenti,     Gal- 
lico,  venefico,  etc.  etc.     Brixiae.  X525.  fol, 
Daffelbe  buch  unter  drei  verfchiedenen  titeln,    wahr-» 
fcheinlich  weil  es  fich  nicht    verkaufen   wollte.       Es  iß 
ein    wdtiäuftiges ,    unordentliches ,    imverßcmdliches ,     in 
barbarifchem  Latein  vorgetragenes  gewafche  über  die  peß 
und  die  venerifche  krankkeit,  welche,  feiner  meimtng  nach, 
eine  gattung  von  -^efl  iß, 

M  g  MARANT 
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MARANT     und    COUSINOT.     1591. 

lacob  Marant  {^Leibarzt  und   Rath   des    Cardinats 
Karls  von  Lothringen )  und  Jacob  Coufinot  (  Decan  der 
Medicinifchen  facultät,  auf  der  Univerfität  zu  Paris'), 
rJ37.  Qu.  Med.  Cardinalitia  Difputatione  agitanda  .  .  . 
Eftne  ftrumarum  quam  bubonum  venereorum  diffi- 
cilior  curatio?  Parif.  I59I, 
Er  bejaht  die  frage, 

MICHAEL     LARIZA.      1592- 

Geboren  zu  Valentia  in  Spanien.    Er  fchrieb: 

2ZZ*  Libro  de  Cirurgia,    que  trada  fobre  las  Ilagas  en 

general,  que  efcrivo  G   Cauliaco,  con  un  tratado 

en  quäl  enfenna  el  modo  de  curar  las  carnofidades 

que  eftan.  en  la  via  de  la  orina,    Valent.  1592.  8. 

LIVONIUS    RECTORIUS.     1593. 

Profeffor  auf  der  Akademie  zu  Siena. 
239.  Epiftola  qua  oftendit  Salfampanllam  minus  quam 
lignum  Guaiacum  calidam  efle.  1593. 

^40.  Difputatio  apologetica  de  indole  ac  qualitate  Gua- 
iaci  et  Salfae  -  parillae  adverfus  Hieronymum  Mi- 
nettum.    Bononiae.   1594.  4. 

ReEiorius  vertheidigt  fich  in  diefer  fchrift  gegen  die 
ihm  von  JVIinettus  gemachten  einwürfe. 

HIERO- 
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HIERONYMUS    MINETTUS.    1593. 

Profeffor  auf  der  Academie  zu  Siena ,  fchrieh : 
54 T.  '  Qnaeftio   non  minus   pulchra  quam    utilis,    de 
Sarfaeparillae  et  ligni  fanfti  viribus.  Senis.  1593.  4. 

Eine  unbedeutende  flreitfchrift  gegen  den  Re^orius. 

LUPOVICUS     ROSELLUS.     1593. 

iJ42.  De  morbo  Gallicö  traä:ätus,  ad  Illuftriffimüm  et 
Excellentiffimum  Principem  Virginium  Urfinum, 
Brachiani  Ducem.    Romse.  1593.  8. 

Eine  ganz  unbedeutende  fchrift.  Bei  der  cur  er- 
wähnt der  Verfajfer  nicht  einmal  des  qiieckfilbers ,  fon- 
dem  blos  allein  des  Guajaks  und  der  holztränke, 

DIOMEDES     CORNARIH^.     1595. 

Geboren   zu    ^wikau ,     Leibarzt   des    Erzherzogs 

Maximilians. 

543»     Liber   Confiliorum  medicinalium    habitorum  in 

confultationibus    a    Clariffimis    Medicis    traftatis. 

Sequuntur  obfervationes  medicae.  Lipfiae.  1595.  4. 

Einige  bemerkungen  über  die  venerifche  krankheit. 
Beifpiel  einer  venerifchen  anfieckung  durch  fchröpfen, 

M  3  ALFON- 
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ALPHONSO    LOPEZ.     1595. 

244»  AlpboQlb  Lopez  de  HlKojofo   el  engen  y   näci- 
miente  de  las  urinas  y  enfermidades  que  de  ellas 
proceden.    Mexico,   1595. 
Vielleicht  derfetbe  mit  dem  oben,  ß  ifi,   angeführ-- 
im   Verf affer  des  Nro,  214, 

QÜIQÜEBOEUF     and     PAULMTER.      1595. 
Anton  Qiiiqueboeuf  {Do^or  der  Arz^mwiffenfchaft  zu 
Paris )  vJid  Peter  Paulmier  ( von  Conßant  in   der  Nor* 
mandie,^ 

545.  Qu.  Med.  quodlib.  difpiit  agttanda:    Eßne   hy- 
drargyras  luis  venereae  alexiphartnacum?    Parir, 

1595. 

Er  vernänt  die  frage.  Die/er  Peter  Paulmier  wurde 
einige  iahre  nachher,  von  feinen  Colkgen,  den  Parifer 
Aerzten,  f ehr  übel  behandelt,  weit  er  in  feiner  praxis 
chemißher  arzneimittet  fick  bediente-,  gegen  welche  dl§ 
^aciiHät,   aus  vorurtheil,   eingenommen  war  a). 

PETER     FORESTÜS.    1596. 

Geboren  zu  Alcmar  in  Holland ,     im   iahr  1^22* 

J£r  ßudirte  zu   Bologna  und  war  ein  fehr  gtikkticher 

und 

a)  Laurus  Palmaria  fugans  Ventaneum  fulmen  Cyclopum  aliquot, 
falfo  fcholac  Medicae  Parificnfis  nomine  vulgaium  in  librum 
Petri  Faimaiii.    Farifiis.  1609.  %, 
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nnd  berühmter  ausübender  Arzt  mu  Paris ,  Poitiersp 
Alcmar  und  Delft.  Im  iahr  j^^^  erhielt  er  eine  fteüe 
als  Profeffor  der  Arzneiwiffenfchaft  zu  Leiden,  Er 
flarb  zu  Alcmar  i^g^,  im  ^5  iahr  feines  alters, 

2^6.     Obfervationum  et  curationum   Medicinalium  et 

Chirurgicarum    libri    XXXII.      Lugduni    Batav« 

I591-1606.   8. 
Das  letzte  buch  enthält  26  beobachtungen   über  die 
venerifche  krankheit,  mit  fehr  guten  bemerkungen.      Zur 
cur  bedient  er  ßch  der   queckßlbereinreibungen  und  der 
holztränke. 

PETER    LOWE.     1596. 

Geboren  in  Schottland,     Er  übte  22  iahre  lang  die 

Arzneiwiffenfchaft  in  Flandern  und  Frankreich  aus,  und 

war  Wundarzt  der  Spanifchen  teglon\,  welche,  während 

dBT  iahre  1^88  und  1389»  zu  Paris  in  befatzung  lag^ 

als  diefe  ßadt  von  den  verbündeten  derLigue  befetzt  tc/ar. 

Nachher  wurde  er  Leibarzt  Heinrich  IV,   Königs  von 

Frankreich.    Im  iahr  j^gö  reiße  er  fiach  London,  und 

gab  dafelbß  fein  buch  heraus.      Er  ßarb  zu  Glasgow 

in  Schottland» 

^47.  An  eafie,  certame  and  perfekt  method  to  eure 

and  prevent  the  Spaniih  ficknefs :  whereby  the  lear- 

ned  and  fkilful    Chirurgian    may  heale  a   great 

many  other   difeafes.    London.  1596.  4« 

M  4  Die 
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Bhkißfeiichekmnme.ai'isvA.menkaii,  Unter:, den  cuV" 
tnethoden  führt. '..er.  auch  zwei  an,  die  '  ihm  .eigen  find: 
nemlich  durch  eine  gewijfe  latwmge<find  durc^  ein-ptüv-er. 
Beide  erhebt  er  fehr,  -  zeigt-  aber ^ -die  berdtmg  nicht  an^ 
md.Jßtjzt  ßck  alfo  M(^ßlsi^.S^^i^fMui^TrüM 

A U R E L I U S    M I N A D QU S.    1596.  j 

Er  fliidirte  zu  Paduä.    übte  die  Arzneiwijfenfchaft 

zu   Venedig  aus  und  fchrieb:'  v^-^j 

;248.    Aurelii    Minaiioi,     Rhodigini,     Medici    yenq^-, 

traftatus  de   viruleiitia  venerea,    in    quo  omnium 

aliorum  hac  de  re  (enteotiae  confirmantur,    mali 

natura  explicatur,    cauffae  et  differentiae,   aliaque 

cum^  dogmatica    curatione    proponuntur,      Vene- 

,_"        tiis.  159Ö.  4. 

Fontanetten  th%nf  /j^-i§,.cUeßr^  fchriftßeller  am,iC^Jak- 
rung  verficheppj.:tei.r.yenmfchen,h  gute  dmfle. 

Die  räuckercur  :  empfiehlt  er  hei  hartnßckigen  localzufcUr 
len,  J)en  ^mßerlichm '^fpwohl  als  'den  innerlichen  ge^ 
brauch  des  queckfilbers  verwirft  'er  ■  beinahe  gc0iz.  Die 
bcfle  curmethode  ifl^  nach  ihm  9  die  fchwitzcur ,  mmiit^ 
telfl  der  holztränke  und  ^' der  geheizten  Zimmer, -^^^Is 
mittel  gegen  die  lußfeuche  empfiehlt  er  auch-  getrocknete 
Weintrauben  f   tt^ölf sieber  und  dergleichen, 

DURAN- 
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DURÄNTUS    SCACCHUS;    i^^6. 
^49.   Subfidium    Medicinae,     in   quo   quanzum    do^a 
manus   praeftet  ad    immanes    morbos    evellendas 
elucefcit.     Urbin.   1596.  8. 

In  diefem  buch  handelt  der  .Verfa-ffer  wtitlänftig 
von  den  hoitgien  und  ihrem  gebrauch  gegen  die  Verenge- 
rungen der  harnröhre:  fagt  aber  lauter  bekannte  dinge, 

HERCULES    SAXONIA.     1597- 

Er   wurde   geboren    zu    Fadua,     war  ausübender 

^rzt  zu    Venedig    und  erwarb  fick  durch  feine    kunfl 

großen    rühm.      Er  ßarb    160'^  y     im    ^6    iahr  feines 

alters, 

550.   Luis   venereae  perfeÄirfimus  traftatus,    ex  ofe 

HercuHs   Saxoniae,     Patavini ,    .....    et    luce 

datus    opera    Andreghetd    Andreghettli ,     Medici 

et  Philofophi  Patavini.      Patävii.  1597.   4. 

Die  lußfeuche  komme  aus  Amerika;    die  anfleckung 

gefchehe    durch  den  beifchlaf;   durch  kinderflillen ;  durch 

reiben  ^dir  weil^lichen  geburtstheile.;.,  durch.,  genauere ,  küffe  ; 

und.2:dairch    gemeinfchäftiiche    bitten    b).       Durch    das 

fcltlafen   in    demfelben    i?ett£  ,  mit.,:  angefleckten   perfonen, 

M  5  und 

h")  Ufu  veneris,  laaätione,  fimpHci  vulvae  fricaiione,  pro/ufo 
olculo  €x  mulicre  circa  oris  partes  hborantCj  dormitioiie  in 
firauulis  vel  linceaminibus  venetico  hoc  fudore  repletis. 
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imd  durch  gemeinfchaftliche  trinkgefckirfg,  werde  dis 
krankheit  nicht  tnitgetheilt.  Die  luflfeuche  könne  die 
all'eruerfchiedenßen  geflßlten  annehmen  c):  ßhon  die  erße 
idee  von  verlarvten  venerifchen  krankheiten.  Das  befle 
mittel  zur  cm-  feie  das  queckfilber.  Durch  den  beifchlaf 
mit  einer  Negerin  könne  man  fich  fogleich  von  dem 
tripper  befreien :  auch  ■  durch  den  beifchlaf  mit  einem 
mädchen  die  noch  Jungfer  feie  d).  Beides  ifl  un* 
gegründet,  und  letzteres  empört  die  menfchheit! 

JOHANNES    JESSENIUS.    1597- 

ff  oh.  ffeffenß  in  Nagy  Neffen ,  ein  Edelmann 
von  Breslau,  und  Profeffor  zu  fTittenberg  und  Prag» 
Nach  der  eroberung  von  Böhmen,  im  iahr  jöZI  9  wurdi 
er  von  den  Oeßerreichern  hingerichtet.  Er  fchriebf 
unter  vielen  andern  fchriften : 
251.  De  raorbi  Galilei  inveftigatione  difiertationes 
feptem.    Witteberg,  1597.  4, 

c)    Hoc   tempore  lucs   venerea   eft  onniam    maloram   principiom» 
ut  idco  putius  innumene   quam ,  innumerabiles  (int  dtf&rentiae« 

d}   Sciendum  eft  quod  habui  a  quibusdam  expertis  Venetis.  Dicant 
fe     a    gonorrhoea    ftatim    caratos    ufu    vencris     cum    muHeri 

Acthiopc.      Experimcntum    cft   verum Haec   qaoquc 

fcio,  fi  tarnen  litteris  confignare  licet,  antiqua  gonorriioea 
plurci  fuifle  libcratos,  qui  cum  uxoie  virgine  rem  habuerunt, 
fed   tunc  muiicr  inficitur. 
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BASTLIUS    PLINIUS.    1597- 
252.  Bafilü  Piinii  Carmen  de  veneiiis  et  venenatis  in 
univerfam,    et    de    morbi  Gallici  inveftigatione, 
Witteberg.  1597.  8. 

WILHELM    ARRAGOSIUS.    1597. 
Er  tmirde  geboren  im  iahr  15139    xu  Touloufe  in 

Frankreich,  und  ßttdirie  zu  MontpelUer.  Er  war 
Leibarzt  dreier  Könige  von  Frankreich:  nemtich  Heln^ 
richW,,  Franz  II,  und  KarlXX,^  und  nachher  auch 
des  Kaifers  Maximiliün  II.  In  feinem  achtzigßen  iahr 
kam  er  nach  Bafel  in  der  Schweitz ,  und  flavb  dafelbß, 
im  hatife  feines  freundes  Jacob  Zwingersy  im  iahr  jöjo, 
dem  gr  feines  alters.  Er  fchrieb  im  iahr  159^  .* 
553.  Epillola  five  Diflertatio  de  natura  et  viribus  Hy- 
drargyrt  ad  Paulum  Jovium,  Florentinum. 
welche  aber  tifl  im  iahr  ifjo,  von  Theodor  Zwinger^ 
herausgegeben  worden  iß,  in  deffen  Fafciculo  Diflerta- 
tlonuni  medicarum  feJedliorum.  Bafileae.  17 10.  8.  I^et 
Verfaffer  verwirft  den  gehrauch  des  pieckßtbers  ais^ 
fchädlichf  und  erzählt  von  der  entßehung  diefes  metaÜi 
fehr  viele  unglatibliche  gefchichten. 

ALEXANDER    MASSARIAS.    1598. 

Er  wurde  geboren  zu    Vicenza,     und  ßudirte  zu 

Padua  i   wo  er  in  der  folge  eine  ProfefforßeUe  erhielt. 

Er  ßarb  j^gS,  in  einem  hohen  alter. 

554- 
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354.  Praftica  medica,  ffeu  praeleftiones  academtcae 
etc.  etc.  .  .  .  foras  dantur  abs  Johanne  Eurman- 
no.    Fransoforti.   röoi.  4. 

Das  fechfle  buch  handelt  von  der  venerifchen  krank- 
helt,  und  enthält,  wie  der  Verfaffer  verßchert,  die  ^r- 
fahrungen,  welche  er  fich  in  einer  vierzigjährigen  praxis 
gefammelt  hatte.  Die  lußfeuche  habe  viel  ähnliches  in 
ihrer  entßehung  mit  der  wuth ,  welche  auf  den  biß  eines 
tollen  hzmdes  zu  folgen  pflegt.  Einige  Aerzte  nehmen 
an ,  das  einmal  in  den  körper  ai4>f genommene  vencrifche 
gift  werde  niemals  ganz  ausgerottet :  er  aber  könne  ver- 
fiebern ,  daß  er  viele  gründlich  gekeilt  habe.  Den  ge- 
brauch des  queckfilbers  hält  er  für  gefährlich  und  zieht 
die^Guajakcur  vor.  Die  Chinawurzel  habe  gegen  die 
venerifche  krankheit  wenig  oder  gar  keine  kräfte, 

ANDREAS    CHIOCCUS,     1598. 

Geboren  zu  Verona ,    wo  er  1624  flarb. 
„  2SS'  Aj>ölogia  pro  divina  Hieronymi  Fnicaftorii  V.  C. 
fyphilide,    vel  Hbris   de  morbo   GalHco,    adverfas 
Julii  Caefarls  Scaligeri  cenfuram.  Veronae.  1598.  4. 

Julius  Caefar  Scaliger  hatte  Fracaflorius  dm  vor- 
trefflichflen  dichter  nach  dem  Virgil,  und  fein  gedieht 
göttlich  genannt,  aber,  an  dem  inhalt  foiüohl  als  der 
versart,  einiges  getadelt,   wogegen  Chioccus  feinen  lands- 

mann 
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mann  in  vorliegender  fchrift  vertheidigt ,  die  dem  zufolge 
mehr  kriüjch  als  medicinifch  iß. 

SEGUYN    und    RABAULT.     1598. 

Peter  Seguyn  (^Frofeffor   der  Chirurgie  zu  Paris 
und  Leibarzt   der  Königin    Anna   von    Oeflerreich,   ge- 
mahlin  Ludwigs  Xlil.)  und  Anton  Rabault. 
256*  Qu.  med.     An  ut  leprae  lic  lui  venereae  Hydrar- 

gyrcfis?    Parif.  1598. 
Er  bejaht  die  frage. 

Im  iakr  1599  erfchien  eine  zweite  ausgäbe  der  von 
Luifinus  heraus  gegebenen  fammhmg  von  fchriften  über 
die  luflfeuche : 

257.  Aphrodiüacus,   five  de  lue  venerea  ...  ab  ex- 
cellentiffimo   Aloylio   Luifino.    2  vol.     Venetiis. 
1599,  fol. 
weiter  nichts  als  ein  neues  titetblatt  zu  der  ausgäbe  von 
JS66, 

ANDREAS     BASTELLUS.     1599« 

Geboren  im  königreich  Neapel. 

i?58»  Speculum  medicinae.    Madrid.  1599«  4- 

Er  empfiehlt  die  holztränke,  queckßlbereinreibungen 
find  die  r'duchercur. 

JOHAN- 
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JOHANNES    SAPORTA.    1600. 

Profeffor  und    Vice-  Kanzler  zu   Montpellier,   der 
John  des    Antonius  Saporta,    oben  /.  155.      Er  flarb 
1605. 
559.    Traftatus   de   lue   venerea,    ab    Henrico   Gras, 
Dcr6lore   Medico   Monfpeiienfi   editus    ad    calcem 
librorum  Antonii  Saportae  de  tumorlbus  praeter 
caturam. 
Elite  ganz  unbedeutende  fckrift. 

PETER    DE    TORREZ.    1600. 

Peter  de  Torrez  oder  Torr  es,  von  Darocß  in  Ar^ 
ragonien,  war  Leibwundarzt  der  Kaiferin  Maria  von 
Oeflerreich ,  tochter  Karls  V.  und  witi&e  Maximilians  IL 
Er  fchrieb : 

rj6o.   Libro,    que  trata  de  la   enfermedad   de   las  bu- 

bas, Dirigado  a  Don  Juan    de   Boria, 

Conde  de  Mayalde,  y  de   Ficallo   etc.  •  .  •    £n 
Madrid,   1600.    4. 
Enthält    nichts  neues.      Die  queckfilbereinriibmgen 
zieht  er  allen  andern  curmethoden  i/ör, 

LUCIUS    LAELIUS.    1600 

Lucius't  Lcilius   Futginatus  (^luiiUs  Recakhl)> 
Z6u  De  6armaticsi  lae  conCuitatio«  Ferrar.  1600.  4« 

Er 
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Er  hält  den  Polnifchen  weichfelzopf  für  die  Vene- 
rifcke  krankheit. 

ANDREAS    POSTHUMUS.    1600. 
Andreas  Pofihumus  a  Grafenberg. 
563.    Septem    morborum    ad    Sarmatas  dialogus,    m 
quo  novae  luis  Pokutienfis,   quam  cirrhorum  na- 
turam    vocant,     natura  et    effentia  examinantur« 
Vicetiae.    1600,.  4. 

Der  Ferf affer  beweifl,  gegen  den  Lätius,  daß  der 
Polnifche  weichfelzopf  nicht  die  venerifche  krankkeit  feie^ 
obgleich  beide  krankheiten  einige  fi/mptome  gemein  haben» 

VINCENZ    LISCOV.    1600, 
i?63-    Vincentii  Lifcovii  DilTert.  de  lue  venerea.    Ba- 
fiieae,  i6oo«     . 

Hier  endige  ick  das  verzeithniß  der  fchriftflelier 
Über  die  tußfeuche  von  dem  lahr  jß^o  Ms  zum 
iahr  jöoo*  Auch  in  diefem  buch  habe  ich  zu 
den  fchriften  die  Aßruc  anführt  viele  zugefetzt  1»  eiche 
er  nie  gefehen  hat^  und  von  einigen  deren  er  fchon  er- 
wähnt, ausführlichere  nachrichten  und  ausziAge  ge- 
geben.   Ein  aufmerkfames  durchlefen  diefet,  während  der 

zweiten 
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zweiten  pericde    der    venerifchen  kvankheit  gefchriebenen 
fchriften,  führt  auf  folgende  wichtige  refultate, 

I.  Der  Amenkafiifche  urfprung  der  lußfeuche  wurde  in 
diefem  zeitfunkt  allgemein  angenommen :  keiner  findet 
ßch,  der  diran  zweifelt,  oder  dagegen  einwürfe  macht. 

II.  Beinahe  die  verßchern:  die  einzigen  möglichen  arten 
■  der  anßeckmg  feien :  durch  den  beifchlaf;  durch  fan- 
gen und  kmderßillen ;  durch  genauere  küffe;  durch 
hülfe  bei  der  geburt;  und  durch  wunden.  Die  vor- 
geblichen anßeckungsarten,  durch  gemeinfchaftliche  eß- 
und  trinkgefcliirre ;  durch  gemeinfchaftliche  betten,; 
durch  kleidtmgsßücke ;  durch  die  Infi;  u.  f.  w.  werden 
von  allen  beobachtenden  Aerzten  diefer  zeit,  als  gegen 
die  erfahriing  ßr eilend,    verworfen, 

III.  Mit  der  krankheitgieng  in  diefem  Zeitpunkt  eine  wich- 
tige Veränderung  vor.  Es  hatten  ßch  zwar  fchon  gegen 
das  iahr  1^30  einige  neue  fymptome,  nemlich  das  aus- 
fallen der  haare -9  zahne  und  nägel  gezeigt;  und  jene 
fymptome  daurten  während  diefes  ganzen  Zeitpunkts 
fort :  aber  die  wichtige  Veränderung  von  der  ich  fpreche, 
iß  der  tripper,  welcher  ßch ,  gegen  das  iahr  j^jO, 
zu  der  lußfeuche  gefeilte ,  wodurch  die  krankheit 
weit    gelinder    wurde,    feltener :  als\    vorher    in    die 

ßfu 
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fäfte  des^körpers  ilhergiettg,  undf  wemi  die/es  gefckah^ 
mehr  die  Innern  theile ,  vorzüglich  die  knocken f  angriff, 
als  fich ,  wie  im  anfange ,  nach  der  haut  hinzog.      So 
wie  der  tripper  allgemeines  fymptom   der  venerifcken 
krankheit  wurde,    fo   zeigten  ßch  auch   allgemein  die 
gewöhnlichen    und    ungewöhnlichen    folgen    deffelben: 
kodengefchwulß  f     Unterdrückung  des  urins ,    fchteim^ 
tripper i  Verengerungen  der  harnröhr e^    gefchwulß  der 
.proflata,  u.f.'W.     lieber  die  behandlung  der  verenge* 
ritngen  in  der    harnröhre  find   die  fchriftßelkr  diefes 
Zeitraums  vorzUglich  weitlckiftig.     Das  bed^'rrfniß  er^ 
weckte    das  nachdenken,     und    man   erfand  die  bou- 
gien :  zwar  nicht  diefelbe  drt  von  bougien  deren  man 
fich  heut   mu  tage    bedient ,    aber'  doch    einigermaßen 
ähnliche, '  Andere  Äerzte  fucfite^-  dis  cai'unkeln,  welche 
fie  in  der  harnröhre  vermutketen ^   wegzuazen,   verur-- 
fachten  aber  durch  die  mittel,  die  fie  zu  diefem  zweck 
in  die  harnröhre  brachten,    entzUndung,    und  andere 
heftige  und  gefährliche  zußille. 

IV.  Seit  i^^o  bis  auf  unfere  Zeiten  hat  fich  .die  krank- 
heit wenig  oder  gar  nicht  mehr  t^er ändert  Die 
hefchreibung  des  Vidus  Viäins  enthält,  eben  die 
fymptome,  die  wir  bei  den  venerifchen.  kranken 
täglich    wahrnehmen,  -V  - 

N  V. 
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V.    Einige   fchriftflelkr    die/es    Zeitraums    behaupten: 
daß  das  einmal  in  den  körper  aufgenommene  venerifche 
gift  niemals  ganz  getilgt  werden  könne,  fondern,  nach 
kürzerer  oder  längerer  zeit,  unter  irgend  einer  geßalt, 
allemal  wieder  ausbreche;   daß    alfo    keine   gründliche 
cur  der  venerifchen  krankkeit,  fondern  nur  eine  pallia- 
tivcur    möglich    feie.       In     diefem    Zeitraum    wurde 
alfo    fchon    der    grund    zu    der    theorie     von    den 
verlarvten  venerifchen  krankheiten  gelegt.      Die  Aerzte 
hielten  alles  für  unmöglich^   was  fie  felbfl  nicht  thun 
konnten:  und  da  fie ,    wegen  der  unvollkommenen  cur- 
methode  jener  Zeiten ,  und  wegen  ihren  unrichtigen  be- 
griffen über  die  natur  der  lußfeuche,  feiten  einen  kran- 
ken grundlich  heilten:  fo  nahmen  fie,   durch  eigenliebe 
verführt,  an ,  es  liege  in  der  natur  der  krankheit  daß 
fie  fich  nicht  gründlich  heilen  laffe,  da  doch  die  fchuld 
hlos  an  ihrer  unwiffenheit  lag. 

VI.  Die  curmethode  war  in  diefem  Zeitraum  Hußerß 
unbeflimmt.  Die  in  den  vorigen  Zeiten  fo  fehr  ge- 
lobten holztränke  von  Giiajak,  Salfaparilla  und  China- 
wurzel, und  auch  von  dem  um  diefe  zeit  zuerfl 
erfundenen  Saffafrasholz ,  wurden  zur  cur  der  veneri- 
fchen zufalle  immer  mehr  unwürkfam  befunden,  und 
das  queckßiber^    in   einreibungen ,    räitcherungen  und 

auch 
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auch  innerlich,  als  das  einzige  zuverlH/ßge  heilmittel 
erkannt,  und,  aller  vorurtheile  gegen  dajfelbe  ohnge^ 
achtet,  allgemein  gebraucht, 

VII.  Spanifche ,  Italiänifche  und  Franzößfche  Aerzte 
haben  in  diefem  Zeitraum  beinahe  allein  über  die 
lußfeuche  gefchrieben,  und  zu  einer  verbefferten  cur 
derfelben  beigetragen,  Deutfche  ärzte  fchrieben  wenig, 
und  was  ße  fchrieben  waren  elende  compilationen ,  die 
feiten  eigene  gedanken  oder  bemerkungen  enthielten» 
Englifche  Aerzte  fchrieben  über  die  venerifche  krank- 
heit  bis  zum  iahr  jöoo  beinahe  gar  nicht. 
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Achtes  Buch.    | 

Schriftßeller  von  1600 
bis  1650» 


*Tis  hard  to  fay,  if  greater  wanfc  of  Ikill 
Appear  in  writing,  or  in  judging  ilij 
Bot,  of  the  two,  iefs  dang'rous  is  th'offence 
To  tire  our  patience,  than  miflead  our  fenfe: 
Some  few  in  that,   but  number«  crr  in  thii, 
Ten  cenfare  wrong,  for  one  who  write  amifs, 
Po  PK   on  criticifm» 


N  3 


Videbxs,  Leftor  benevole,  haud  nimis  care  a  me 
aeftimari  hanc  fcriptorutn  dafl'em;  neque  tarnen  operae 
öie  piget  in  eorum  leftione  infümtae.  Quamquam  enim 
vindemiolae  ifthinc  colleftae  haud  magni  fint  momenti, 
funt  tarnen  eiosmodi  quae  haud  prorfus  contemni  debeant. 
Hos  certe,  et  eo  magis  Viros  illos  aetate  et  fcientia 
fuperiores,  animo  obverfans,  magna  ex  Anteceflbrum 
noftrorum  operibus  adiumenta  fumi  pofTe  percipios  mihi- 
que  perruafiilimum  eü;»  Medicinae  ftudiofos  ad  artem 
hanc  exercendam  uulla  alia  via  tnelius  erudiri  poiTe  ac 
fingi ,  quam  per  accuratam  fcriptorum  medicorum 
notitiam. 

Fr  IE N  D  hiftoria  Medicinae. 


Achtes     Buch. 

Schriftfleller  von   l6oo  bis   1650. 


JOHANNES  BAPTISTA  SILVATICUS.  1601. 

J^r  wurde  geboren  zu  Mailand,  und  war  Profeffor 
der  Arznelwijfenfchaft  zu  Pavia,  Er  flarb  im  iahr 
162T,     Unter  andern  werken  fchrieh  er: 

264.  Controverfiae  medicae  numero  centum.Mediolani* 
1601.   fol. 

Silvaticus  behauptet,  daß  kinder,  die  von  venerifchen 
eitern  gezeugt  werden,  allemal  die  venerifche  krankheit 
bekommen,  welches  aber,  wie  die  er  fahrung  lehrt,  ganz 
falfch  iß.  Den  gebrauch  des  queckfilbers  hält  er  für 
fch'ädlich  und  gefährlich.     Das  übrige  iß  unbedeutend. 

THOMAS    BOVIUS.    1601. 

Ein  fonderbarer  fchwärmer.  Er  glaubt  die  weit 
werde  von  Engeln  regiert,  wovon  der  oberße  und  erfle 
Mifithran  heiße;  auf  diefen  folget  im  rang  ßeben'  erz^ 

N  4  engel. 
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e^fget ,  u.  f.  w.  Seinm  eigenen  fclmxenget  kannte  er ,  wie 
BVV  er ficheriß)  f ehr  genau:  erkieß  ZerjUrieli  einname,  defi 
ßch  daher  auch  Bovius  xiii&eilen  felbfl  giebt.  Uebrigens 
war  er  ein  berühmter  Arzt,  Rechtsgelehrter  und  Che- 
mifle,  und  ^»  großer  pr ahler. 

265.  Flagello   contra  de  medlci  corfimuni  detti  ratio- 
nal!.    Viennse   1601.  4« 

Ich  vermutke  daß  fchon  im  iakr  i^g^  %u  Venedig  eine 
misgahe  die/es  buchs  in  4.  heraus  gekommen  iß.  Er  habe^ 
Jagt  er,  ein  Univerfatmittet,  wovon  vier  tropfen  die  peß, 
fetechieny  bösartige  fieh er  und  die  hißfe.itche  heilen.  Die- 
fes  mittet  nennt  er  Hercules»  JFeitlänftig  befchreiht "  er 
die,  gegen  alle  chemifche  grundfätze  flreitende,  bereitung 
deß'eiben.  Er  eifert  gegen  die  räuchercur ;  behauptet 
daß  er  allein  die  holztränke  recht  zu  bereiten  v erflehe ; 
und  lobt  den  innerliehen  gebrauch  des  rothen  präcipitats, 

SEXTILIUS     PICCOLOMINEUS.     i6oi- 

Ein  Römifcker  arzt.     Er  fchrieb: 

5ÖÖ,  Dü6feoris  Sextiiii  Plccolominaei  ad  Corradum  Af- 

poldusn  epißola,  in  qua  probat  lignum  Corradi  eKe 

Veram   et  optimam  fpeciem  ligni  fandli.    Script» 

Romae,     i6or. 

Corradus  Arnoldtis,     ein  Holl'dndifcher  materialien- 

Mndler,  fchickle  im  iakr  j6oj  eine  große  menge  Gua- 

jakholz 
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jakholz  nach  Rem,  um  es  dafelbß  zu  verkaufen.  Nach-- 
her  gerieth  er  mit  den  käiifern,  wegen  der  bexahlung, 
in  ßreit.  Die  kauf  er  behaupteten,  das  von  ihm  nach 
Rom  gefckickte  holz,  feie  kein  achtes  Gnajakholz;  Ar* 
fioldus  verßcherte  das  gegentheil  und  verlangte  die  bezah- 
hmg.  Es  entßand  ein  procefs  und  die  Mömifcken^Aerste 
und  materiaiienhändler  wurden  vom  Pahß  Clemens  VIIL 
um  ihre  meinung  befragt.  Bis,  meißen  erkannten  es  für 
achtes  Guajakholz^  und  Piccolominms  ließ,  in  vorßehender 
epißel,  feine  meinung  darüber  drucken^  Dagegen  fchrieb 
ein^  Ungenannter:  ■ 

267.  lönominati  Äufloris  (Demetrii  Camvarii')  trafta^ 
tulus  adverfus  et  huiusmodi  lignum,  et  praediä:am 
epidolam  PiccolominaeL 

tim  die  meinung  des  Ficcolonmi  zu  wiederlegen  ? 

CYNTHIUS     CLEMENS.    i6or. 
Nachmaliger  Leibarzt  des  Pabßs  Paul  V. 
268-  Dofboris  Cynthii  Clementls  epiftola  Apologetica 
ad  Johannem  Amodeum ,  quae  innominati  Auftoris 
opinionem  refellit,  «t  dsriiTime  demonllrat  veram 
ügni  tilius  eiTeatiam» 

Dlefe  drei  fchriften  (36Ö.  26f>  26g, )  wurden  zufam^ 
tnen  gedruckt,  unter  folgendem  titcl: 

N  5  269, 
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26g,  Difputationes  tnedicae  de  natura  atque  facultati- 
bus  Li^ni  Sanfti,  nuper,  ut  ferunt  aliqui,  ex 
Hollandia  Romam  delati»    Romae.  160Z»  4. 

DEMETRIÜS     CANEVARIUS.     1602. 

•■''jEr  wurde  geboren  zu  Genua,   im  iahr  1^59,  und 

war'  LeWurzt  des    Pabßs    Urban  VUX.f    welcher   nur 

zwölf  tage  lang  auf  dem  ßuhl  des  Heiligen  Feters  faß» 

Canevarius  flarb  im  iahr  162^, 

'     570.  De  ligno  fanfto   commentarius,    in   quo  praeci- 

puae   quälitates   eius    et  facultates  omnes   exafta 

diligentia  exprimuntur,     ex  ilHsque  lignum  quod- 

dam,    quod  FiUper  in  Italiam  delatum  eft,  pfeudo 

lignum  et  nullo  modo  verum  eius  fautoribus  accu- 

rato  examine  demonftratur.    Romae.  i6oa.  8. 

Er  bewßifl ,    mit  unumßöslichen  gründen ,   daß  das 

aus  Holland  gebrachte  holz  nicht  der  ächte  Guajak  feie. 

ANDREAS     CAESALPINUS.     1603. 

Profeffor  der  Arznelwiffenfchaft  auf  der  Unlverfit'dt ' 

■zu  Fifa   und   Leibarzt  des  F ab fls  Clemens  VIW.      Er 

ßarb  zu    Rom  i6oj ,    im  84  iahr  feines  alters.       Nach 

I' Michael  Servet  war  er  der  erße,   welcher  die  circulation 

des  bluts  befchrieb :  er  bediente  fich  fogar  fchon  des  aus^ 

drucks  circulation.  ^ 

^71.    Andreae  Caefa'pini  ars   medica,    Romae.  160I- 

1603.  la,    3  vol. 

Das 
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Das  vierte  buch  handelt  von  der  venerlfchen  kranke 
heit.  Von  den  werfchiedenen  arten  [der  anfleckung  hat 
er  richtige  begrijfe.  Seine  befchreibung  der  venerl- 
fchen krankkeit  fetze  ich  unten  ganz  her  a).  Seit  dem 
iahr  j^go  feie  der   tripper  noch  allgemeiner  geworden, 

als 

a)  Puftulae,    quac  in  pudencJo  vulgo  Tnroli  appellantur,   quia  con- 

tincnt  fordern  quamdam  albam ,    craffam ,    figura  vermiculi   qui 

ligna  crodit,    vulgo  Tarlo  y    qua  ablata  alia  fimilis  fubnafcitur, 

credit    aiiquando   totam    glandem ,    inflammat    praeputium ,    ut 

jieque  deicgi  glans  poflit,     neque   tegi.      Succcdunt  paulo  poft 

puftulae  in  capite,  inde  in  alias  partes,    cruftofae ,    fubalbidae, 

aut  fubnigrae,    initio  parvae,    quae  augcntur  fimiiitudine  et  !a- 

titudine    vafculi    glandium.      Emanat    mucus  albus,     foetidüs, 

larga  copia  ....     Ex   puftulis  aiiquando  ulcera  maligna,    ex- 

cedentia  carnem  fubicftam ,    totum    pudendum  et  labia.     Tube- 

rofae    inaequalitates   in   capite,     facie,     brachiis    et    cruribus, 

utinc  crudae,    pcrpetuo  pcrfeverantes ,    nunc  fupuratae    mucum 

glutinofum  album  efFundcntes.      Super  ofla  tibiarum ,    ad  clavi- 

culas ,    coftas ,    calvariam,    congelationes  quaedam ,    quas  vulgo 

Gummas   appellant,     aiiquando    cum    dolore,    tenfo    periofteo, 

nunc   finc   dolore.      Dolores   acerbifilmi    in   lacertis   ad   partes 

inufculofas    et   ncrvoras    et  circa   articulos,    in    capitc,    vulgo 

Hoglie    Francefe.      Affligunt   no£tu,    magis    in    noviluniis,    et 

suftrinis    üatibus.        Dsfluvium    capiilorum,     ruperciliorum    et 

barbae ,     vulgo    Fclaitu      Deftillationes   graves ,     corrumpente« 

particulas,    ad    nares,    unde  cartilaginum    corroHo,    nafus   de- 

prefTas,  dentes  corroduntur,    gingivae  putrefcuuc.     Ad  palatuni 

eflis  perforatioj    vnde   coguntur  loqui  ex  naribus.     Ad  fauces 

excfio  uvac  gutturis ,    unde  impeditur   vox   et   devoratio :     ad 

pulmonem ,    unde  ai^hma  et  phthifls:    ad  veatriculum  ,    dolores 

et  ciborum  corruptio:    ad  fpinam,   dolores  dorß,    lureborum, 

£OBorrhoea. 
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als  er  vorher  war  b).  Daß  die  krankheii  aus  Amerika 
komme,  daran  zweifelt  er.  Zur  cur  räth  er  theri^ik, 
Vipern ,  abführende  mittet ,  rothen  prääpitat ,  die  holz* 
tränke,  und  einreibungen  von  qtteckfilberfalbe»  Den  Gua^ 
jak  zieht  er  den  übrigen  mittein   vor. 

HIERONYMUS     MERCURTALTS.    i6os. 

•  Er  wurde  gehören  zu  Forolivio  in  Italien,  im  iahr 
1530,  und  war  Profeffor  der  Arzneiwiffenfchaft  zu 
Fadua.  Im  iahr  J'5f  5  berief  ihn  der  Kaifer  Maxi- 
milian IL,  der  damals  gefährlich  krank  lag,  zu  fich» 
Eine  große  ehre  war  diefes  eben  für  Mercuriatis  nicht, 
denn  der  Kaifer  ließ  auch  zugleich,  von  Ulm,  ein  altes 
weib  kommen,  deren  gefchicklichkeit  in  heiltmg  unheilbarer 
krankheiten  ihm  gelobt  worden  war  c) ,  deren  mittel  aber 
dem  Kaifer  fehr  übel  bekamen.  Von  Padua  wurde 
Mercuriatis  nach  Bologna,  und  von  da  nach  Fifa  beru^ 
fen.      Er  ßarh  im  iahr  1604, 

375.  Medidna  pr£d:ica ,  five  de  cognofcendis,  difcer- 
nendis  et  curaadis  omnibus  corporis  humani  afFe- 

Rlhua 

b)  Noftris  temporibu»,  poft  annum  oÖBageßmum ,  diftillatio 
( gonon /;acrt  )  magis  urgct,  et  ulccra  intra  pudendum  ,  unde 
fanics  continuo  cmanai,  putaiur  gonorrhoea  «t  mulieribu»  flno- 
res  albi. 

c^  Andreae  Canmfii  excnffio  brevij  praecipui  niorbi ,  ncmp«  cordss 
palpitationii  Maximiiiani  II.     Fiorcmiac.  1578- 
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ftibus  Praeledionum  Patavinarum  1.  V.  opera  Pe- 

tri  de  Spina  edita.  Francof.  t6o2.  foL 

Das  vierte  buch  ■  handelt  von  der  venerifchen  krank- 

Mt,  enthalt  aber  keine   neue  oder  ihm  eigene  hemerkun* 

gen.     Vom  innerlichen  gebrauch  des  queckßlbers  fihweigt 

er  ganz, 

JOSEPH     QUERCETANÜS.     1603. 
Geboren  zu  Chefne  d*Armagnac  in  Frankreich.    Er 
hielt  ßch  lange  in  Deutfchland  auf,  nahm  im  iahr  15^5 
zu   Bafel  den  DoUorgrad    an,    und    wurde    Leibarzt 
Heinrich  IV.  Königs  von  Frankreich.     Von  den  Übrigen 
Pmifer  Aerzten  wurd€  er  fehr  beneidet  und  verläumdet. 
Er  flarb  zu  Paris  löog ,  in  einem  hohen  alter. 
ä73.  Liber  de   prifcorum  Philofophorum  verae  Medi- 
cinae  materia ,  praeparationis  modo ,  atque  in  cu- 
randis  morbis  pra^datitia.     Genevae,  1603.  8. 
Am  ende  find   einige  Confilia  medica    angehängt, 
unter  denen  das    dritte  von    der    venerifchen   krankheit 
handelt.      Durch   den  Guajak  allein  laffe  ßch  die  lufl- 
feuche.  nicht  heilen^    das  einzige  fpecifif che  mittel  gegen 
dieje  krankheit  feie  das  queckßlber, 

MARSILIUS    CAGNATUS.    1603. 

Wlarfilius  Cagnatus  wurde  gehoreu  zu  Verona 
und  fludirte  zu  Padua.  Er  ßarb  xuEom,  jöjo,  if^ 
mem  hohen  alter ^  "       ' 
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274.  OpufcuU  varia.    Romae,  1603.  4. 

fforunter  mich  zwei  Differtationes  de  ligoo  fanfto 

vorkommen. 

JOHANNES    BALCIANELLUS.    1603. 

Von  Arzigna. 
r?75.    Difcorfo  contro    Tabufu   dell*  antimomo  praepa- 
rato  d'argento  vivo  fablimato,   e  del  piaecipitato 
in  medicina  folutiva  ordinato.     Veron.  1603.  4. 

TOÜTAIN  und  RIOLAN.    1603. 
276.   Mich.  Toutain  et  Joh,  Riolan   Qu.  med.      Non 
ergo    luis    venereae  et   peilis    idem  contagium? 
Parif,    1603. 

EUSTACHIUS    RUDIUS.    1604. 

Geboren  zu  Udino.     Er  war.  Profeffor  zu  jPadua, 
und  flarb  dafelbfl  im  iahr  161 1. 

27 j.  De  morbo  Gallico   libri  V.    a    Mundino   Mundi- 

nio,   Philofopho  et  Medico  Vicentino,  e  privatim 

doroi   iegentis   ore    excepti ,     atque   ita  divifi   in 

capitaque  diftributi,     V*enetiis.  1604.  4. 

Eußachius  Rudius  hat  die/es  buch  felbfl   gefchrU" 

hm ,    wie  er  in  ^der  vorrede  und  dedication  fagt     Er 

war  Inder  cur  der  venerifchen  krankheit /ehr  berühmt,  und 

feint 
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feine  vor  mir  liegende  fchrift  iß  eine  der  beßen  von  allen, 
welche  in  jenen  xeiten  über  die  tußfeuche  gefchrieben  find. 
Die  venerifche  krankheit  komme  aus  Amerika;  fie  nehme 
noch  täglich  neue  geßalten  an :  fo  feie  z,  b,  der  Polni^ 
fche  weichfelzoff  eine  ausgeartete  venerifche  krankheit. 
In  der  zeugung  werde  die  krankheit  von  den  eitern  den 
kindern  mitgetheilt.  Auch  durch  kinderßillen ,  beifehl af, 
genauere  kiiffe  d) ,  zuweilen ,  jedoch  feiten ,  durch  ge- 
meinfchaftliche  betten,  gefchehe  die  anfleckung  e).  Zur 
an  fleckung  gehöre  eine  gewiffe  difpofition  des  körpers: 
denn  nicht    jeder  unreine   beifchlaf  flecke   an  £).      Die 

fj^mptO" 

d)  Ofculo  illo  indecoro  et  nlmis  lafcivo,  in  quo  partes  ad  os 
attinentes  aliqua  puftula,  erofine ,  aut  deilillatione  Gallica  la- 
borantes  excipiuntur,  aut  quomodolibet  tanguntur.  Novi  ego 
iuvcnem ,  qui  cum  illecebris  et  arte  merctricum  obleftarctur» 
hoc  uno  ofculo  mediante,  in  lingua  tale  uicus  contraxit, 
quod  nee  uUo  medicamentorum  gcncre ,  ncque  ferro  ignito, 
ab  infigni  et  peritiflimo  Ülius  civitatis  Medico  adminiflratis, 
potuit  uriquam  edomari  et  auiFerri,  et  illc  mifer  fui  errati  in- 
gentes  poenas  luens,  non  multo  pofl;  dicm  fuum  obiit. 

•)  Minus  periclitantur  illi ,  qui  cum  infc£lis  fcabie  Galtica  dccum- 
bunt,  et  omnium  minimc  qui  in  linteaininibus  hac  labe  inqui» 
nati«  dormiunt,  aut  induiiis  aut  alii$  veftimcntis  infedis  im- 
mediate  teguntur.  Saepillime  enim  obfervavimus  et  puerulos 
cum  infeftis  patribus  decubuiire ,  et  plerofque  cum  fcabie 
Gallica  laborantibus  in  eodcm  lef^ulo  dormiviffe,  et  nihilomi- 
nus   ab   hoc   affeftu  immunes  perftitilTc. 

f)  Hinc  faepiffime  vifi  funt  plurcs  cum  uno  et  eodem  fcorto 
eadem  quoque  die  commercium  habuiffe,  quorun)  alii  infe^li 
funt,  aiii  vcro  non. 
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Jymptome  der  krankkeit  zeigen  fich  allemal  an  dem  m- 

gefleckten  orte  znerfi.     Im  anfang  fei  die  lufifeuche  nur 

darum  fo  fchr ecklich  gewefen ,    tüeil  man  die  metkode  fie 

zu  keilen  flicht  gekannt  habe:    fie   laffs ;  ßch  grilndlich 

heilen^    wie  er  felbfi,    ans  vielfältiger  erfahrung,  wiffe. 

Als  vorbamwgsmittel  fcklägt  er  vor ,   fogleick  nack  dem 

verdächtigen  heifchlaf  ein  fingerbreites  leinenes   band  um 

die  Wurzel  des  mmnlicken  gliedes  fefle  zu  binden  {imi 

zu  verhindern  daß  das  gift  nickt  durchkommen  könne). 

Beim  urinlaffen  werde  das  band  tos  germckt.    Ziigleiek 

folle  man  das  glied  mit  einem  in  afckenlauge  oder  in  Gua- 

jakdecoSi  getränkten  fchwamm  wafchen.     Frauenzimmer 

follenfich  nach  dem  beifcklaf  die  tkeile  mit  afchenlauge  wa-* 

fchen^    und  ein  mit  dem   GuajakdecoU  getränktes  peffa" 

rium,    wenigflens  einen  tag  kmg,    in  der  mutterfcheide 

tragen.     Dock  fei  das  zuverlaffigfte  präfervativ  fich  dßr 

anfleckung .  nicht    ausziifetzen   g).       Daß   auch'  durch 

bloßes  einbringen  des  männlichen  gliedes  in  die  mutier^ 

■fckeide,    ohne   wUr klick   vollzogenen   beifcklaf  y    die  an^ 

fleckung 

g)  Atl  praeeävendum  Jftorbum  f*dt,  fi  poft  coitum  cum  inquinat» 
vel  inquinationis  fufpei'^a  muliere^^  ftatim  circa  pcnis  radicem 
vinculum  ex  panno  Hnco  uniiis  digiti  latitudinem  aequantc 
arftius  circumdctur»  illudque  tempere  mi£lioni$  aut  tenfionis 
refolvatur  et  laxctur,  et  Interim  univerfus  penis  fpongi«  nova 
fo^eatur,  quae  vcl  in  lixio  farincntorum ,  vcl  ficus  vd  in 
pofca  in  qua  Guajacum  efTerbucrit»  vcl  in  acri  falfaniento, 
Ycl  muria»  .  .  .  ,   madueric. 
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ßeckung  mitgetheilt  werden  könne,  davon  führt  Rudius 
ein  merkwürdiges  beifpiel  an  h).  Ein  anhaltender, 
Umfllicher,  durch  äzmlttel  erregter  ausfluß,  thue  in 
hartnäckigen  venerifchen  zufallen  vortreßiche  dienße,  wie 
er  aus  erfahrung  wiffe  i).  Das  queckfilber  dürfe  nur 
mit  bekiitfamkeit,  und  nur  in  den  fäüen  wo  kein  anderes 
mittel  helfen  könne,  angewandt  werden.  Mit  vor  ficht  ge^ 
braucht  feie  es  fo  fchcldlich  nicht  wie  einige  vorgeben. 
Einreibungen  von  queckfilberfalbe  feien  der  räucher- 
cur  vorzuziehen.  Zur  bereitung  der  queckßlberfalbs 
giebt  er  folgende  formel,  deren  er  fich,  wie  er  ver-^ 
ßchertf  fchon  lange  und  mit  vielem  nutzen  bediene. 

•*ijf  Ärgent. 


h)  Habui  prae  manibus  quemdam  hac  pernicie  vchementius  cor- 
reptum,  qui  mihi  iureiurando  affirmavit,  fe  folam  penis  ex- 
tremitatem  in  loca  muUebria  coniecifie  et  folo  quali  momento 
temporis  ipfam  inibi  detinuifie,  quia  cum  quamdam  duritiem 
in  una  vulvae  parte  pcrcepiflct,  iilico  extentum'  penem  re- 
iraxit,  nihilpminus  et  carii  primum  Gaiiica,  et  aliis  deind« 
faeviflimis  fyir.ptomatls  fuit  correptuj. 

i)  Dum  Gallicus  affeaus  protraftus  ac  c.Qntumax ,  sut  infuptfi« 
bilis   CKÜlit ,     operae    praetium    eft    ad    cauteria    ipfa    confu- 

gere Rcticere  nullo  modo  poffiim,  me  quemdam  lue 

Gallica  pene  confunitmii,  ex  toto  feie  fanaffe  cauterio  primum 
iccoris  regioni  adhibito  et  per  annos  tres  aperto  detento, 
quod  quidem  deinde  abdulimus >  fäd  prius  duobus  cdutetiis 
cruribus   atHxis. 

0 
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**gp,  Arge^ti  vivi,   five  hydrargyri,  unc.  unam  cum 
"dimidia." 

**Axung?ae  fuillae  non  falitae,  uncias  tres." 

^«MaftichesChiae  pulverifatae,  unciam  unam." 

**  Olei  maftichini ,  unciam  unam  cum  dimidia." 

**Croci,   fcrupulum  unum  et  femis.** 

**Poma  dulcia,     medlocris   magnitudinis,    cofta, 

«*No.  dao.'* 

^*Mlfce  et  tere  in  mortario,  fiat  unguentum,  cuius 
jjdofis  in  adultis  ad  pondus  fcrupulorum  duorum 
„pro  qualibet  inunftione,'* 
Das  fpiesgias,  welches  einige  emp fehlen,  feie  zur  cur 
der  vener ifchen  krankheit  ganz  unnutze.  Das  Guajak^ 
decoBt  gehörig  gebraucht  fei  allein  hinreichend  zu  einer 
völligen  cur.  Von  den  verfchiedenen  methoden  den 
Guajak  zu  gebrauchen  handelt  er  ausführlich.  Die 
Sarfaparilla  habe  noch  größere  antifyphilitifche  kräfte 
als  der  Guajak,  vorzüglich  lindere  ße  die  venerifchettr 
fchmerzen  ;  aber  allein  gebraucht  feie  ße  zu  einer  grUnd^ 
liehen  cur  nicht  hinlänglich.  Die  Chinawurzel  feie  bei^ 
nahe  ganz  unwUrkfam^  mache  aber  den  körper  fett^ 
Die  Wurzel  des  Tamarifcus,  welcher  Matthiolus  antive-- 
nerifche  kräfte  zugefchrieben  habe,  feie  unwUrkfatih 
Die  Saponaria  hingegen  lobt  Rudius  als  ein  f ehr  gutes  mittet, 
fte  lindere  vorzüglich,    wie  er  aus  erfahrung  wiffe,   die 

veni- 
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venerifchen  knochmfchmerzen  k).     Er  gieht  das  decoH 
der    Saponaria  zu  acht  unzen,     oder  das   pulver    der 
Wurzel  zu    einem    fcrupet.       Die  erfahnmg  lehre  daß 
der  Sajfafras  gegegen  die  venerifche  krankheit  nicht  nur 
unwürkfam ,  fondern  fogar  fchcidlich  ftie  1  )„ 
Auch  in  feiner  fchrift  : 
578.    De    morbis    occultis    et    contagioiis     libri  Vo 
Venetiiso  16 10.  foL 
handelt  er,    im  fiehcnten  kapitel  des  fünften  bucksp    von 
der  venerifchen  krankheit  tmd  ihrer  cur, 

FABIU.S    PACIUS.    1604. 

Mr  wurde  im  iahr  15^^  zu  Vicenza  in  Italien  gt-^ 
hören»  und  flarb  dafeWß.im  iahr  1614*     Er  fchrieb: 

O  ^  'i     579. 

k)  Saponaria  in  poftrcmic  luis  Gallicae  alexipharmacis  habcn<^a 
non  eft»  cum  in  Gallicis  .  .  »  doloribus  .  .  .  exßirpandis  ve- 
Icntiflima  fit  .  »  ,  .  üt  ipfe  expertus  fum  anno  dapfo  C*6o3), 
quo  quamdam  mulierem,  quae  propter  capitis  dolorem  ac€r- 
biffimum  et  adeo  pcrtinacem,  ut  nullis  aüis  pracfidiis  alcxi- 
gharmacis ,  nequc  cauterio,  pcque  fetaceo,  nee  veficantibuj 
potuerit  mitigari^  obccccat« 'feie  fuerat^  faponariae  ufu  fgni» 
tati   reftituL 

ly  Expcriejitia  compcrtum  eft  GaiTafrss  nullam  habere  proprietatera 
virulentiae  Gallicae  adverfariam ,  Teds  cur.»  pingui  fabßantia  et 
adftri^liop.e  carcat,  et  calidum  et  (iccura  cum  fit  5  luis  tro» 
deuicni  vim  iuvat  et  auget^  Tandem  in  quibuscunque  i^uxio« 
nibus  et  potifCmum  ad  anicwlos  ci  tkojacem  ut  piunmum 
tS   noxiiiin. 
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579.  Commeßtarius  in  feptimum  Galeni  librum  cum 
traftatu  de  morbo  Galileo  per  methodum  cu- 
rando.     Vicetiae.  iöo8.  fol; 

Er   behauptet   die  tuflfeuche   feie    keine   neue  fon- 
dem    eine    alte   krankheit ,      (hnn    man  finde   alle    ein^ 
zetne  fymptome  derfelben  in  den  Alten  fchon  befchrieben. 
Ja  es  finden  fich  ßellen  in  altern  fchriftßellern,  %.  b,   Mar- 
tialis   epigrammata   üb.  I,  epigr.  66.   de  CaeciüäDis  ficis, 
lib^  7.   epigr,  70.    de  familla  ficofa.  und   Juvenal.    fat,  3. 
worin  deutlich  fymptome    der  venerifchen   krankheit  he^ 
fchrleben  werden.     Zur  cur  lobt  er,  nebfl  dem  Guajak,  der 
Sarfaparilla  und  der  Chinawurzel ,    auch  das  Wachhol^ 
derliolz.       Zinnoberrckicherungen   heilt  er  für  fchädlich  ; 
und  die  queckßlbereinreibungen  9    fagt  er  9  fchaden  mehr 
als  fie  nützen  m  ). 

AEMILIUS      CAMPOLONGUS.     1604. 

Er  wurde  geboren  zu  Padua  im  iahr  i^^o  und 
war  Profejfor  dafelbfl  bis  zum  iahr  1604,  in  welchem 
er  flarb.      Er  fchrieb  : 

580.  Libellus  de  lue  veßerea. 

welches 

m)  De  cvcntu  quoJ  dicam  hoc  habeo,  ex  dcccm  inunftis  homini- 
bus  vix  ununi  fanitatem ,  inceriam  tarnen  ac  vcluti  fucatam 
cfTe  con/ecuium  :  reliquos  partim  nihil  profccilTe,  partim  et 
dcterius  halniiffe,  ut  qui  appenciicem  malorum  reportaverint, 
dolorem  articulorum,  ori»  uicera ,  foerörcm,  perpctuum  faiivae 
fluxum ,  tinnitum  aurium ,  vilus  obfcuritatem ,  et  alia  fortalTe. 
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welches  ick  weder  gefehen ,   noch  in  andern  fchriftßeller» 
nachrichten  oder  auszUge  daraus  gefunden  habe» 

LUDOVICUS     MERCATUS.     1605. 

Ludwig  MercatiiSy  oder  de  Mercato,  geboren  zu 
Valladolid  in  Alt  -  Caßilien ,  war  dafelbß  viele  iahre 
Profejfor  der  Arzneiwijfenfchaft ,  und  wurde  nachher 
Leibarzt  bei  dem  König  Philipp  IL ,  und  nach  deffen 
tode,  bei  feinem  John i  Philipp  III.  Er  flarb  imgöiahr. 
Im  zweiten  band  feiner  fämmtlichen  werke ,  gedruckt  zu 
Valladolid  im  iahr  1605  in  foL ,  ßeht  eine  abhandhmg: 

281.  De  morbo  GalHco. 
worin  aber  nichts  bemerkungswerthes  vorkömmt, 

ANDREAS    DE    LEON.     1605. 

Er  war  Leiharzt  Philipps  II. ,  Königs  von  Spanien, 

und  erßer  fchiffsarzt  der  Spanifchen  flotte.     Er  fchrieb : 

2SZ'  Practica  de  morbo  Gallico,  en  ei  quäl  fe  contiene 

elorigen,   y  conocimiento  defta  enfermedad,  y  el 

mejor  modo  de   curarla.     En  Valladolid.   1605.  4. 

Die   liißfeuche  feie   durch    Columbus   von    der  infel 

Hifpaniola  nach  Europa  gebracht  worden.     Dort  fei  fie 

fo  gemein  als  bei  uns  die  blättern.       Die  wilden  ^  unter 

welchen  die   krankheit  fchon  feit  den  älteßen  Zeiten  ge- 

herrfcht  habe  f  nennen  ße:  Guaynaras,  Yebipas,   Tainas, 

Ycas,  u,fw. 

O  3  JULIUS 
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JULIUS     CAESAR     CLAÜDINUS.    1605. 

Er  i&'ar   Profejfor  der  Arzneiwijfenfchaft  zu    Bo- 
logna,  und  flarb  im  iahr  jöig. 

583.  Paradoxa  medica,  five  traflatus  de  natura  et 
ufü  lafös  et  feri,  therroarum,  lutorum,  fovearntn, 
iluffarura,  Guaiaci  Hgni,  SalTafras,  Saifae-parillae, 
chinae  radicis,  vini  medicati  etc.  ...  Collegit  hos 
Jofephus  Laotenbachius.    Francofurti.  1605.  4. 

Weder  Aßruc  noch  B.aller  haben  die/es  buch  gefeken, 
und  ich  habe  mir  es  auch  nicht  verfchajfen  können.    Außer 

dkfem  fchrieb   Ciaudlnus: 

584.  De  iogreffa  ad  iöiirmos  libri  IL  AccefTit  appeh- 
diK  de  remediis  generoüoribus.  Bononiae.  1612.  4. 

Die  Sarfaparilla  lobt  er  gegen  die  venerlfchen  kno- 
chengefchwülfle  und  zieht  fie  dem  Guajak  vor.  Auch 
der  Saponaria  tmd  dem  Wackholderholz  fchreibt  er 
große  antlvenerifche  kr  elfte  zu.  Des  queckßlbers  erwähnt 
er  mit  keinem  wort. 

In  feinem  buch: 

385«  Confüitationum  et  refponfionum  tomus.  Venetiis. 
1606.  fol. 

handelt  das  4^  und  So   ronßlium   von   der  venerifchen 
krankheit.     Und  auch  in  feiner  fchrtft: 

586. 
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2^6,  Emplnca  rationalis,  librls  fex   abfoluta,    et    in 
duo  Volumina  divifa.   Bononiae,  I653.  fol. 

irHgt  Claudinus,  im  erflen  kapitel  des  vierten  buchs^  und 
im  zweiten  abfchnitt  des  fünften  bucks,  eben  daffelbe 
wieder  vor,  und  verwirft  den  gebrauch  des  queckßibers 
ganz. 

ANDREAS      PARSTENIÜS.      1606. 
2S7.    Andreas    Parftenius  DiiT.    de    morbo    venereo, 
Baiileae.  i6o6, 

GOTTFRIED    STEECH.    1606. 
588.  Gottfr.  Steeghi   ars  medica  methodo   diverfa,  a 
Galeno   commentata,     a  nemine  adhuc  abföluta. 
Francof.  1606.  fol. 
Er  handelt,    im  immten  kapitel  des  ßebenten  buchs, 
von  der  venerlfchen   krankheit, 

PETER    PIGRAY.    1606. 

Leibwimdarzt  Heinrich  IV.  Königs  von  Frankreich, 
Er  fiarb  zu  Paris  1613,  im  fp  iahr  feines  alters* 
;j&9.  Epitome  des  preceptes  de  Medecine   et  Chirur- 
gie avec  ample   declaration   des   remedes   propres 
anx  maladies,      Dedie  au  Roi  Henri  IV.    Paris. 
1606.   8. 
Baffelhe  laidnifch  überfetzt: 

O  4  '  590. 
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390.  ChirurgiJi    cum    aliis    medicinäe  partibus  ianfta 
etc,  .   .   .  Parif.    1609.   8- 

was  er  von  dur  vemrifchen  krankheit  fcigt,    iß  unbedeu- 
tmd  und  langß  vor  feiner  zeit  fikon  bekannt  gewefen. 

DE    RENOUD     und     ARBAUD.    1606. 

Johannes  de  Renou  und  Georg  Arbaud, 
5pi.    Qu.  med.      An  hydrargyrus  tutum  Indicae  luis 
alexjpharmacDm?    Parif.  1606.  fol. 

Er  verneint  die  frage. 

FELIX      PLATER.     1606. 

Er  wurde  geboren  zu  Bafel,  int  iahr  1^36,  fiudirte 
zn  Montpellier  und  kam  im  iahr  i^^g  nach  Bafel  zu- 
rück,  wo  er  eine  ProfefforßeÜe  erkielt.  Er  flarb  16 14, 
im  ^S  iahr  feines  alters, 

292.  Praxeos  feu  de  cognofcendis,  praedicendis,  prae- 
cavendis,  curandisque  affeftibos  homini  incom- 
modantibus.    Tomi  tres.    Balileae.  1602-1608.  8. 

Daß  die  lußfeitcke  eine  von  der  elephantiaßs  ganz 
verfchledene  krankheit  feie ,  bezeugt  Fiater,  dtr  fehr  viele 
an  der  elephantiaßs  leidende  kranke  behandelt  hat,  aus 
eigener  erfahrtmgi  Uebrigens  enthält  diefe  abhandliing 
nichts  merkwürdiges  oder  neues. 

Von 


217 

l^on  ihm  iß  auch : 
2p3.  Liber  III.  de  vitür.  Francof.  1609.  8. 

worin   er  im  vierten   kapitel  von   der  fchmierkur,    und 

294.  Obfervationes  in  hominis  afFedtibus  plerisque. 
Bafil.  1614.  8. 

wo  er  f.  6^2.  von  der  venerifchen  krankheit   handelt, 

GERARDUS    COLUMBA.     1609* 

Geboren  zu   Mefßna  in  Siälien   und  Profejfor  %u 
Padua. 

295.  Traftatus   de  lue  venerea.    Francofurti.  1609.  8. 

NIC.     MATTHIAS     BACHENDORPH.     1609. 

296.  Nicolai  Matthiae  Bachendorph  Differt.  de  luis 
venereae  natura  eiusque  curatione,  Heidelberg. 
1609.  4. 

JOHANNES     SCHYRONIUS.    1609. 

Er  war  kanzler  zu  Montpellier  und  flarb  in  einem 
hohen  alter.     Er  fchrieb  : 

297.  Medendi  methodus  et  inditutiones  medicinae 
faciendae.    Monfpel.   1609.   12. 

und  handelt  darin ,  im  5p  kapitel  des  dritten  hiichsy  von 
der  venerifchen  krankheil  und  ihrer  cur. 

O  5  ^  ARNI- 
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ARNISAEÜS    und    GOSKY.    1610. 

Benningus  Arnifcitis  wurde  gebor  eh  zu  Halberfiadt^ 
'und  war  anfcinglick  Profejfor  zu  Helmflädt  und  nach- 
lier  Lsibarzt  des  Königs  von  Dmnemark^  Chrißian  IV* 
Er  fiarb  im  iahr  16^^* 

r?98.  Henningus  Ärnifaeus  et  Martin  Gosky  (Ligni- 
cenfis  Silefiüs)  Difiert.  de  lue  venerea  cogno- 
fccnda  et  curanda.   Francofurti  ad  Viadr.  1610.  4» 

CHRISTOPH     GUARINONI.    i6ro. 

Geboren  zu  Verona;    Kaiferlicher  Leibarzt. 

299.  Confilia  medicinalia  in  quibus  univerfa  praxis 
medica  exafte  pertraftatur.       Venetiis.  16 10.  fol. 

Sehr  viele  krankengefchichten  von  venerifchen  patienten, 

SEBASTIAN     CORTILIO.     1610. 

300,  De  chirargica  inftitutione  Ubri  V.  cum  praftica 
chirurgica  eiusdem  libros  IV.  continente.  Franco- 
furti. 16 10.  8. 

Das  ganze  dritte  buch  handelt  von  der  vßnerifcheft 
krankheit.  Cokimbus  felbfi  fage  in  einer  feiner  nachge^ 
tajfenen  fchriften :  er  habe  die  lußfeuche  in  Amerika  ge^ 
funden.  Die  einreibungen  von  queckfüberfalbe  feien  allen  an- 
dern curmethoden  vorzuziehen.  Eine  neue  und  gute  curme- 
thode  feievermittelß  einer  art  beinkteider  (caIe9ons,  ftivaletti 

nennt 
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fiennt  er  fie^  welche  inwendig  mit  queckfilberfalbe  einge- 
fchmievt  und  wie  gewöhnliche  beinkieider  getragen  wer- 
den.  Vom  innerlichen  gebrauch  des  qfteckfilbers  fckeint 
er  nicht  viel  zu  halten* 

BARTHOLOMAEUS    PERDULCIS.    1610, 

Bartholomäus  Perdutcls,  oder  Perdoulx,  Profejfor 
zu  Paris  i  wo  er  im  iahr  16 ji  ßarb*  Nach  feineri^ 
iode  kam  heraus: 

30 r.    Univerfa    Medlcina    ex    Medicorum    Prindpora 
fententiis   confiliisque  coUefta.      Opus  editam  & 
Renato  Charterio.      Parifiis.  1630.  4. 
jEr  handelt  im  zwölften  buch  von  der  venerifchen 
krankheit  und  wiederholt  lauter  bekannte  dinge. 

TANEQUIN    GUILLAUMET.    i6rr. 

Geboren  zu  Nifmes,  Leihwundarzt  Heinrichs  des 
vierten  Königs  von  Frankreich,     Er  fchrieb : 

302.  l'raite  de  la  maladie  nouvelfement  appellee  cry- 
Halllne,  par  T.  Guillaumet  Chirurgien  du  Roi.  etc. 
Lyon.    1611.    12. 

Er  handelt  von  den  ödematofen  gefchwillflen  der 
zettg'imgstheile, 

PETER 
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PEtER    VON    DER    STYLLE.     1611. 

303.  Peter    von  der   Stylie   chirurgifches    Handbuch. 
Frankfurt.  161  r.    8. 

Die  curmethode  vermittelfl  der  queckßlbereinreibun- 
gen  hält  er  für  unßcher  und  imbequem :  beffer  feie  es, 
die  kranken  durch  wiederholtes  und  fortgefetztes  purgi- 
ren,  oder  durch  holztränke  und  fchwitzen,  zu  heilen. 
Er  fpricht  von  einem  wafchw affer  wozu  fublimat  kömmt, 

JOHANNES  HARTMANN.  i6ri. 

Er  wurde  geboren  zu  Amberg  und  war  der  erße 
Profeffor  der  Chemie  auf  der  Univerfität  zu  Marburg, 
Er  flarb  im  iahr  1631. 

304.  Job.  Harrmann   et  Job.  Keil    (Brella- Silefius) 
,  Dlffertatio  de  lue  venerea.     Marburg!,   16 II.  4. 

Hippocr^tes  habe  Epidem.  lib.  3.  feä.  3.  nicht  von 
der  venerifchen  krankheit  gehandelt;  die  lufifeuche  feie 
von  dem  ausfatz  und  der  elephantiaßs  ganz  verfchieden ; 
Columbus  habe  fie  aus  Amerika  gebracht ;  zum  inner^ 
liehen  gebrauch  empfiehlt  er  das  calomel,  das  arcanum 
corallinum^  das  turpethum  minerale,  und  den  mercurius 
vitae;  queckßlbereinreibungen  und  räucherungen  muffen 
mit  vor  ficht  gebraucht  werden. 

305.  Praxis  chymiatrica.     Lipfiae.  1633.  4. 

Hartmann 
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Hartmmin  führt  den  Bafil'ms  Valenümts  an,  wel^ 
eher  die  Inflfeiiche:  die  newe  kriegerkrankheit  genannt 
habe.  '  Dlefe  flelle  findet  fich  gleich  zu  anfafig  des 
triurDphwagens  des  Antimonii,  wo  Bafilitis  Valentinus, 
fagt:  die  krieger  oder  foldaten  haben  die  lußfeuche  mit 
von  Neapel  nach  Deutfchland  gebracht.  Da  man  ge^ 
wohnlich  annimmt,  Bafilius  habe  im  fünfzehnten  iakr- 
hindert  n)  und  beinahe  hundert  iahre  früher  als  Fcira- 
celfus  gelebt  o);  fo  könnte  man  durch  diefe  flelle,  wig 
fchon  Aftruc  bemerkt ,  leicht  zu  dem  irthum  verleitet 
werden^  fie  für'^  einen  beweis  von  dem  alter  der  veneri- 
fchen  krankheit  zu  halten,  Diefes  aber  iß  fie  nicht,  und 
zwar  aus  folgenden  gründen  : 

j,  Höchfl  u/ahrfcheinlich  hat  Bafilius  Valentinus  nie- 
mals exiftirt:  wenig ftens  ifi  feine  gefchichte  äußer ft 
dunkel.  Im  triumphwagen  des  Antimonii  wird  er 
für  einen  gebornen  Elf  affer  ausgegeben,  und  in  feinen 
eigenen  fchriften  nennt  er  fich,  Bruder  Bafilius  Va- 
lentini  Benedi£iinerordens.  Einige  behaupten,  er  habe 
im  klofler  zu  fJ/alkenried  gelebt;  andere  er  feie  im 
BenediUinerkloßer  zu  St.  Peter  in  Erfurt  gewefen: 
noch  andere  halten  ihn  für  einen  Araber,  und  ver- 
fichern ,    alle  feine  fchriften  feien  in  Arabifcher  fprache 

in 
ji}  Daniel  le  Clerc  hiftoire  de  la  Medccinc.  «dit.  2.  pag.  786- 
o)  BoERHAAVfi  eUmmta   Chsmiat,   part.  i. 


in  der    hlhliothek  des    Vaticans  vorhanden,     Eimgen 
feiner  manufcripte  foll,    wie  altere  Chemiker  verßcherttf 
die  iahrzahl  i^o  beigefetzt  gewefen  fein.     Alles  diefes 
iß  ungegrilndet.      Weder  in  dem  allgemeinen  verzeich- 
niß   der   BenediBtlnermönche  in    Rom,     noch   in  dem 
Frovincialkatalog    von  Erfurt,    findet  ßch   der  name 
Bafilius    Valentlniis,      Diefer    name    Bafiliits   kömnH 
aus    dem    Griecldfchen ^     avo    rov    Batr/Aso^    und    der 
nmne    Valentinus  aus   dem    Latelmfchen ,    a  valendos 
fo    daß  gleickfam  der  fchriftfleller  welcher  unter  dem 
mmen  Bafilius  Valentinus  verborgen  iß,   zu  ver flehen 
giebi,   er  p)?    oder  fein  niircurius  q)  fei  ein   mäch- 
tiger   König. 
Sc  Die  fckriften  des  Bafilms  wurden  ziterß'  gedruckt  im 
'  iahr  löos,  und  in  den  folgernden  iahren.      Johannes 
Th'ölden  war    der    herausgeber    und  vermuthlich  der 
verfaffer  diefer  unfinnigen  bücher,  die  beinahe  wörtlich 
aiis  den  fckriften  des  Paräcelfus  ausgefchrieben  fif^d. 
Die  angeführte  fletle  beweiß  alfo  nichts  für  das  alter 
der  venerifchm   krankhelL 
^c  Bafilius  fagt,  die  foldaten  haben  die  Krankheit  von  Nea- 
pel mitgebracht,     Neapel  imirds  aber  erfl  im  iahr  1493 
erobert, 

Untüv 

p)    Ibuhm  loc,  c\u 

q)   ToLLii  fapiciitia  inranicn».    pag.  % 


Unter  dem  namen  Cryftallina  handelt  Hartmann 
von  den  ödematofen  gefchwUlflen  der  vorkaut  ^  welche 
zuweilen  in  brand  übergehen.  Im  tnpper  giebt  ei" 
Guajakharz  und  terpentw.  Die  leißenbeulen  öffnet  er 
mit  der  lanzette,  Scorbutifcken  perfonenfchade ,  wie.  ?r 
fchon  bemerkt  9    das  queckßlber, 

SEBASTIAN    STROMAYER.    1615. 

306.  Sebaftiani   Stromayer  difcurfus  de    niorbo  Gal- 
lico,    Tubingaei  161^.  4. 

.      JOHANNES    KEIL.    z6is. 

307.  Job.  Keiiius  Difiert.  de  lue  yenerea  qua   ssatura 
qua  cura,     Marburg,  1613.  4, 

Diefe  vom  Hm,  von  Haller  (BibL  pradl.)  ange- 
führte  fchrift  iß  vielleicht  von  der  oben  Nr,  504. 
/.  320,  fchon  erwähnten  nicht  verfchieden» 

SIEGFRIED    UND    SINGER»    1613. 

308.  Job.    Siegfried    et    Singer   Differfc,    de  morbo 
Neapolitano,     Helmlhedt.  16 13. 

HORATIUS    GÜARGUANTÜS.    1613. 

Geboren  i^^ö*  Er  ßudirte  zu  Padua  und  übte  zu 
Venedig  die  Arzneiwiffenfchaft  ßus.  Nach  feinem  tode 
imirdi  gedruckt  i 

S09. 
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309«  Koratli  Guarguanti,  Soncinenfis,  Medici  Ve- 
neti  ac  phiiofophi  praeclarifiimi,  refponfa  varia 
ad  varias  aegritudines.     Venetiis.  1613.  4. 

Außer  dem  Guajak   gebe   es  kein  ßckeres  und  xu^ 
verläffiges  mittel  zur  cur,  der  venerifchen  krankkeit. 
CLAUDE    CHARLES.     1613. 

Profeffor  zu  Paris,  Er  flarb  1631 ,  im  5^  iahr 
feines  alters.      Er  fckrieb  einen: 

310.  Traftatus  de  lue  venerea. 

welcher  aber  niemals  gedruckt  worden  ißt  fondern  fielt 
im  Manufcript  in  der  Königlichen  bibliothek  zu  Paris 
Nr,  6352,  finiet.  Aßntc  verfichert  es  fei  nichts  weiter 
als   eine  compilation. 

SCHILLING    ^wi    KEST.    1614. 

311.  Sigifm.  Schilling    et  Franc.  Reft    Diff.   de   go- 
V     •     liorrhoea.      Lipfiae.  1614.  4. 

Schilling  wurde  geboren  zu  Frankenflein  in  Schle^ 
fmif  war  Profeffor  zu  Leipzig  und  flarb  16229  in 
feinem  46,  'iahr, 

LÜDOVICUS  SEPTALIÜS.  1614. 
Ludwig  Septali'us,  oder  Settala,  wurde  geboren  zm 
Mailand  im  iahr  j^^o.  Er  lehrte  zu  Pavia  und  Mai- 
land die  Arzneiwiffenfchaft,  und  flarb  1633  y  im  83- 
iahr  feines  alters.  Er  verfichert :  feit  die  luflfeuche  aus 
der  neuen  weit  nach  Europa  gekommen  feie,    habe  kein 

Arzt 
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Arzt  fo  viele  von  die/er  krankheit  geheilt  als  er,  und 
in  dem  Hofpital  zu  Mailandy  worüber  er  die  mifficht  hatten 
feien  zuweilen  fieben  hundert  kranke  zugleich  gewefen. 

312.  Animadverfiones  et   cautiones  medicae.   1614. 
Im  fiebenten  buch  kömmt  ein  kurzes  aber  vortreßi- 

ches  kapitel  über  die  venerifche  krankheit  vor^  worin  sr 
von  der  einreibungsmethode  umßändlich  handelt.  Eben 
die/er  Septaliits  fchrieb  auch  einen : 

313.  Traftatus   de  morbo   Gallico    r). 
welcher  aber  niemals  gedruckt    worden  iß» 

PIETßE    UND    ROUSSEAU.     1614. 

Simon  Pietre,    Profejfor  zu  Paris  ^    wo  er   16 ig 
ßarby  und  Nicolas  Roujfeau, 

314.  Qu.  med.  An   ourethrae  angufliis  noceant  h«- 
%ApBriaK'?     Parif.   1614. 

Er  bejaht  die  frage, 

CORNUTY     uNö     MAUNOIR.      i6r4. 

315.  Georgius  Cornuty  et  Joh.  Maunoir  Qu,  med.  ^.  An 
in  lue  venerea  quaevis  vacuatio  ?  Lutetiae,  16 14»  foL 

Er  bejaht  die  frage. 

VICTOR     MANGG.     1615. 

316.  Differt.  de  lue  venerea.   Bafileae,   1615. 

LUDWIG 

0  Laurentiüs  Crassus  in  tlogüs  Virorum  Hturaiorum.  pari,  ä» 
P 
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LUDWIG    GUYON.    1615, 

317.  Le  miroir  de  la  beaute  et  fante  corporelle,  con- 
tenant  toutes  les  dilTormitez  et  maladies,  tant  in- 
ternes qu*exfcernes ,  qui  peuvent  furvenir  au  corps 
humain.  Lyon.  1615.  S.   2  vol. 

Er  hat  keine  neue  oder  eigene  bemerkungen.  Auf- 
gelegte mercurialfflafler  heilen,  wie  er  verßchert^  die 
venerifchet  krankheit,  ohne  daß  das  queckßiber  eingefaugt 
und  in  den  korper  aufgenommen   werde» 

PETER     POTERIUS.     1615. 
Peter  Poterius,  oder  de  la  Potherie ,    ivar  königlich 
Franzöfifcher  Leibarzt  nnd  zu  feiner  zeit  ein  berühmter 
Arzt  imd   Chemiker.       In   Italien   wurde  er  von    einem 
feiner  freunde  meuchelmörderifcher  weife  umgebracht, 

318.  Infignes  curatlones  et  fingulares  cbfervationes. 
Venet  1615.  8. 

In  dem  erflen  hundert,  handelt  die  5.  g,  g.und  gg ; 
und  im  dritten  hundert  die  joj.  von  der  venerifchen 
krankheit, 

WILHELM    BALLONIUS.    1615* 

Wilhelm  BaüoniuSf  oder  le  BailloU)  ein  Parifer 
Arzt,  flarb  im  iahr  j6j6,  in  einem  hohen  alter, 

319.  Confiüorum  medicinalium  libri  II,  Parif.  1636.  4» 

Im 


Im  a  buch  handelt  das  2  confümm ,  und  im  3  buch 
das  110,  von  der  venerifchen  krankheit. 
320.     Epidemiorum   et  ephemeridum    libri  II.     Parif. 
1640.  4. 

Im  erßßtt  btich  f.  ^r.  erinnert  er:  man  mUffe  wäh^ 
rend  der  Guajakcur  den  kranken  keine  abführende  mittel 
nehmen  laffen, 

THEODOR    CORBEUS.    1616. 
331.  Pathologia,  iive  enumeratio  morborum  omnium» 
Norimb.  1616.  8. 
Im  2  btLchy    abtkeil,  ^y  kap.  s»  handelt  er  von  der 
venerifchen  krankheit» 

JOHANNES    MACOLLO.    1Ö16. 

Johannes  Macollo,  oder  Macolo^  ein  Schottlmder*' 
Er  war  Profeffor  der  Arzneiwiffenfchaft  und  Chemie 
auf  der  Üniverfitlit  zu  Pifa  ^  und  nachher  Leiharzt 
Jacobs  des  erflen  Königs  von  England»     Er  flavb  lö^p^ 

322.  Theoria  chymica  luis  venereae,   qoae  Hermeticae 
Medicinae   elementa  pandit»     Flofetitiae.    1616.  8. 

323.  latria  chymica  exemplo  therapeiae  iais  ven^feae 
illuftratum.    London.  1622»  8» 

Alchymifcher  unßnn.  Als  b elf piel  feines  fchwütfligen 
ßylSi  fetze  ich  den  fchluß  feiner  ziveiten  fchrift  hiehir; 

P  a,  Interim 
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Interim  vos ,  o  fumofi  Chymici ,  Antiquarii  Hippocra- 
tiftae,  Nögigeri  Galenibites,  Barbari  Avicennates,  in 
mediis  aegrorum  plandibus  utimini  foro.  Valete  et 
plaudite ! 

EITEL    JOACHIM    KRYPPEL.     1616. 
3^4.  De  morbo  GaBico.  1616.  8. 

JOHANNES     GAULTIER.     1616. 

Geboren  zu  Montauban,   und  Königlich   Franzöfh- 
[eher  Leibarzt, 

2,2S'  Traite  de  la  maladie  venerienne,  ou  grofle  veröle, 
contenant  la  vraye  cognoiffance  du  mal  et  fa  vraie 
curation,  avec  la  folution  de  plufieurs  queftions, 
Touloufe,   1616.   12. 

JOHANNES  VARANDAEÜS.  1616. 

Johannes  Varandchis  oder    Farandal,  geboren  zu 
Nifmesy    und  Profeffor  zu   Montpellier,     wo    er   1617 
flarb. 

326.  Traftatus  de  Elephantiafi  feu  lepra;  item  de  lue* 
venerea  et  hepatitide  feu  hepatis  atonia,   Montpell. 

1620.    8. 

Wiederholt  lauter  bekannte  und  vorher  fchon  hun- 
dertmal gefügte  dinge. 

HEINRICH 
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HEINRICH    PETRAEUS.     1616. 

327.   Nofciogia   harmonica,    dogmatlca  et  hermetica, 
50  difp.    difceptata.     Marburg.  1614-1616.  4. 

Die  4<5.  JJlffertafion  handelt  von  der  venerifchen 
krankheiL 

MICHAEL    MOREL.     1617. 
3-8.  Quaeftlones  medicae.     MonfpeL  1617.  4. 

Gegen  die  venerifche  krankheit  muffe ,  fo  lange  fie 
noch  in  geringerem  grad  vorhanden  feie,  der  Guajak ; 
in  hartnäckigen  fällen  aber  queckßlber  gebraucht  iverden. 

LAZARUS     RIVERIUS.     1617* 
Riverius,   oder  la  Riviere ,   ein  zu  feiner  zeit  fehr 
berühmter  Arzt,     Er  lebte  zu  Montpellier ,  und  wandte 
zuerfl  ckemifche  arzneimittel    mit  vielem  glück  in  feiner 
praxis  an, 

329.     Obfervationes    medicae  et  curationes   infignes. 
Parif.  1646.  4. 

In  der  erflen  centurie  kommen  obf.  f^.  ^^.  beobach* 
tnngen  über  die  venerifchen  fchmerzen  njor.  In  der  zwei- 
ten  Centime  obf.  fo.  gi-  91 »  95-  122,  beobachtimgen  über 
die  liiflfeuche.  Durch  ein  deco&  von  Guajak  mit  fpies- 
glas  hat  er  venerifche  hwchengefchwülfle  geheilt, .  l^on 
einer  befondcrn   bereitung  der   boiigien.       Von   bleiernen 

P  3  boiigim. 
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hougim»  In  der  dritten  centurie :  Heinrich  III.  König 
von  Frankreich  feie  von  der  hiflfeiiche^  durch  fchwitzen, 
und  das  deco&  der  Chinawurzel  und  der  Bardana^  ^hne 
queckßlber,  geheilt  worden. 

GEORG    SCHARP.    1617. 
330.  Gegrgii  Scharpii  quaefticnes  meäicae.    Monfpel. 

\       1617-  4- 

Die  lußfeuche,  und  die  ekphantiaßs  feien  zwei  gan% 

verfchiedene  krankheiten.  ^ 

HIERONYMUS    FABRICIUS.    1617. 

Bieron^mus   Fabricius   ab    Aquapendente ,    geboren 
^33T  9  fludirte  zu  Padua ,  und  erhielt  dafelbfi ,   im   iahr 
3y6^f  die  flelle  eines  Profeffors  der  Chirurgie  und  Ana-- 
iomie.     Er  fiarb  jöig^  im  gs  iahr  feines  alters, 
331.  Opera  chirnrgica.    Fatavii.  1617.  fol. 

Die  venerlfchen  leiflenbeulen  dürfe  man  nicht  zer- 
iheiteny  fondern  man  muffe  fie  zur  eiterung  bringen; 
zur  Öffnung  zieht  er  das  meffer  dem  äzmittel  vor.  Ei- 
nige bemerhmgen  über  die  Verengerungen  in  der  harnröhre. 
Die  hohlen  bougien  von  leimaand  mit  wachs  überzogen, 
find  feine  erfindung  und  er  befchreibt  ße  fehr  genau  s), 

WILHELM 

$)  Ad  aufcrcndam  carimculam,  quam  vulgo  carnofitatem  dicunt, 
e  meatu  urinario  non  utcndum  eft  vulgari  methodo  illam  ab- 
fumcndi  per   crodsniia  cum  candeia  ceica   concorporata,    quod 

e& 


WILHELM    LOISEAU.    1617. 
Gebor m    zu    Ber^erac,      Er    war   Leitwundarzt 
des  Königs  Heinrichs  IV. 

332.  Obfervations  medicinales  et  chirurgicales ,  avee 
hifioires,  noms,  pays,  faifons  et  temoignages, 
Bordeaux.  1617.    12. 

Heinrich  IV. ,  König  von  Frankreich  habe  acht  iahre 
lang  an  dem  venerifchen  fchwerharnen  gelitten  ^  welches 
die  folge  eines  trippers ,  tmd  'einer  daher  entflandenen 
Verengerung  der  harnröhr e,  gewefen  feie.  Von  diefer 
krankheit  verßchert  er  den  König  in  fünf  wochen  geheilt 

F  4  zu 

ea  mcdicamenta  In  urlna  cmittcnda  eluantur,  et  fafpcnumcr» 
paium  proficiant,  aut  in  longius  tempui  curam  protrahant, 
niodum  alium  dcfcribam,  mipcr  excogitatum,  non  folum  diu- 
tiflirae  confcrvandi  medicamcntum ,  verum  ciiam  cum  codcm 
meicndi,  absque  co  quod  ab  urina  eluatur.  Fiat  cannula  ex 
linteo ,  ccra  alba  oblinito,  longitudinis  quantus  eft  digitus 
transvcrfus,  latitudinis  ut  acquet  argentcam  fißulam  ufurpan- 
dam,  quac  Qcannnla)  filum  longuni  habet  appenfum.  Hacc 
extrcmitati  ftyli  argeiuei ,  qui  ingrediatur  fißulam  argenteam, 
apratur,  ita  ut  cannula  ftylum  admittat,  qui  extra  argenteam 
Üßulam  nudus  pateat,  quanta  eft  ccrea  cannula;  qiiac  hoc 
n.odo  aptata,  iam  una  cum  argentca  fiftnla  ac  ßylo  immittltur 
in  uriiiae  canalem,  ufque  dum  occurrat  caruncula.  Cannu- 
Jam  vero  ceream  atting<re  carunculam  opus  cft;  dcinde  cum 
cft  in  loco  car',5nculae  argenteam  fiftuhm  retrahiinus  et  cannu- 
Iam  ceream  relinquimns,  atoue  per  ipfam  urinam  cnnttimus, 
absque  co  quod  medicÄRientum  circa  cannulam  ceream  co 
oblitani  eluatar. 
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s:u  haben.      Die  cur  befchreibt  er  ausführlich^    ße  hat 
aber  nichts  merkwürdiges, 

RODERfCUS    A    FONSECA.    i6ig. 

Geboren  in  Portugal!  und  Profejfor  zu  Fifa  in 
Italien, 

333.  Cottfultationes  medicae,,  fingularibus  remediis 
refertae,  etiam  ex  nova  medicina  defumtis."  Acc. 
de  ratione  confultandi  compendium  et  de  Plica  Po« 
lonica  confultatio.    Venetiis,  16 18.  fol, 

^^^  35'  3^^  4O'  und  gg  confultation  im  erflen  hand^ 
und  die  5p,  60,  6t,  62  und  8S-  itn  zweiten  band  beireffen 
die  venerifche  krankkeit.  Der  Verfajfer  lobt  vorzüglich 
das  deco&  der  Sarfaparilla^ 

JOH.     DANIEL     MYLIUS.    1618. 

334.  Opus  raedico-chymicurn,  f.  Bafilica  medica  III. 
/     chymica  libri  VIIj  philofophica    1,  IIL     Francof. 

161 8.  4. 

Im  ztveiten  buch  f,  155 ,  handelt  er  von  der  veneri- 

fchen  krankkeit, 

JOH.    VINCENTUS    FINK.    1618. 

335.  Enchirldion  dogmatico-hermeticum  morborum 
partium  corporis  humani  praecipuorum  curationes 
breves  continens.    Lipüae.  i6i8>  12* 

Im 
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Im  32  kap,  handelt  der  Verfajfer  von  der  veneri- 
fchen    krankhelL 

PRADILLAEUS    und    DU    CLERC.     1619. 

Jacob  PradiÜäus  (^Profejfor  zu  Montpellier)  und 
Johann   du    Clerc,  •       ' 

336.  Qu.  med.  An  in  gonorrhoea  verum  fernen  ex- 
cernatur?     Monfpel.  1619.  8.  . 

Er  verneint  die  frage, 

FRANCISCUS    RANCHINUS.    U20. 

Geboren  zu  Montpellier  ^  und  Profejfor  und  Kcinz- 
ter  dafelbfl.  Er  flarb  im  iahr  JÖ41.  Schon  1604 
gab  er  heraus: 

337.  Qaeftions  en  Chirurgie  für  les  oeuvres  de  M. 
Gui  de  Chauliac,  divifees  en  trois  parties. 
Paris.    1604.  8. 

worin  er  von   der  venerifchen    krankheit   handelt  f     aber 
nichts  neues  darüber  fagt. 

338.  Traite  de  Torigine,  nature,  caufes,  fignes,  cu- 
ration  et  prefervation  de  la  Veröle.  Lugd.  1640.  8. 

Auch  diefe  abhandlung  ifl  ganz  unbedeutend, 

339.  Opufcules,  ou  traites  curieux  en  Medecine. 
Lyon.   1640.  8. 

Seine  abhandlung  Über  die  venerifche  krankheit  ißf 
mit  einigen  Veränderungen,   hier  zcieder  abgedruckt, 

P  5  MATTHl- 
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MATTHIAS    UNZER.    1620. 

Er  wurde  gehören  zu  Halle  in  Sachfen ,  im  iahr 
15819  ßudirte  zu  Leipzig,  Tübingen,  Padua  und  Ba- 
fel, und  flarb  im  iahr  1624, 

340.  Anatomia  Mercurii  fpagirica,  feu  de  Hydrargyri 
natura,  proprietate,  viribus  efc  ufu,  libri  duo. 
Halae  Saxonum.  1620.  4. 

Unzer  empfiehlt ,  im  jg  kapitel,  beim  gebrauch  des 
queckßlbsrs    in  der    lußfeuche  große  vorßchU 

THOBIAS     KNOBLOCH.     1620. 

Geboren  in  der  Mark  Brandenburg,  Arzt  zu 
Iglau  in  Mähren,  und  nachher  Leibarzt  zu  Anfpach, 

341.  Kurzer  Bericht  von  den  Franzofen,  was  es  für 
eine  krankheit  fei,  und  wie  folche  zu  heilen. 
GielTen.  1620.  8. 

Bloße  compllation;     nichts  eigenes, 

JOHANNES    COLLE.     1620. 

Geboren  im  iahr  15589  Leibarzt  Francifcus 
Maria  II. ,  Herzogs  von  Urbino ,  und  Profejfor  der 
Ar?:neiwiffenfchaft  zu  Padua,  wo  er  jößj  an  der  pefl 
ßarb.     Er  fchrieb: 

345.    Elucidarium    chirurgicum  etc.    cum   traftatibus 

Chirurgicis  ex   Hippocrate,    Galeno,    Graecis   et 

Arabibus.     Venetiis.  1620. 

Was 
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Ifas  er  in  diefem  huck  von  der  ktßfeiiche  fagi 
tß  unbedeutend. 

343.  Cofmitor  Mcdicaeus  triplex,  in  quo  exercitatio 
totius  artis  Medicae,  loca  dilacidata,  et  quaefita 
varia  decifa,  ac  Confülationes  medicinales  et 
quaeiliones  pradicae  enucleatae  proponuntur. 
Venetiis  1621. 

Die  Worte  Cofmitor  (Ordinator)  Medicaeus  ßnd 
eine  elende  anfpiehmg  auf  den  namen  Cofimis  II.  von 
ßledicesf  Grosherzogs  von  Tofcana,  welchem  der  Ver^ 
f affer  fein  buch  zueignet,  Ein  witziger  einfalle  wie  ßg 
im  ßebzehnten  iahrhundert  mode  waren!  Die  China" 
Wurzel  feie  im  iahr  i^ß^  zuerß  aus  China  nach  Por^ 
tugall  gebracht  worden  ;  weiter  enthält ^  diefe's  buch  nichts 
mues   oder  hemerkungswerthes, 

344.  Notitia  et  medela  Angularis  adverfus  Neoteri- 
cos,  de  morbo  Galiico,  feu  de  lue  venerea, 
Indica,  Hifpanica,  Neapolitana,  Italica  etc.  et 
eius  fymptomatibus ,  gonorrhoea  etc.  Venetiis. 
1628.    4. 

Coüe  hält  die  hiflfeuche  für  keine  neue  krankheit,  fon- 
dern findet ße  fchon  im  Saticetus  und  Gordon  befchrieben  ; 
ße  entßehe  auch  von  felbß,  ohne  anßeckung,  von  verdor- 
bener luft.  Er  habe  einen  vornehmen  kranken  geheilt,  wel^ 
eher  die  lußfemhe  bekam,  dadurch  daß  er  mit  feinem  ange- 

ßeckten 
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ßeckten  bruder  in  einem  bette  fehlte f  —  fo  leichtgläubig 
iß  Colle  !  Man  dürfe ^  fährt  ev  fort,  den  vener ifchen  kran- 
ken, während  der  cur,  den  beifchtaf  nicht  ganz  verbieten  ; 
nur  mäßigkeit  muffe  man  anrathen,  und  vor  ficht 
empfehlen;  damit  fie  fich  reine  mädchen  ausfuchen  — . 
ein  abfcheulicher  rathl  Diefes  buch  iß  in  demfelben 
iahr,  unverändert y  auch  unttr  folgendem  titel  ab- 
gedruckt : 

345.  Methodus  facile  paracdi  iucunda,  nova  et  tuta 
medicamenta,  et  eius  applicatio  adverfus  Chymi- 
CQS  .  ,  .  .  .  Nee  non  de  antiqua  morbi  Gallici 
natura  eiusque  fympromatibus,  notitia  et  medela 
fiDguIaris  etc.      Venetiis.  1628.  4. 

346.  De  cognitu  difficilibus  in  praxi  ex  libello  Hip- 
pocratis  de  infomniis,  et  ex  libris  Avenzoaris 
per  commentaria  et  fententias  dilucidato.  Ve- 
netiis, 1628.  4.  , 

Auch  in   diefem  buche  handelt  Colle  von  der  veneri- 
fchen  krankheit,     und  empfiehlt  das  queckfilber  mit  dem 
Guajak    zugleich   zu    gebrauchen, 

EPIPHÄNIUS    FERDINANDUS.     1621. 

Ein  Fhilofoph  und  Arzt,    geboren  zu  Meffapia  im 
Königreich  Neapel,     Er  fchrieb : 

347. 
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347«  Cectum  hiftonae,  feu  obfervationes  et  cafus 
medici.     Venetiis.   IÖ2I.  fol. 

In  der  if  obfervation  handelt  er  von  der  lußfeucke, 
wiederholt  aber  mir  was  zu  feiner  zeit  fchon  allgemein 
bekannt  war. 

PAULUS    ZACCHIAS.    i6;?r. 

Päbfllicher  Leibarzt»     In  feinen: 

348*  Quelliones  medico  -  legales ,  in  quibus  omnes 
materiae  medicae,  quae  ad  legales  faculfcates  per- 
tinere  videntur,  pertraftantur  et  refolvuntur. 
Romae  1621.  4. 

Im  3  buch,  tit.  2.,  quaeft.  10.  wie  man  die  vent- 
rifcke  krankheit  erkennen  könne,  wenn  der  kranke  fie  zu 
verbergen  fiicht ;  buch  4. ,  tit.  i.,  quaeft,  22.  von  der 
venerifcken  krankheit;  buch  9.,  tit.  10.,  quaeft.  3.  von 
der  urfache  der  lußfeuche. 

lOB.    KORNTHAUER*    1653. 
349.    Commentarii    ad   Paracelfi   traftatum   de  pefte. 
Francof.  1622.  4. 

IZr  heilt  die  venerifche  krankheit  durch  holztrclnke, 
und  gi'ebt  innerlich  turpethum  mineraU, 

DAVID 
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DAVID    DE    PLANISCAMPY.    1623. 
350.  La  veröle  reconnue,  combattue  et  abattue,  fang 
fuer  et  fans  tenir  chambre,    avec   tous  fes  acci- 
dents.     Parif.  1623.  8. 

Viß  krankkeit  hält  er  n^cht  für  neu;  fondern  glaubt 
fie  feie  fo  alt  als  die  weit.  Das  ganze  buch  iß  ein  Pa^ 
racelfifches  galimathias.  In  dem  angehängten  antidota- 
rium  empfehlt  er  gegen  die  lußfeuche  den  äußerlichen 
und  innerlichen  gebrauch  des  Arfenils.  Aeufserlich 
mit-  einer  außöfung-  des  Arfeniks  in  btandtwein  hande 
und  fuße  zuwafchen  und  zti  reiben,  um, die  ausdünflung  zu 
befördern:  innerlich  aber  den  Arfenik  im  pulver,  zu 
fünf,  fechs  bis  fieben  gran  pro  doli,  einzunehmen; 
diefes  feie,  verflchert  er,  ein  gelinde  abführendes  mtteL 
Ick  würde  niemand  rathen  des  Verf affers  curmcthode 
an  fich  felbfi  zu  verfiichen  ! 

'    JOHANMES    lUNKER.    1624. 

Nach   langen  reifen,    beinahe   durch  ganz  Europa^ 
kam  er  nach  Deutfchland  zurück  und  wurde  Stadtphij^ 
ßciis  zu  Schleufingen  im  Henneber  gifchen*     Er  fchrieb  i 
351.    Compendiofa  methodus   therapeutica,    qua  mor- 
borum    fere    incurabiliam   medicatlones  docentur 
per   folam  diaetam   et    ligni    Gualaci  diverfimode 
praeparati  adminiftr^tionem»     Erfurti.  1624.  4. 
Ueber  die  venerifche  krankheit  hat  er  nichts  neues* 

HEINRICH 
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HEINRICH    AB    HEERS.    1624. 
45ij.    Obfervationes    oppido   rarae    in   Spa   et   Leodii 
animadverfae,   cum  medicamentis  feleftis,   et,    nt 
vocant,  fecretis.      Leodii.    1624    8» 
Er  fah  einfl  eine,  nach  einem  unreinen  beifchtaf,  auf 
der  eictiel   entflandene  warze,    ivelche  größer    war  als 
eine     waünuß,     und    in   fünf   tmd   feckzig    knöpf  gen 
oder   kleinere  warzen  abgetheilt  fchien, 

JOH.     RUDOLPH    CAMERARIUS.     1624. 

353.  Syllcge  rerum  memorabiliam  medicinae  et  mira- 
bilium  naturae  arcanorum  centurlae  IV.  Stras- 
burg. 1624.  16. 

Enthält  einige  unbedeutende  hemerkungen    Über  di$ 
venerifche  krankheit. 

JOHANNES    CARL    ROSENBERG.    16^4. 

354,  Rofa  nobiiis  latrica ,  f.  animadverüones  et  exer- 
citationes  medicae  Hippocraticae  et  hermedcae. 
Argent^  1624.  12. 

Der  Verfaffer  handelt  von  den  quekfilbereinreibiingen^ 

und  hält  ßß  für  fchädlich.     Er  erzählt:    er    habe    einer 

kenne  eine  zeit  lang  gotd  und  filberblättchen  unter  das 

f reffen    gemifcht,    wornach  fie    verfilberte    eier    gelegt, 

und  die  jungen  hühnchen  goldene  flrichs  auf  der  hrufl 

mit  auf  die  ivelt  gebracht  haben.      Ich  führe  diefes  als 

einen  beweis  von  der  lelchtgläubigkeit  des  Verfaffers  an, 

MARCUS 
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MARCUS    ANTON.    ZIMARRA.     1625. 

355.  Antrum  maglco  -  phyiicum ,  medicutn,  Francof. 
1625.  8. 

Im  erßen  tkeil  f.  5^ .  handelt  Zimarva  von  der  ve^ 
nerifchen  krankheitf  und  preiß  feine  geheimen  mittel  da- 
gegen an, 

PETER    JOHANN    FABRUS.    1626. 

356.  Chirurgia  fpagyrica.   Tolofae.   1626.  8. 

Im  13  kapitel  der  dritten  abtheilung  handelt  der 
Verfajfer  von  den  venerifchen  gefchwüren,  und  empfiehlt 
dagegen  ein  mittel  worunter  fublimat  kömmt. 

357.  Infignes  curationes  vsriorum  morborum,  quos 
medicamentis  chymicis  iunftiflima  methodo  cura- 
vit.    Tolofae.  1627.  8. 

Er  verfichertf  cur.p^,  er  habe  viele  venerifche  kinder 
durch  kleine  dofen  von  verfüfstem  queckfilber  geheilt. 

ARNOLD    WEICKHARD.    1626. 
Arzt  in  der  Pfalz^  und  nachher  Phyficus  zu  Frank* 
fürt  am   Mayn. 

358.  Colerus  redivivus  f.  Thefaurus  pharmaceuticu« 
Galenico  -  chymicus ,  ex  optimis  Auftoribus  con- 
geflus,    Francof.  i6;?6.  fol. 

Im 


Im  ^kap,  des  5  buchs,  und  im  i  kap.  des  4  buchs 
handelt  der  Verf affer  von  der  venerifchen  krankheit.  Er 
lobt  dagegen  das  enaplaftrum  de  ranis  cum  inercurio, 
und  wiederholt  übrigens  lauter  bekannte  dinge, 

LUDWIG    von    HOERNIGK.     1626. 
Er  überfetzte  das  buch  des  Peter    Roßinius  (  oben 
f.  143,')  ins  deutfche,   unter  dem  titel: 

359.  Petri  Roftinii  traftat  von  denen  Franzofen,  in 
welchem  von  344  ahrten  derfelben  gehandelt 
wird,  verdeutfcht  von  Ludwig  Hornigk»  Frank- 
furt. 1626.  8. 

JOHANNES    NEANDER.    1627. 

360.  SaiTafrafologia ,  hoc  eft,  reKfjioipm^  nobile  Saflk- 
fras  lignum  dextre  ac  feliciter  in  omnibus  ferme 
bumani  corporis  incomnaodis  in  ufum  ducendi. 
Bremae.  1627.  4. 

JOHANNES    BAPTISTA    SORL     1628. 

361.  Conligli  ed  avifi  de  Chirurgia,  col  modo  di  far 
giudicii  ne*mali ;  una  tafla  delPhonorario  loro :  delle 
fontanelle;  dell  morbb  Gallico  e  i  Aforifmi  töc- 
canti  alia  Chimrgia.    In  Milano.  1628.  8. 

j^ßruc  führt  diefes  buch    an:    ich    habe   es  nicht 
gefehin. 

q  BAZIN   ^ 


BAZIN    md    GUENAULT.    1658. 
365.  Simpn  Bazin  et  Peter  Guenault  Qu.   medi.      An 
ex  carie  pudendi  callofa  cicatrix  fyphilidis  lignum 
certiiTimuni?  Parif,  1628»  8. 

Der  Verfaffer  bejaht  die  frage. 

DANIEL    SENNERT.     1628. 
Geboren  zu  Breslau  in  Schießen,  im  iahr  15^5.   Er 
war    Profeffor  %u    IVittenberg  und   Leibarzt  Johann 
Georgs  I.    ClmrfUrßen  von   Sachfen ;    er  flarb  im  iahr 

363.  Medicina  praftica  pars  1-6.   Wittebergae.  1628- 

1635-  4- 

Im  fechflen  theil  handelt  Senner t  ausführlich ,  und 
mit  vieler  Ordnung  und  deutUchkeit  y  von  der  venerifchen 
krankheitf  aber  eigene  oder  neue  gedanken  hat  er  nicht» 

GREGORIUS     HORST,      jtz^. 

Geboren  zu  Torgau  an  der  Elbe,  im  iahr  757^» 
Er  nahm  zu  Bafel,  im  iahr  1606,  den  DoEorgrad  an, 
und  wurde  bald  nachher ,.  von  dem  Landgraf  Ludwig 
von  Heffen,  zum  Profeffor  in  Gleffen  und  zu  feinem 
Leibarzt  ernannt.  Von  da  ward  er,  im  iahr  1622,  als 
Phyßcus  nach  Ulm  berufen ,  wo  er  1636  ftarb, 

364.    Obfervationum   medicinalium    fingularium   libri 
quatuor  polleriores.    Ulmae,  l6i?8.  4. 

Im 
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Jm  zweiten  buch  handelt  er  von  der  venerifchen 
krankheitf  und  hat  folgende  bemerkungen.  Die  Giiajak- 
cwr  allein  feie  zu  einer  gründlichen  heikmg  der  luflfeuche 
nicht -^hinreichend :  nothwenäig  mliffe  der  innerliche  oder 
äußerliche  gebrauch  des  queckfilbers  damit  verbunden 
werden.  Ein  mädchen,'die  bei  einem  mit  der  kiflfeuch& 
angefleckten  herren  diente,  habe  warben  und  chankers  an 
den  zeugungstheilen  bekommen ,  bloß  dadurch ,  daß  ße 
mit  der  maitreffe  diefes  herren  in  einem  bette  fcklief  t). 
So  leichtgläubig  find  heut  zu  tage  die  Aerzte  nicht  mehr  ; 
fchon  der  ort  der  anfleckung  beweifl ,  auf  i&elche  art  ße 
mitgetheilt  worden  iß!  Ein  mann  wurde  angeßeckt,  mo- 
dern er  fich  in  einem  öffentlichen  bade  fchrüpfen  Heß  r 
die  gefchrUpften  fielhn  ve^-wandelten  fich  in  venerifcha 
gefchwUre,  worauf  nächtliche  knochenfchmerzen  und  eit$ 
knochcnauswuchs  auf  dem  linken  fchienbein  folgte. 

365.     ConrL4ltationura  et    epiflolarum    medicinaliutn 
liber  fecundus. 

Auch  in  äiefm  briefen  kommen  zwei  gefchkhtm  von: 
mßeckungen  durch  fchröpfen  vor, 

Q  3  ^^  Sigis- 


t)  Puclla  qüasdarh,  ciirdtet  anaorum  tg^.  <juae  penes  nobilstn 
herum  lue  vcnerea  laborantcm  fcrviebat  ,  ,  »  c  puftulis  Gallid? 
et  condylomatibus  in  partibus  obfcocnis,  uno  verbo  lue  ve- 
ncrca,  infeft«  fuit ,  communi©n5  kfti  cum  hcri  eoncubins, 
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X.  Sigismund  Schnixert  arxt  zu  Bamberg  t  fchreibi  an 
Andreas  Libavms,  im  iahr  160^  feien  in  einem  öffent- 
liehen  bade  viele  durch  fchröpf  köpfe  angefleckt  worden, 

2,  Marcus  IVidmann,  Phyficus  zu  Ifny  in   Schwaben^ 
fchreibt    an    Gregor,  Horfi:    im   iahr  1624  feien  zu 
Windsheim  über  ^'operfonen  durch  fchr'öpfen  angefleckt 
worden, 

36Ö    Centuria  probleroatum  medicorum  ^^HiTc&vnHüiv, 
Witteberg.  16 10.  8. 

Jiorfl  untefucht  decad,  jo.   quaeft.  3.   die  frage:    ob 
man  venerifchen  perfonen  ader  laffen  dürfe? 

GUIDO     PATINUS.     1628. 

Geboren  1602  ;  und  Profeffor  der  Arzneiwiffenfchaft 
zu  Paris,  wo  er  16^2  flarb,  '^Er  war,  fagt  Aflruc,  äti 
„angenehmer,  gefprächiger,  fcharfßnniger,  aber  vertclum- 
y,derifcher  mann;  mehr  vielwiffend  als  gelehrt.  Er 
9,  prahlte  mit  einer  ausgebreiteten  gelehrfamkeit ,  die  er 
9i  g^ößtentheiis  nicht  befaß.  Als  Arzt  war  er  mir  mit- 
fftetmcißig,  kielt  auf  Hippocrates  und  Galen  zu  viel; 
9)  als  wenn  fie  alles  gewußt  hätten ,  und  niemals  fehlek, 
„könnten,  lieber  krankheiten pnd  curmethoden  urtheilte 
„er  nicht  aus  erfahrung,  fondern  nach  vorgefaßten  mei- 
„nungen:  daher  verwarf  er  gerade  zu  und  voller  lei- 

„  denfchaft 


24f 

^jdenfcliäft  die  wilrJtfamflen  und  vorfrejfllchßen  arznei- 
,,  mittel  ,  mit  denen  er  niemals  felbft  verfiiche  an- 
,ygeßellt-  hatte  y  z,b,  das  laudamimi  die  Chinarinde ,  die 
„  Brechmittel  aus  dem  fpiesgtas,  und  überhäufet  alle  che^ 
.,  mifchen  mittet, " 

Er  überfetzte  die  werke  des  Andreas  Laurentius 
ins  Lateinifche,  und  darunter  auch  deffen  abhandlung 
über  die  venerifche  krankheit,  oben  f.  i'^4, 

367.  Opera  Ändreae  Laurentii.     Parifiis.  1628.  4. 

und  fetzte  einige  unbedeutende  anmerkungen  zu,    worin 

..#r  atmimmt ,    die  ktfifeuche   komme   aus  Amerika,    und  , 

habe  ftch  von    Spanien    über  ganz  Europa  verbreitet. 

Eben   diefe  meinufig  vertheidigt   er    auch   in    folgender 

fchrift: 

368.  G.  Patinns  et  Paul  Courtois  Qu.  med;     An  to- 
tus  homo  a  natura  morbui.     Parif.  1643. 

Deffen  ohngeachtet  behauptet  er  in  feinen  briefen.: 

369.  Lettres  de  Gui  Patin. 

in  dem  ^70  brlefe ,  welcher  im  iahr  j66^  gefchriebtn 
iß,  die  entgegefetzte  meimmg,  Hiob,  David  und  Sa- 
tomon  haben  fchon,  fagt  er,  die  venerifche  krankheit 
gehabt;  Hipposrates  hffchreibe  die  lußfeuche  Epide- 
,mior.  3.  und  Prognoftic.  I.;  der  ausfatz  der  luden 
und  der  morbus  Campanus  des  Horaz  fei  die  lußfeuche 
gewefen;  auch  erwähne  derfelben  Herodot^lib,  l.    Xeno- 

q  5  P^^^ 
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phon  (an  weicher  ßeUe?)]^  Catull  (wö?),  Imenat  hie»  2. 
u.  f.  w.  Welche  hehauptimg  aber  keim  wiederlegung  vev' 
dient f  da  fie  fchon  fo  oft  umflänälich  wiederlegt  worden  iß, 

.  ZACUTUS    LUSITANÜS.    1629. 

■Ein  JUdifcher  Arzt.  Geboren  zu  Lißabon  i^^s^ 
wo  er  dreißig  iahre  lang  mit  vielem  glück  die  Arznei- 
wijfenfcliaft  ausübte,  bis  zum  iakr  1624,  in  welchem 
jPhilipp  IV*  f  durch  ein  Religionsedi& 9  die  luden  aus 
Fortugall  vertrieb,  Zacutusr  flüchtete  nach  Holland  und 
flarb  zu  Amßerdam  im  iahr  1642.    Er  fchrieb : 

370.    De    medicorum   Principum  Hilloria.    Amftelod. 

1639    fol. 

•        ^acutus  fucht  zu  beweifen  die'venerifche  krankheit 

feie    alt    und   führt    die    bekannten ,     oft   wiederlsgten 

fieUen    an.      Neue    bemerkungen  findet    man   in  ^  feiner 

abhandlung   nicht. 

S7U    Praxis  niedica  admiranda,  in  qua  e^cempla  nova 

mirabilia     circa    morboram    caufas  et  curationes 

continentur.     Amfterd,  1Ö34.   8» 

Einige  merkwürdige  hieher  gehörige  beobachtungen, 

Lib.  I,  übf.  107.   Heiferkeit  feie   ein    untrügliches    kenn- 

zeichen  der  venerifchen  krankheit,     Lib.  5.  ob  f.  138.  Cur 

eines  trippers  dtirch   ebenholz,    obf.  129.   wie  man    das 

atisfallen  der  haare  in  der  lußfeuche  verhindern  könne, 

obf.  130.  Mittel  gegen  die  venerifchen  biochengefchwülße, 

obf* 
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obf.  131.  Cur  der  .venenfchen  krankheit  durch  fontanellen, 
welche  fich  in  dm  weichen  von  felbß  öffneten,  obf,  132. 
133.  von  der  venerifchen  krankheit»  obf.  134.  Die  vene- 
rifche  krankheit  flecke  auch  durch  die  Itift  an,  obf«  13^. 
Die  venerifchen  leiftenbeulen  erfordern  aderlaffen» 

JÖH.    BAPTISTA    LALLT.     1629. 
37^.  F^anceide,  overo  d^l  mal  Fransefe.     Poema  gio- 
cofo' del  Dottor  Giovanni  Battifta  Lalli  da  Noriia, 
al  Serenifümo  Signore  Odoardo  Fraticefe,  Duca  di 
Parma  et   Plaeenza.  Froligno.   1629.  12. 
Ein  komifches  gedieht,  das  ich,   aller  mühe  ohnge^ 
achtet,  bis  jetzt  noch  nicht  habe  erhatten  können» 

JOH.    ANTONIDES    van  der    LINDEN.  1630. 

F'an  der  Linden  wurde  geboren  zu  Enkhuyfen  in 
Holland,  jm  iahr  jöog»  Er  war  Profeffor  zu  Frane- 
Her  und  Leiden,  und  flarb,  im  iahr  16649  als  ein  mär- 
tyrer  feiner  chemifchen  theorie :  indem  er ,  in  einer  lun-- 
genentzündung  woran  er  krank  tag,  niclit  adertaffen 
wollte,  fondern  fpiesgtas  einnahm» 
373.  Centuria  inaaguralis  pofitionum  medico  -  prafti- 
carum  de  virulentia  venerea*    Franeker.  1630.  4. 

Q  4.  ALLAIN 
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ALLAIN    und^   GUERIN.     1630. 
374.    Dionyfius  Allain  et  Guiliielmus    Guerin    Qu*   * 
med.      Aq    lui    veiiereae   Alexipharmaca?    Parif. 
1630.  4. 

£r  bejaht  die  frage.  J 

SAMUEL     HAFENREFFER.     1630. 
3?5.  '7r«j/do%g<Qj/  oiLokoSspiuLov,,  in  quo  cutis  eique  adhe- 
rentium  partium  afFeftus   omnes  traduntur,    Tu- 
bing.  1630.  8. 

Jiafenrejfer  war  Profeffor  zu  Tübingen.  Er  han- 
delt im  j2  kap.  des  t  Buchs  von  der  venerifchen  krankheit, 
und  empfiehlt  dagegen  das  queckfilber.  Auch  tr  behau- 
ftet\  lib.2.  cap.5:  ein  vom  tripper  angefleckter y  könne 
fich  durch  den  beifchtaf  mit  einem  reinen  mädchen  von 
ßlmr  krankheit  befreien^'  '     '■  i 

ANTONIUS     BOXB  ARTER.     1631.       - 
376.  DiiTJn^u^.  de  lue  venerea.   Argentorat.  l63l.4(» 

IMARCUS  AÜRELIUS  SEVERINUS.  1632. 
Geboren  zu  Tarßa,  am  fluß  Crate  in  CalabiHen, 
im  iakr  1580*  Er  war  lange  Profeffor  der  Anatomie 
und  Chirurgie  zu  Neapel,  und  flarb  dafelbfl  im  iahr 
1656. 

377- 


377«  ^'^    recondita    abfcefluum    doftrina    libri  VIII. 

Neapoli.  163a.  8.   Editio  fecunda,    multo  auftior 

et   correftior   ab   ipfo  Authore  reddita.     Franco- 

furti.  1643-  4« 

Im  ü^  kapitet  des  IV  bucks  kommen  einige  bemer^ 

kungen  über  die  venerifche  krankheit  vor,  die  aber  nieder 

etwas  neues  noch  bemerkmigswerthes  enthalten,      Fabius 

Paäusyfagt  er,   behaupte  mit  recht,   daß  die  lußfeuche 

vorzüglich  die  drilfen  angreife:    denn    bei  allen  veneri- 

fchen,  deren  leichname  er  zergliedert  habe,  feien  die  drU- 

fen  mehr  oder  weniger  angegriffen  gewefen  u). 

378.  De  efficaci  medicina  libri  III.  Francof.  1646.  fol. 
Im  I.  buch,   part.  3.  cap.43.     Von  dem  nutzen  der 

fontanellen  in  der  venerifchen  krankheit.       Im    2.  buch, 
part.  I.  kap,  80.    Von  den  venerifchen  leiflenbeulen, 

BARTHOLOMAEUS     GALESIUS.     1633. 

Profeffor  zu  Bologna,     Er  fchrieb : 

379.  Traftatus  de     podagra  ...  de    morbo   Gallico, 
de  Pbyfiognomia.   Bononiae.   1633.  4. 

Q  5  Galeßus 

u)  Fabius  Pacius ,  in  commentario  de  morbo  GalUco  .  *  .  . 
glandulas  adaequatum  raorbi  Gailici  fubie^lum  pofuit.  Id  quod 
verum  eft ,  tum  in  morbo  confcftig ,  tum  in  nup^r  experti» ; 
tarnen  in  utriusque  non  femper,  verum  in  confe£lis  quidem 
freqaentiflimc..  Siquidem  quotquot  Syphiliticorum  eadaver« 
infecui ,  qui  fuere  ccrte  plurimi,  in  oninibus  fcrc  vitiata«  quo« 
quomodo  partes  has  offendi. 
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Galeßus  gtauhtf  ohne  es  bewüfen  zu  können,  die 
venevif  che  krankheit  fei  den  Griechen  und  Arabern  fchon 
h^kccnnt  gewefen» 

MICHAEL    LE    LONG.     1633. 

Michel  Le  Long,  geboren  in  Champagne,  überfetzü 
%^  äiefem  iahr  das  buch  des  Feritelius,  oben  f,  14s, 

$80.  Träite  de  J^an  Fernel  de  la  parfaite  eure  de  la 
maladie  venerietine ,  traduit  par  IWichel  Le  Long, 
Provinois,  Do6ledr  en  Medecine,    Paris»  1633.  8- 

r  PI  US    DE    MARRA.     1635. 

Ein  Geißiicher,  Abt  von  CaffinOi  und    Groskreuz 

von   Cypern» 

381.    Praxis  methodica  et  ratioßalis  curandorum  mor- 

borum  omnium.       In  qua   praeter  remedia  magts 

praecipua  a  Galeno,    ab  Hippocrate  et  Avicenna 

defumta,  multa  Arcana  tnedica  continentur.  Nea- 

poli.    1635.  4. 

Es  läßt  fich  nicht  leicht  einfehen ,  was  den  unwiffen^ 

dm  manch  mag  bewogen  haben,    diefes  elende  buch  zu-- 

fammen  zu  fchreiben,  und  der  weit ,  in  unverfländlichem, 

barhavifchem  Latein  vorzulegen»       Von    der   venerifchen 

krankheit  handelt  er  ausführlich,  und  zwar  in  einer  eige^ 

nen  Mandlm^g,  welche  überfchrieben  iß:    Mediciiia  Pa- 

trU 


tris  Abbatia  de  Marra  de  morbo  Gallico.  Mefe  abhand' 
tungt  in  ßo  kapitetn,  iß,  wort  für  ivort,  Almifiars 
huch.de  morbo  Gallico ,    welches  ick  obm    f,  ßs.  Mgi-^ 

führt  habßy  und  welches  vor  diifer  zeit  wenigßens  zehen 
.mal  gedruchty  und  in  jedermanns  händen  war.  Kaum 
wird  ßch  in  der  Gelehrtengefchichte  noch  ein  heifpiel  eines 
fo  imverfchclmten  diehfiahts  finden ,  als  der  ifl ,  welchen 
dlefer  manch   begangen  hat ! 

GERHARD    und    OSIA^DER.    1636. 

382.  Johannes  Gerhard  (^Prof.  Med,  Tubingenßs.^  et 
Johann  Conrad  Oliander  Difl.  de  lue  venerea,  Ta- 
bißgae,  1636.  4* 

WEIDNER    und    RÜLAND.     1636. 

383.  Godfr,  Weidner  (^Prof,  Med,  Francofitrteißfis) 
et  Joh.  David  Ruland  DiiT,  de  lue  venerea.   Fran- 

Gof.    1636.    4. 

AKAKIA     und     COLLETET.    1637. 

Martin  Jkakia,  Profeffor  dep-  Clürurgie  zu  Paris, 
Er  flarb  j6^'^.     Und   Nicolaus   Colletet, 

384.  Qu.  med.  An  Gonorrhoeae  venae  cubiti  feftio? 
Parir.  1637.  4. 

Er  bejaht  die  frage, 

JOH. 
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JOH.    BAPTISTA    HELMONTIüS.   1637. 

>  Johannes  Baptißa  von  Helmont  wurde  geboren  zia 
Brüjfelj  im  iahr  /5^f ,  aus  einer  angefehenen,  adelichen 
familie,  ,  Seinen  vater  verlor  er  fehr  früh,  und  enU 
fcliloß  fielt,  gegen  den  willen  feiner  verwandten ,  die 
Arzneiwijfenfchaft  zu  fludiren.  Es  war  ihm  mehr 
darum  zu  thun  zu  lehren ,  als  felbfl  zu  lernen:  denn 
fchon  als  ein  fiehzehnj'dhriger  jüngling  Meli  er  zu  Lö- 
wen vortefungen  über  die  Wundarzneikunß.  Er  ge^ 
fiekt  indßffen  felbfl:  er  habe  fich  unterfangen  andere 
^u  lehren  was  er  felbfl  nicht  verfland.  Bald  nachher 
las  er  die  tu erke  des  Leon  hard  Fuchs,  des  FerneliuSf  Ga- 
Uns  und  Hippocrates,  die  Griechen  und  Araber,  und 
über  feclis  hundert  neuere  fchriften ,  und  machte  fich  aus 
allem  was  er  las  auszüge.  Den  Doktorgrad  erhielt  er 
zu  Löwen,  im  iahr  i^gg^  fand  aber  bald,  daß  er  vonr 
der  Arzneiwiffenfchaft  nichts  v  er  flehe,  und  hielt  es  da- 
her, wie  er  in  feinen  fchriften  erzählt,  für  graufam,  auf 
unkoflen  der  kranken  fich  zu  bereichern.  Er  entfchloß  fich 
alfo  die  Medkin  aufzugeben,  und  die  Niederlande  zu 
verlaffen ,  mit  dem  vorfaz  niemals  in  fein  Vaterland 
zurück  zu  kehren.  Das  von  feinen  eitern  geerbte  vermö- 
gen fchenkte  er  feiner  fchweßer  und  reifle  weg,  Bald 
gefeilte  fich  zu  ihm  ein  herumziehender  goldmacher,  der' 
dem  Helmont  von  den  Vorzügen  der    Chemie   vor    der 

Arsnei- 
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Arzneiwijfenfchaft  viel  vorfchwatzte,  und  ihn  überzeugte. 
Nach  zehenj ährigen  reifen  kam  er  nach  den  Niederlanden 
xtirückf  und  lebte  zu  Vilwordenf  unweit  Brüffel,  wo  er  em 
reiches  frauenzimmer  aus  einer  angefehenen  familie  heira- 
thete^  undfieben  iahre  lang,  ununterbrochen,  fich  mit  der  Che* 
miß  befchäftigte.  Er  rühmt  ßch  den  armen  viel  gutes  gc- 
than ,  ^wd  jährlich  mele  taufend  kranke^,  durch  feine  mittel 
geheilt  zu  haben.       Er  flarb  jöö^,  in  feinem  6^  iahr. 

So  fehr  auch  Helmont  mit  den  von  '^mt  erfundenen 
arzneimitteln  prahlt,  fo  fehr  er  diefelben  ßh^üntrüglich  er^* 
hebt:  fo  konnte  er  doch  weder  feine  beiden  f ohne  retten,  die  an 
der  peß  flarben;  noch  feine  eilte fle  to elfter,  die  fißben  iahre 
lang  durch  den  ausfatz  ganz  verßeüt  war,  tmd  endlich, 
wie  Helmont  felbfl  verßchert,  durch  ein  wunderthcltiges  Ma- 
rienbild von  ihrer  krankheit  befreit  wurde.  Seine  eigene 
fr  au  konnte  er  auch  nicht  heilen ,  .welcher  der  rechte  arm 
gelähmt  und  die  fuße  angefchwollen  waren :  noch  endlich 
feine  magd,,  der,  nach  einer  unvorßchtig  behandelten  rofe, 
der  ganze  fuß  gefch wollen  war. 

Alle  diefe  umßände  find  aus  Helmonts  eigenen 
fchriften  gezogen ,  und  hier  nur  zufammengeßeät  und  in 
Virbindung  gebracht. 

Seinen  chßrakter  hat  Aßnic  fehr  gut  gefchildert 
*' Helmont,  fagt  er,   war  ein  frommer ,  ehrUsher,  guter 

„mann; 
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fffmnn;   aber  leichtgiauhig  und  äbergläubifch.     Er  kielt 

i,alte    weiberm'dhrchen  für   Wahrheit y    und   war  votier 

^,Alchymif eher  grillen:    dabei  ein  beimmderery   ankänger 

ff  und   nachahmer   des  Paracslfus,    den  er  doch   an  itr- 

fftheilskraft,  v er fland  und gelehrfamkelt  weit  übertraf.    Er 

^y  war  ein  pr ahler  und  großfprecker,  der  die  von  ihm  er- 

fffimdenen  geheimen  mittel  über  alles  erhob,  und  fich  oft  an* 

,,ßellte  als  wenn  er,    durch  einen  göttlichen  hauch  begei- 

ijflert,    etwas  übermenfchtiches  vortragen  tüollte:    weih* 

,,rend  er  nichts  als  fchwülßige,    hochtrabende,     Zeilen- 

yy lange  warte  vorbrachte,    wodurch  er  aber  viele  unphi-^ 

ff  lofophifche  köpfe  verführte,    die  fich   leicht  mit  präch- 

^ytigen  verfprechungen  hinhalten  laffen  und  andere  wieder 

f, damit  hinhalten:    leute  denen  alles  was  neu  und  uner» 

yyhört    iß   vergnügen    macht;      und    die    ein    geheim" 

5,  nißvolles    dunkel    ganz    außer    fich    fetzt.      In    der 

y,  Arzneiwiffenfchaft   war   Helmont  unwiffend    und    un* 

^,  erfahren;     und  weder  mit  den  urfachen  noch  mit  den 

„heihnitteln    der  krankheiten   bekannt.      Von  natitr  und 

y, durch  geiüohnheit  war  er  bitter,   beißend  und  verlaum» 

^yderifch.    Daher  fuhr  er  fort,  fo  lange  er  lebte,  über 

5,  die  Aerzte  feiner  zeit  und  die  mßdiclnifchen  fchiilen  zis 

^.fpotten.  Seine  abficht  dabei  war,  die  alte  medicin  ganz  zu 

„  unterdrücken  (  welche  er  für  ein  von  den  Griechen  erfun- 

^yäents  poffenfpiel   hielt)  md  feine  neue,  an  kenntniffen 

i,arme, 
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„arme 9  aber  an  ungeheuren ,  unverflclndluhen  werten 
yydeflo  reichere  Arzneiwiffenfchaft ,  feft  zu  gründen, 
,yEr  ahmte  dem  Paraceljus  nach,  und  hatte  auch  mit 
„ihm  einerlei  fchickfat.'* 

Eine  eigene  abhandlung  über  die  venerifche  Hrank- 
heit  hat  Helmont  zwar  nicht  gefchrieben,  aber  in  feh 
mem  buch: 

385.  Tumulus  peftis.  Deutsch,  Sulzbach^  l68r. 
fagt  er :  Die  venerifche  krankheit  fei  bei  der  belagerung 
von  Neapel  {welches  aber  eigentlich  nicht  iß  belagert 
worden)  im  iahr  1494  zuerfl  entßanden,  und  fie 
komme  nicht  aus  Amerika.  Aflruc  hat  ihn  [,  pjo  vor^ 
treflich  wie  der  legt:  ich  will  daher  die  gedult  meiner  le^ 
fer  mit  den  einfallen  diefes  fchwärmers  nicht  ermüden, 
der  keine  neuen  gründe  vorträgt  ^  die  blättern  mit  der 
tuftfeuche  verwcchfelt,  und  den  erflen  urfprung  der 
venerifchen  Krankheit  von  der  vermifchung  der  menfchen 
mit  thieren  herleitet, 

NIGOLAUS    FON.TANÜS.    1637. 

Nicolaus  Fontanus,  oder  Fonteyn,   Arzt  zu  Am* 
flerdamund  Profeffor  der  Anatomie, 

386.  Refponfionum  et  curationum  medicinalium  lib.  L 
Amfterd.  1637.   la» 
Im  buchi.  C  100.    handelt  er  von  der  venerifchen 
krankheit.      In   dem   kichna?n  eines   tnuunes  cUr  wegen 

der 
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der  lußfeuchß  die  einveibungsmr  aiisgeflanden  hatte, 
fanden  ßch  in  den  gelenken  qiieckfilherkügekhen.  Auch 
erzählt  er  ein  beiffiel  der  venerifchen  anßeckung  durch 
hloße  berührung,  ohne  beifchlaf. 

387.  Florilegium  medicum ,  in  quo  floi^s  univerrae 
mediclnae,  tarn  theoreticae  quam  prafticae  propo- 
nuntur,  et  variis  quaeftionibus  exornantuf.  Am- 
fterd.  1637.   12, 

Quaeft.  54.  Fon  der  venerifchen  krankheit,   Quaeft.  55, 
yon  den  venerifchen  leißenbeulen. 

JOHANNES    SCHROEDER.    163S. 

Arzt  zu  Frankfurt  am  Mayn, 

388.  Quercetanus  redivivus,    Francof.  1638.  4. 

Im  dritten  theil  f  236,  confilium  de  lue  venerca ; 

unbedeutend,  \ 

DUARTE    MADEIRA    AllRAES.    1638. 

Ditarte  (^Eduard)  Madeira  Arraes,  Leibarzt 
ffohann  IV.,  Königs  von  Portugal!,  Er  fchrieb  in 
Portugießfcher  ff  räche: 

389.  Apologia  cn  qua  fe  defende  humos  fanguinos 
de  piols,  dados  inflamagao  di  olhos  complicada 
con  gonorrhoea  purulenta.    Lisboa.  1638.  fol. 

390. 
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390.  Methodo  de  conhecer  e  curar  o  morbo  Gallico. 
Propoenfe  definitivamente  effencia,  fpecies,  cau- 
fas,  finais,  prognofticos,  e  curä  de  morbo  Gal- 
lico, e  de  todos  feus  j.ffe6i:os.  E  largamente  fe 
trata  do  azougue  (^qiieckßlber)  falfaparllha,  Gaia- 
caon,  Pao  Santo,  Raiz  da  China,  e  de  todos  os 
mais  reraedios  deßa  enfermidade,  Lisboa,  1643, 
dos  partes. 
Bßide  fchiften  habe  ich  nicht  gefehen, 

SIMON    PAULI.     1639. 

Geboren  zu  Roflock,  im  iahr  1603.  ^^  ^^^^^  fi^-^ 
hen  iahre  lafig  Pt'ofejfor  der  Arzneiwijfenfchcift  zis, 
Eoßock,  und  nachher  Frofrffor  ztnd  Leibarzt  zu  Cop- 
penhagen,  wo  er  1680  ßarb, 

39T.  Quadripartitum  botanicum.     Roiloch.  1639.  4. 
In  Claffe  ill.  heilt  er  die  venerifche  krankheit  durch 
ein  decodt  der  Smilax  afpera  Linn, 

39:?.  'jcx^ev.ßxüig,  feu  digrefiio  de  vera,  unica  ac  pro- 
xiraa  caufa  febrium  o  »  .  .  luis  venereae  et  llmi- 
lium  morborum  etc.  .  .  .    Francofurti.   1660.  4. 

]0H.     FRAGOSO,      1639- 
393.  Della  Chirurgia  parti  due,    Palermo.   1639..  fol. 

Enthalt  einige  unbedeutende  bemerhmgen  über  die 
venerifche  krankheit, 

R  MAT- 
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MATTHIEÜ    und    BOURDELOT.     1Ö39. 

Nicolas  Matthieu  und  Pierre  Boiirdelot,  welcher 
zu  Paris,  im  iahr  lög^t   im  f<5  iahr  feines  alters  flarb, 

394.  Qu.  med.     An  in   curatione   luis   venereae  bali 
neum  ?    Parif.  1639. 

Er  bejaht  die  frage. 

PETER      HAGUENOT.     1639. 

Ein  fehr  berühmter  arzt  zu  Montpellier, 

395.  Quaeftlones    XH.    e    Medicina    depromtae  .  .  • 
Monfpelii.    1639.  4. 

Quaeft.  IV.  An  lues  venerea  ab  immoderato  inter 
fancs  amplexu    füfcitari   poflit? 

Mit  recht  verneint  er  die  frage, 

PAUL    VON    FLEMMING.     1640. 

Ein ,  wegen  feiner  großen  reifen  durch  Mofcau  und 
Perßen,  berühmter  Deutfcher  Arzt,  welcher  im  iahr 
1640,  im  ßi  iahr  feines  alters,  flarb, 

396.  Differt.  de  lue  venerea. 

Aflruc  führt  diefe  fchrift  an,  welche  ich  nicht  gefe- 
heil  habe,  tmd  die  er  auch  nicht  gefehen  zu  haben 
fcheint. 

ALBERT    KYPER.     1640. 

397.  Difi\  de  lue  venerea.    Lugd.  Batav.   1640.  4. 

CYPRIA. 
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CYPRIANUS    MAROXA.    1641. 

Cypriamis  Maroxa^  oder  Maroja,  Leibarzt  Phi^ 
lipps  IV.  Königs  von  Spanien  ^  Mitglied  der  Heiligen 
Inquißtim  und  Profeffor  der  Arzneiwijfenfchaft  zu  Fat- 
ladolid.     Er  fchrieb : 

398.  Traftatus  de  febrium  natura  »  .  »  cum  brevi 
traftatu  de  morbi  Galilei  natura  efe  curatione, 
Vallodolid*    164I.  fol. 

JOH.    BAPT.    SITONUS.    1641. 

Johannes  Baptißa  Sitonus  ^  geboren  zu  Mayland^ 
aber  aus  einer  Schottifchen  faimiie,  im  iahr  löo^^  wurde 
Do^or  der  Arzneimiffenfchaft  zu  Pavia  1628»  Er 
flarb  zu  Mailand  im  iahr  tögi^ 

399.  latrofophiae  mifcellanea ,  five  fapientia  medica, 
Patavii.   1641.  8.      Einfiedeln»  1669.  4. 

Die  krankkeit  komme  nickt  aus  Amerika  ^  fondern 
ße  fei  alt  und  entßehe  durch  unmcißigkeit  im  beifiM^f'. 
paradoxe  f ätze  ohne  beweis.  In  der  XLIV.  abhmdhmg 
unterfucht  Sitonus  die  frage :  ob  ein  venerifcher  kranker 
durch  den  beifchlaf  mit  einem  reinen  mcidcken  von  feiner 
Krankheit  befreit  werde?  und  verßchcrt^  mit  rechte  daß 
diefes  ganz  ungegründet  und  unerlaubt  feie, 

R  M-        ^  JOH. 
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JOH.     BENEDICT    SINIBALD.    1643. 

Profejfor  zu  Rom, 

400.  T&vexv^p-joiraixQ,  five  de  hominis  generatione  de- 
cateuchon.      Rom.    1643.  fol. 

Sinibaid  hält  dafür:   daß,    durch  unmäßigen,    oft 

i 

wiederholten  beifchlaf,  auch  xwifchen  zwei  ganz  gefun- 
den perfonen,  die  venerifche  krankkeit  entßeken  könne» 
Vom  tripper  handelt  er  ausführlich. 

SCHLEGEL    itnd    VOLHARDT.     1642. 

Paul  Marqiiart  Schlegel,  geboren  zu  Hamburg  im 
iahr  1605,  wurde  Profeffor  zu  lena  im  iahr  1638» 
Er  kehrte  1642  nach  Hamburg  zurück,  wo  er  16 ^j 
flarb ;  und  Q^ohann  Chrlfiian  Volhardt,  von   lena, 

401.  DilT.  de  lue  venerea.     lenae.  1642.  4. 

ROBERT    WRIGHT.    164a. 

402.  Thefes  inangurales   de  lue  venerea.    Lugd.  Bat. 

1642.  4» 

MICHAEL    WAGNER.    1642^ 

403.  Difquifitiones  medicae  de  morbo  Gallico.     Her- 
bipoli.  1642« 

JOHANNES    AGRICOLA.    1643* 

404.  Chirurgia  parva,  oder  Wundarzney,    Nürnberg» 

1643.  8* 

Im 
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Im  Traft,  3  und  6   handelt  er  von  der  venevifclun 
hranklicit, 

WALAEUS    und    SCAVART.     1643. 
405.  Johannes  Walaeus  {Profeffor  zu  Leiden)  et  Jo- 
hannes Scavart  (^von  Breda  in  den  Niederlanden') 
Diffl  de  lue  venerea.  Lugd.  Bat.  1643.  4. 

JOHANNES     JOHNSTON.     1644. 
406.  Idea  unlverfae  medicinae  pra6licae,   12  Hbris  ab- 
foluta.  Affift«rd.   1644.  12. 

In  acht  bilcliern.  Nachher  Venedig.  164^.  8-  16^2. 
12.  auch  in  acht  bUchern.  Endlich  Lyon.  16^^.  8-  «w 
XII  bilchern.  Diefe  ausgäbe  habe  ich  vor  mir.  Qohn- 
ßon  handelt  im  XI  buch,  f.  72g,  von  der  venerifchen  krank- 
heit.  Kr  fucht  ihren  fitz  in  der  leber,  und  empfiehlt 
zur  cur  die  falivation  und  die  fchwitzcur. 

PETER    LOTICHIUS.     1644. 

Peter   Lotichius  junior,    Arzt  zu    Frankfurt    am 
Mayn, 
407.  Coniiliorum  et  obfervationum  medicinalium,  libri 
VI.   Ulm.  1644. 
Lib.VI,  cap.  5,  obf.  3,  4,  5.     Von  der  venerifchen 
krankhcit. 

R  3  JOSEPH 
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JOSEPH    GALEANUS.    1645. 

Geboren  zu  Palermo  in  SicUien ,  im  iahr  160^,  Er" 
lehrte  in  feiner  vaterßadt  lange  die  Arzneiwijfenfchaft 
mit  vielem  heifall^  und  flarb  äafelbß  im  iahr  16^^.  Er 
fchrieb: 

408.  Smilacis  afperae  et  falfaeparilliae  caufa,  Palermo. 
1645.  4* 

409.  La  lebra  «nita  col  mal  Francefe  o  altro  conta- 
giofo  male  j  in  quäle  degli  fpedali  debba  curarßj 
Dlftintionl  e  Decifioni  medicinali*  Palermo, 
1656«    8. 

CASPAR    HOFMANN,    1645. 

Geboren  zm  Gotha  und  Prafejfor  zu  Altorf,  Ein 
ßhr  gelehrter  und  fpitzfmdiger  mann^ 

410«      Inftitutionum     medicarum     libri  IV.      Lyon« 

1645«    4« 

Llb,  3,  cap«  73,  handelt  -^  er  von  der  mnerifchen. 
krankheit^ 

iSBRAND    VAN    DIEMERBROECK.    1645. 

Einige  zeit  lang  feldarzt^     nachher  Profeffor  zu 
Utrecht. 
411.  Obfervationes  et  curationes  medicae  centum« 

Obf. 


2^3 

Obf.  63.     Fon   einer  durch  die  holztränke  geheilten 
venerifcken   krcinkheit, 

PETER    SARTORIUS.     1646. 

Wundarzt  an  dem  Bofpital  für  venerifche  perfonen 
zu  Strasburg. 

412.    Franzofenarzt,    oder  traftat  von  der   fchwach- 
heit  der  Franzofen  und  derfelben  cur.     Strasburg. 
1645.    8. 
Er  r'clthi    nicht  eher  qiieckfilber  zu  gehen,    als   bis 
man  die  holztränke  und  die  fchit/itzcur    vergeblich  ver- 
flicht habe» 

JOHANNES    SCÜLTETUS.    1646. 

Johannes    Scultetus    Senior  flarb    im    iahr    164^. 

Er  war  Arzt  zu   Ulm.      Seine   vorzüglichßen  fchriften 

kamen   erfl   nach  feinem   tode  heraus :     darunter  gehört 

auch  fein   berühmtes  Werk: 

^  ,   413.    Xsipx7ro3f7ja7]  f    vel  armamentarlum  chirurgicum, 

XLIII.  tabulis    aeri   incifis   exornatum.       Ulmae. 

1653.   fol. 

In  dem  erflen  theil  diefes  buchs  findet  man  abbil- 
düngen  von  bougien,  u.  f.  w.  Der  zweite  theil  ifl  über- 
fchrieben:  Centuria  obfervationum  chirurgicärutn  darin 
obf.  65.  heilung  der  venerifcken  knockengefchwillfle, 
obf.  79.      Vom  tripper» 

R  4  WILHELM 
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WILHELM    FABRICIÜS    HILDANUS.     1646. 

HUdanus  heißt  er  von  dem  ßecken  Hilden  nahe  bei 
Cülfiy  feinem  geiurtsort.  Er  war  ein  berühmter  Arzt 
und  IFimdarzt,  und  Fhifßcus  zu  Bern  in  der  Schweiz^, 
wo  er  16 $4  flarb. 

414.    G.  F.  Hiidani  opera  quae  extant  omnia.     Fran- 
"         cof,    ad  Moenum.    1646.  fol. 

Diwin  kommen  verfchkdene    hieker  gehörige  bemer- 
hingen  vor,     Obfervat,   chirurgicar.    cent.  i,    obf.  100» 
p.   75.     Lues    venerea  ex   vefte   eodem    morbo   infefta^ 
contrafta.      Einige  junge  teuts  beiderlei  gefchtechts  weck- 
feiten  ihre  kleider.      Unter  ihnen  war  ein  mcldchen  wel- 
ches die  beinkleiäer  eitles  manncs  anzog  der  an  dem  trip-^ 
per  krank  war.    Bald  nachher  zeigten  ßch  pufleln  und  ge- 
Jchwüre   an  den  .gehiirtstheilen  des  mädehens,    aber  aus 
fchamhaftigkeit  wagte  fie  nicht  ihrer  mutter  etwas  davon 
zu    fagen  ,      bis     das    übel   fo    überhand    genommen 
hatte  9    daß  fie  es    unmöglich    länger  verbergen  konnte. 
Mild  an  wurde  gerufen:    aber  zu  fpcU,    und  das  mäd- 
dien  flarh ,   unter  betheuriin gen ,   daß  fie  nicht  anders  als 
durch    die     heinkeider    angeßeckt    worden   feie.       Meine 
Zweifel  gegen  diefe  gefchichte  habe  ich   zum  theil  fchon 
im  erfien   bände  vorgebracht.     Daß  junge  leute  beider^ 
lei  gefchlechts  in  demfelben  zimmer  kleider  mit  einander 
wedifelny  -zeigt  fchon  einen  fo  großen  grad  von  vertrau- 

lichkeit, 
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Hchkeit,  daß  fich  ein  noch  größerer,  nicht  ganz  ahm 
griindy  vermiithen  läßt.  Zudem  waren  die  zeugimgs- 
theile  der  ort  wo  fich  die  anflekimg  zusrfl  zeigte:  aber- 
mals  ein  fehr  verdächtiger  mnfland!  Cent.  3.  obf.  80* 
pag.  260.  Von  venerifchen  chankern,  Cent.  4.  obf.  54. 
pag.  327.  De  periculofa  carurxiilae  euratione.  Man 
folle  die  carunketn  in  der  harnröhre  nie  durch  äzmittei 
zu  zerflüren  fuchen,  Cent.  4.  p.  354.  Eine  kurze  gi- 
fchichte  des  medicinifchen  gehrauchs  des  qiieckfilbers, 
Cent.  5.  pag.  388.  Bie  veiierifche  krankheit  komme  aus 
Amerika,  Cent.  5.  cbf.  65.  pag.  457.  Gefchichte  einer 
fchlecht  behandelten  venerifchen  leißenbenle.  Das  euer 
fraß  unter  ßch,  um  machte  finus.  Cent.  5.  obf.  93. 
De  infelici  fucceflu  inunftionis  ex  mercurio.  Cent.  5, 
obf.  93.  Nichts  merhmrdiges»  Obf.  94,  De  miro 
eiuftu  mercurii  praecipitati.  Ein  frauenzimmer  hatt§ 
ein  nicht  venerifches  gsfchwur  in  der  nabelgegend ,  wel- 
ches H:'dan  mit  präcipitat  beßreute,  um  die  eiterung 
zu  befördern,  worauf  ein  heftiger  fpeichelßuß  erfolgte. 
Obf.  95,  Cur  einer  eingewurzelten  venerifche^i  krankheit. 
Obf.  96.  Nichts  bemerhmgswerthes.  Eben  fo  wenig 
Obf.  97.  Obf.  98.  Eine  frau  falivirte  ohne  aüe  queck- 
filbereinreibungen ,  bloß  allein  davon,  daß  fie  fich  mit 
ihrem  manne,  während  er  die  ftkmierkiir  gebrauchte, 
in  demfelbenzimmsr  aufhielt,    Obf.  gg,  Eine  frau,  welchs 
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^ch  eine  zeit  lang  iu  dem  mit  queckfilherdilnflen  an- 
gefüllten Zimmer  aufhielt,  befand  fich  fehr  übel 
darnach.  Obf.  loo.  Nichts  merkwürdiges.  Cent.  6. 
ob^.  15.  Hildanus  berührt  die  venerifchen  gefchwüre  im 
Jchlunde  und  am  zthfgen  mit  einer  verdünnten  j^rfenik- 
auflöfungi  ver mittel ß  eines  pinfels.  Pag.  879.  tobt  er 
das  verfußte  queckfdber.  Pag.  914  ^^«i  915.  Von  den 
Zufällen  bei  dem  gebrauch  der  queckßlbermittel.  Pag. 
1030.  Hildan  heilte  eine  Verengerung  der  harnröhre 
'durch  bougien  aus  dem  emplaftro  de  ranis  cum  mer- 
curio.  Pag.  1033.  Ein  brief  von  Mayerne  über  die 
cur  der  carunkeln, 

WILHELM     PISO.     1648. 

Leibarzt  des  Grafen  Johann   Moritz  von    NaffaUt 
mit  welchem  er  nach  Braßlien  reiße, 

415.  De  Medicina  Brafilienli  iibri  IV.  Amfterd.  1648. 

Die  Brafilianer  curiren  die  venerifche  krankheit  durch 
eine  art  von  fchwitzcur. 

ALVARUS    DA     FONSECA.    1649. 
Arzt  zu   Liffdbon.       In  einem   andern   verzeichniß 
heißt  er  Amato  da  Fonfeca. 

416.  Tfatado  de  la  gonorrhoea  e  outras  caufas.    Lis- 
*          boa.  1649.  4« 

Ich  habe  das  buch  nicht  gefehen, 

BOUJO. 


BOUJONIER    und    PATIN.     1640. 

Franäfcus  BonjonieVi  und  Robert  Patina  fohn  des 
Gui  Patin ,  oben  f.  24^.     Er  ßarb  jö^o, 

417.  Qu.  med.  Eflne  certa  et  optima  luis  venereae 
per  folam  hydrargyrofin  curatio'^  Rarif.  1649. 

Er  bejaht  die  frage  x). 

JACOB     PRIMIROSE.     1650. 

Er  wurde  geboren  zu  Boiii'^eaux,  war  Arzt  zu 
London y  und  der  erfle  welcher  die,  von  Harvey  ent- 
deckte ^  circulation  des  blutes  beßritt. 

418.  Enchiridium  medico  -  prafticum,  compl€61:ens 
omnium  morborum  caufas,  figna  et  curationem. 
Amfterdam,  1650,  13. 

Jm  erßen  tkeit ,  feite  aig^  handelt  er  von  der  vene^ 
rifchen  krankheit*. 

TH.     TÜRQUET     DE     MAYERNE.    1650. 

Theodor  Turquet  de  Maiferne  i&urde  geboren  zu 
Genf,  im  iahr  157^?  ßudirte  zu  Montpellier ^  und  be- 
gleitete den  Herzog  Heinrich  von   Rohan,    als  Leibarzt, 

im 

x)  Cave  cred«  (juemqßam  nifi  dextro  Mercurio  unt^um  perfanati 
pofle,  citra  omnem  rccidivae  mctum.  Ut  esum  ferpentem 
Ccrvus ,  Viverra  lepufculum  e  terrae  cavernulis  evocat,  fic 
Hydrargyrus  vel  extremis  illita  artubus,  abditum  in  intimis 
partium  recefiibus,  luis  ac  fpurcitiei  fermentum  elicii  et 
expurgat    univerfum. 
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im  iahr  jöoo,  nach  Deutfchland.  Bei  feiner  ruckkunfl 
wurde  er  ordentlicher  Leibarzt  des  Königs.  Mit  der 
medicinifchen  facultät  zu  Paris  lebte  er,  als  ein  eifriger 
vertlieidiger  der  chemifchen  arzneimittel ,  in  beßändigem 
ßreit.  Im  iakr  löii  berief  ihn  ffacob  I. ,  König  von 
Engelland ,  als  feinen  und  feiner  Gemahlin  Anna  Leib" 
arzt.  Nach  deffen  tod  war  er  Leibarzt  des  Königs 
Carls  I. ,  feines  fohns.  Er  flarb  im  iahr  165^,  Lange 
nach  feinem  tode  wurde  gedruckt : 

419.  Syntagmata    praxeos   Msyernianae,     ex  adverfa- 
riis,     confiliis  ac   epiiloüs  Theodori  de  Mayerne 
fumma   cura    ac   diligentia    concinnata.     London, 
1690.  2md   1695. 
Im  zweiten  theil  handelt  Mayerne^^  von  der  veneri- 
fchen  krankheit.       Das   queckfilber  dürfe  innerlich    nicht 
anders  als  mit  abführenden  mittein  gegeben  werden.    Das 
wort  Gon&rrhoea  fei  unriclztigj  und  die  kr ankhelt  müßte  ei- 
.gentlich  irvßpoiot  genannt  werden,    Mayerne  war  der  erße, 
welcher  die  alte  idee^  daß  der  ausfluß  beim  tripper  faa- 
men  feie,  aufgab  ,  imd  denfelben  für  eiter  hielt.       Gegen 
den  tripper  empfiehlt  er  folgenden  bolus,     von    dem   er 
verficherty  er  würde  die  krankheit  in  wenigen  tagen  heilen. 
**^,  Camphorae,  fcrup.  femis.'* 
"Salis  faturnini,  fcrup.  unum/* 
"Salis  tartari,  grana  duodecim." 

"Caffiae 


•*Caiüae  fiftularis,   drachmam  dimidiam.'* 
"  Therebinthinae  Venetae,   drachmam   unam/* 
*'M,  f.  bolus." 

Auch  von  folgender  einfpriUzung  verßckert  May- 
trne ,  daß  fie  den  tripper ,  in  wenigen  tagen ,  unfihlbar 
und  gründlich  heile: 

*«:^.  Aquae  Caicis,  uncias  fex'* 
*<Mellis   rofati,   drachmas  duas'* 
**Mercuni  dulcis  in  alcohol  redafti,  drachmam 
unam." 
"M.  f.  inde  inieftio  in  urethram.'* 

Neue  bemerku97gen  fucht  man  übrigens  in  Maifernes 
fihriften  vergebens. 

Hier  endige  ich  das  dritte  buch  die/es  bandes,  welches 
ein  verzeichniß  der  fchriflßelkr  über  die  luflfeuchg  in  der 
erften  kälfte  des  vorigen  iahrhmderts  enthält.  Es  iß 
traurig  (^und  der  lefer  wird  diefe  bemerkimg ,  auch  bei 
einer  flüchtigen  überficht ^  fchon  gemacht  haben')  daß  in 
diefem  ganzen  Zeitraum  von  fünfzig  iahren  die  prakti- 
fche  Arzneiwiffenfchaft  fo  lang f am  vorgerückt  iß,  daß 
man  beinahe  fagen  möchte  ^  fie  feie  rückwärts  gegangen* 
In  einem  halben  iahrhimdert  keine  neue  entdeckung ;  keine 
große,  wichtige  verbefferung  der  vorher  üblichen  ciirme- 

thoden  ; 
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thoäen ;  kerne  neuen  ausfickten  über  die  natur  der  kiß^ 
feuche  und  ihrer  würkungen  auf  den  msnfchUcken  kör* 
per;  keine  verfuche  mit  neuen  arzneimitteln ;  kein  großer 
beob achter ;  kein  Arzt  welcher,  begeiflert  'vom  feuer  des 
genies,  den  nebet  der  vorurtheile  und  irtkümer  zu  zer^ 
ßreuen  ,  und  das  fanfte ,  wohlthlUige  tickt  der  wahrkeit 
zu  verbreiten  fuchte,  Üeberall  herrfchte  finflerniß  und 
dunkel.  Unnütze  wortflreitigkeiten  tkeÜten  die  Aerzte 
in  parthien.f  denen  es  nickt  um  Wahrheit ,  fondern 
um  eitele  rechtkaberei  zu,  thim  war:  Vön  wel- 
chen jeder  die  gründe  der  gegner  verwarf  eke  er  fie 
noch  gehört  hattet  und  neu  empfohlene  arzneimittel  als 
giß  verfchriCf  ohne  jemals  über  ihre  wilrkungsart  nach^ 
gedacht*  oder  verfuche  damit  angefeilt  zu  haben.  Trau-- 
rige  Zeiten  f  in  welchen  hochtrabende ,  langtönende  t  un-- 
verfiändliche  worte  für  Weisheit  galten  ^  und  in  wel- 
chen  die  größten  prahl  er  die  berilhmteflen  gelehrten 
waren !  Zwar  wurde  die  circulation  des  blutes  ent* 
deckt  und  die  Periivianifche  rinde  gefunden ;  aber 
beide  entdechingen ,  jo  groß  fie  auch  find ,  hatten  dennoch 
auf  die  praxis  damals  nur  wenig  einfluß.  Ganz  Europa 
theilte  fich  in  zwei  große  medicinifche  fe&en :  die  Aerzte 
der  Südlichen  länder  waren  Galeniker ;  die  der  Nord^ 
liehen  Chemiker,  Sie  lafen  die  Alten  nickt  mehrt 
hörten  auf  zu  unterfuchen  und  zu  bnob achten  ^    und  ver^ 

loren 


toren  fich  in  fpitzfündigen  Wortklaubereien  i    und  in  mi" 
gegründeten   theorien.      Gr'ößtenthells   waren  die  zeitum- 
flände  fclmld  an  dip.fer  fchcldlUken  unthätigkeit.     Lang- 
wierige und  verderbliche   kriege   verwüfteten   Deutfchland 
und  andere  Iclnder,     Die    Europäii'chen  Filrßen  verach' 
teten  alle  gründlichen  wiffenfchaftcn ,     und   befchciftigten 
fich  einzig  mit  der  zeitverderbenden,    koßfpieUgen  Gold- 
macherkunß ,    die  in  dem  myfieriöfen    dunkel   von  allegO' 
rifchem   unfinn,      das  fie  um   ßch  her  verbreitet,    ihre 
hl'öße  zu   verbergen  fucht.      Daher   der  gänzliche  man- 
gel  an    großen  mclnnern  in   diefem  traurigen  Zeitalter; 
daher    der    allgemein    herrfchende   aber  glaube,    welcher, 
mit  furchtfamer  andckhtelei  verbunden,    alle  energie   des 
geifles  unterdrückte,  jeden  großen  gedanken  in   der  ge- 
hurt erflickte ,   und  dem  Genie  fejfeln  anlegte ,    welche  zu 
.  zerreißen    es    nicht    muth  genug  hatte.      Möchten  doch 
folche  finflere,   unfruchtbare  Zeiten  niemals  wiederkehren! 
Möchte  die f es  das  einzige  beifpiel  in  der  litterärgefchichte 
bleiben,     eines   Zeitraums  von  fünfzig   iahren    der  fich 
durch  keine  wichtige  entdechwg  auszeichnet! 

Ein   aufmerkfames   diirchle!'en  der  in  diefem   buche 
angeführten  fchriften  führt  auf  folgende  7'efultate : 

L  Dil 
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I.  Die  Irankkeit  blieb  wahrend  diefis  Zeitraums  unver^ 
Hiidert:  es  zeigten  fick  keine  neuen  fymptome)  und  es 
verloren  fich  keine  der  bereits  vorhandenen, 

II.  Die .  fckriftßeüef    des  fünfzehnten   und  fechszeknten 
iahrhimderts  hatten  tinftimtnig  den  urfprung  der  lufl^ 
feuche  aus  Amerika    hergeleitet;    und  beinahe  cinßlm-- 
mig   behauptet  y   die  krankheit  feie  neii^  und  den  Alten 
Unbekannt  geblieben*       N'un    aber   fiengen  einige    an 
diefe  Wahrheit    zu   bezweifeln , '   und    in    Griechifchm 
und  Lateinifchen  fchriftflelkrn  flsUen  aufziifuchen^    die 
als    beweife  dienen  folltsn^     daß  jene  fchriftfiAler  diä 
venerifchß  krankheit  fchon  gekannt  hätten.      Es  wav 
dem  geifl  des  Zeitalters  gemäß ,  durch  paradoxe  f ätze. 
auffehen  zu  machen ,   und,   flatt  die  natur  der  krank- 
heit genauer  zu  unterfuchen,    und  die  curmethoden  zu, 
verbefferUf  ilLer  ihren  mfprung  neue  hijpothefen  zu  er-- 
finden.       So    angegründet    und    lächerlich    zum    theil 
auch  diefe_  hypothefen  waren,    fo  viel  auffehen  machten 
ße  dennoch;  und  es  hat  fo  gar  in  neuern  zelten  nickt  an 
Aerzten   gefehlt ,   welche  ßch,    durch  den  dreißen   ton 
womit  die    urheher    diefer  hypothefen  fie  vorbrachten, 
haben  verleiten  laffm,   jene   hirngefplnfie  fpitzfindiger 
gelehrten  für  Wahrheit  zu  halten, 

ilL  Dli 
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II L  Die  curmethode  blieb  während  die/es  ganzen  zeit^ 
raiims  äußerfl  unheflmimt  und  fcinaankend.  Einige 
Aerzte  verwarfen  noch  immer  den  gebrauch  des  queck- 
filbers  als  fch eidlich  und  gefährlich ,  oder  fchränkten 
ihn  wenigflens  nur  auf  feltenere ,  hartnäckige  fälle  ein^ 
und  wollten  die  luflfeiiche  blas  durch  vegetahilifche 
mittel i  durch  holztränke  aus  Guajakf  Chine :"mrzel, 
Sarfaparilla ,  Sa  ff af ras,  Wacholderholz  u.f  w.  heilen^ 
Andere  bedienten  fich  der  fchmiercur,  und  rieben  den  kraU" 
ken,  bis  zur/L  fpeichelflußi  queckßlber  ein.  Noch  andere 
gaben  das  queckßlber  innerlich,  und  zwar  unter  aller" 
kand  formen  und  geflalten.  Vorzüglich  gaben  fie  Bar- 
bar off  as  fitten,  rothen  präcipitat,  miner alif dies  tur- 
peth  u,  f.  w»  Einige  fiengen  fchon  damals  an ,  mit 
dem  beßen  erfolg,  das  verfaßte  queckßlber  zu  geben ^ 
Die  räiichercur  hatte  auch  noch  einige  vertheidiger ;  fo 
wie  die  mercurialpflafler ,  womit  gewiffe  theile  des  kör-- 
pers  bedeckt  wurden.  Die  curmethode  überhaupt  war 
aber  fo  unbeflimmtf  daß  einige  fogar  Spiesglas  und 
Arfenik  gegen  die  venerifcke  krankheit  zu  gebrauchen 
anßengen,  •         / 
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IV.  Die  Verengerungen  in  der  harnröhre  kommen  in  die- 
fem  Zeitraum  weit  öfter  vor ,  als  heut  zu  tage.  Davoit 
iß  der  grund  in  der  fchlechten  behandhing  des  irippers, 
und  in  den  reitzenden  einfprützungen  zu  fucheiu 
welche  9  z.ur  cur  des  trippers,  damals  allgemein  im 
gehrauch  waren,  .  # 


Neuntes  Buch. 

Schriftßeller  von  1650 
bis  1700. 


Quldquid  fcripturus  es,  fcito  te  mornm  tuonim 
et  iügenü  chirographum   dare. 
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Chi  colP  infelice  uman  genere  finceratiiente  non 
fi  grAührehbe  in  vedendo  fi  frequenti  medici  libri  lu- 
firii^Ueri,  che  con  tanto  fafto  di  vantata  infallibil  dot- 
trina  promettono  ai  fempre  credüH  inferiEi  e  prontifli- 
ma  güariggione  e  ficunffims  ?  Alla  pompofa  moftra  ed 
incantetimo  del  taofo  Imperioii  e  veccbj  e  nuovi  medi- 
camentl ,  fembra  che  all'  occbio  umano  comparifcono 
tofta  le  aütorevoii  Deita  dell'  arte  falutare,  artnate,  per 
dir  cosi,  di  un'  inviacibiie  ioiroenni  lente  ulioria,  al  cui 
poffänte  rivcrbero  s'iricencrlfcano  fabito  non  folo  le  ma- 
lattie  tutte,  ma  fino  i  ioro  ilelil  iiomi ,  e  r.'fteffa  loro 
funefla  ricordanza.  Ma  i  piu  venerabili  (acerdoti  d'Efcu- 
lapio^  in  UQ  faggio  padore,  e  nella  modefta  ioro  dot- 
trina  piti  glorioii,  efaminando  cautamente  i  principj 
iftorici  delie  malattie,  le  loro  caiife,  le  varie  opinioni, 
che  di  eKe  hanno  pöbblicato  i  piü  valeoti  fcrittori  ,^  e  di 
una  raggionata  oflervazione  fempre  premurofi,  con 
lento  e  dubbio  pie  paffeggiano  per  la  inftabile  provincia 
curativa,  calcolando  fcrupulofamente  tutto  cio  che  pro- 
pone  ia  critica   medicina  fperimentale. 

Giornale  de  Letterati  Tom.  XXXVIII, 


Neuntes    Buch. 

Schriftfi eller  von    1650  bis   1700. 


AUGUSTINUS    THONER.     1651. 

jTM'i^silb ender  Ar%t  zu   Ulm, 

420.  De  admirandis  convulfivis  motibuss  1.  IV.  morbo- 
rum  hiftoriae  cum  fymptomatitJüs,  et  profpero 
medendi  faccefiu.     Ulm.  1651.  4. 

Obf.  1.5.3.4.  ^ö;?  der  venerifchen  krankheit. 

JEAN     PAUTIER.     1651. 

421.  Quaeftiones  cardinales.  Ergo  inveteratae  luei 
venereae  cailratio?    Monfp»  1651. 

PETER     CASTELLUS.      1652. 

,  Profeffor  der  Philofopliie  und   Pkarmacie  zit  Rom, 
wo  er  geboren  war^  und  nachher  zu  Padua  und  Meffinßk 
423.  De  Smilace  afpera.    Mcfiiriae.   1652.  4. 

S  3  FRAN. 
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FRANCISCUS    PONA.     1652. 

Gehören  xu  Verona.    Er  nahm  zu  Padua  den  grad 
eines  DoStors  der  Arznekvijfenfchaft  an, 

423.  Academico-medica  Saturnalia.  Veronae.  1652.1a. 

In  diefem  buch  handelt  Pona,  unter  dem  titet:  pro- 
lufio  Saturnalium  feptima,  ijt  dramatifcher  form,  von 
der  venevifchen  krankheit.  Zuerft  erfckeint  die  Pandora, 
und  gießt  aus  ihrer  hüchfe  die  lufifeuche  aus  a).  Im 
erften  aufzug  unterhält  fich  ein  freudenm'ddchenf  Alvia? 
mit  ihrer  gefpielin,  über  die  nächtlichen  knothenfchmerzen, 
und  andere  venerifchc  fymptome  an  denen  fie  leidet,  unS 
geht  nachher  in  das  haus  eines  gewiffen  Euchryfms,  hei 
welchem  fie  die  nacht  zubringt.  Bald  darauf  kömmt 
der  bediente  des  Euchryfius  zornig  aus  dem  kaufe ,  und 
fchimpft  auf  feinen  herren,  der  fckon  fo  viel  von  veneria 
fchen  z^tf allen  gelitten  habe,  und  deffen  ohngeachtet  im^ 
mer  wieder  aufs  neue  mit  den  allerangeßeckteßen  freU" 
denmädchen  fich  abgebe  b ).  Im  zweiten  aufzug  w- 
fcheinen  die  quackfalb  er,  welche  den  kranken  Euchryßus  heilen 
f ollen.  Ein  altes  iveib ;  Ifaac ,  ein  lüde ;  beide  von  der 
Alvia  zu  ihm  gefc kickt.      Ein  Afirologe;    ein   wurzel- 

gräber  ; 

a)  Pandorä  ex  fua  pyxide  noväm  efFundens  morbi  faciem  tcrricolis, 

quae  compendio  aegiitudinum  abfolvat   Iliadein, 

b)  Rc.-..',£ta  fatpius  lue  laborat ,    ncc  tarnen  id  credit,    ac  focdiori- 
bus   fcmpcr  amplcxibiis    adhacrct. 
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grclber;  und  ein  haader.  Alle  pmfen  ihre  geheimen 
mittel  und  quackfatbereien  an ,  und  verfprechen  dem  kran- 
ken  Euchryfüis,  ihn  bald  wieder  herzuflellen.  Er  aber 
will  mit  ihnen  nichts  zu  thim  haben.  Außer  diefen  er- 
fcheinen  noch  drei  Aerzte,  welche  über  ihn  confiiltiren. 
Auch  diefen  giebt  er  geld,  und  f duckt  fie  weg  c).  Im 
folgenden  aiifzug  entfleht  feiier  in  der  nachbarfchaft, 
tmd  das  drama  ift  zu  ende.  Um  eine  probe  von  dem  flyl 
zu  geben,  in  ivelchem  dlefe  tragi-comüdie  gefchriebm 
ifl,  habe  ich  unten  eine  ßclle ,  tuit  des  Verf affers  eigenen 
Worten ,  angeführt  d  ). 

Eben  diefer  Pona  foll  auch  einen 

S  4  424. 

c)  Ilios  audiebat  Euchiyfiuj  non  um  fiec|ucnti  ofcitadone,  et  ob- 
lato  fingulis  argeiueo,  fcrfünöoria  gratiarum  aftione  dimittebat, 

d)  Sermo  eft,  de  niorbo  teterrimo,  de  morbo  Antiquis  ignoto, 
quibus  iicuit  per  tot  ?nnorum  centurias  muliebribus  inipune 
amplcxibus  gaudere.  Qua  vero  Coelorum  nuper  indigiwtione 
fi6lum  eft,  ut  ncva  noftro  fcc.ilo  adnata  lit  -ues,  qua  Venc- 
ris  gfludia  miferabilem  in'  lu^lum  vertuntur,  et  vc^uptatum  iu« 
cunditas  crudcli  plane  cruciatuum  compenfatione  corrumpitur? 
Non  ex  Gallia,  quod  hi  volunt,  non  ex  India,  quod  alii, 
Furiarum  fed  ex  truci  fede  pulliiiaffe  credendutn  ,  dam  illitis 
ab  Alaftorc  peflimo  cerberga  fpama  muliebribus,  ut  ex  his, 
uberriina  laborum  fcgete ,  per  univerfa  mortalium  membra, 
quidquid  Stygiis  carnificlnis  inhorruit,  propagareiur,  Bubones, 
Scabies,  Verrucae,  Puftulae,  lllcsra ,  Dolores,  Gummata,  Lip- 
pitudiiies ,  Dentiun»  cafiis ,  Narium  ia<1:ura  ,  Faucium  erofio, 
iiiffiix  landem  ploratus  penis,  fuorura  fero  crimimum' poeni- 
tciuis   (^Gonorrboea^' 
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434.  Tra6i:atus  de  lue  venerea 

gefchriebeii  kaben^  mächen  ich  aber  bisher  mir  noch  nicht 
habe  verfchaffen  können, 

DOMINICUS    PANAROLUS.    1652. 

Profgjfor  der  Arzneiwijfenfchaft  zu   Rom. 
425,    latfologifmorum   pentecoilae    qüinquae.     Rom, 
1652.  4. 

Diefes  buch  enthält  einige  hieher  gehörige  bemerkun- 
gen.  Nach  einem  tripper  entßand  ein  venerifcher  aus- 
lüuchs  auf  dem  fchedel.  Die  freudenmädchen  können  fich, 
wie  Panarolus  glaubt ^  vermittelfl  eines  fchwammes 
Vor  der  venerifchen  anßeckung  ßchern.  Die  luflfeiiche 
icijfe  fich  in  den  erflen  fechs  monaten  leicht,  nachher 
fchwerer  heilen,  Pefitecoftae  IV.  obf;  45.  Von  einer 
venerifchen  krankheit^  die  durch  eine  zufällige  hämoV' 
rhagie  geheilt  wurde» 

PETER     BORELLUS.     1652. 

436.    Hiftoriarum    et   obfervationum  medico-phyfica- 

rum  Centuriae«  IV.    Caftris.  165^^-   12. 

Borel  hat  einen  unwiderßehlichen  hang  unglaubliche^ 

tüuweilen  fogar  unmögliche  dinge ,  feinm  lefern  als  wahre 

gefchichten  zu  erzählen,      Centur.  i.   obf.  79.     Von  den 

mittein  um  die  carunkeln  in  der  harnröhre  zu   zerßören. 

Cent, 
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Cent.  2.  obf.  37,  und  96.  i^ow  i^r  venerifchen  krankhdt. 
Er  erwähnt  jction  mies  Iiolztrariks ,  wozii^  außer  der 
Sarfaparilla  und  dem  rohen  Spiesglas,  auch  injallnus- 
fchaalen  kommen, 

THOMAS    BARTHOLINUS.    1654. 

Der  berühmte  erfinder  der  tymphatifchen  gefäße. 
Er  wurde  geboren  zu  Coppenhagen ,  reiße  in  feiner  Ju- 
gend beinahe  durch  ganz  Europa ,  und  flarb  lögo,  im 
6^  iahr  feines  alters,  als  einer  der  berühmteflen  Aerzte 
fehler  zeit. 

427.     Hiftoriarum    anatomicarum     centuriae.      Hafn, 

1654-1665.   8. 

Centur.  3.  hiftor.  66,       Eine  aber gläubif che  cur  der 

venerifchen  krankheit.      Centur.  4.   epift.  53  und  Centur, 

5.  hiftor.  82.   empfiehlt   Bartholin   zur  cur  des   trippers 

folgendes  mittel: 

**^.  Canrharidum  pulveratanim,  fcrapulum  unuir." 
^^Infunde  in  vini  Rhenani,  vel  fpiritus,  Vini  unciis 
tribus." 
•'Stent  in  infuüone  per  aliquot  dies,  deinde  per  char- 
„tam  bibulam  filtrentur.  Ex  colato  liquore  cochlear 
„unum  feptem  aliis  cochlearibus  feu  vini  feu  cerevifiae 
5,  admifce.  Ex  hoc  mixto  primo  die  cochlear  unum, 
„altero  die  dao,  et  fic  deinceps  propinentur." 

S  5  448. 
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428.  Epißolarum  meöicinaliam  Cenfcurla  l  et  2.  Hafn. 
1663.   8. 

Epift-,  50.  ConfiUiim  de  Principe,  ob  luera  veiieream 
fufpe6:o,  cum  pulfaüone  totius  lateris  fimftri. 

429.  De  Medicina    Danorum    domeitica   diüertationes 
X.   Hafo.  1666.  8. 

Er  empfiehlt  in  diefem  buche  das  decoU  der    Sapo" 
naria  gegen  die  vetierifchg  krankhelt. 

430.  Ad'a  medica  et  pliilofophica  HafnieEÜa.     Hafn» 

1^7^'  8. 
Ann.V.    obf.  3.      Von  der  cur  der  venerifchen  kno- 
chengefchwulfle  vermittelß  der  Moxa, 

HEINRICH     RYSENDEECH.    1654- 

431.  Diff.  inaug.   de  lue   venerea    f.    morbo   Galiico, 
Lugduni  Batavorum.  1654.  4. 

JOSEPH    SCHMIDT.     1654. 

^'Barbirer  und  Breck-  imd  Witndarzt  in  Augsburg" 
fo  nennt  er  fich  felbfl  auf  dem  titel  f eines  buches. 
■  432.  Examen  phletotüffiicum  ,    oder  p;rüiidliche  erfor- 
fchung  vom   aderkffen    und    fchröpfen   und    der 
curirung  der  Franzofen.     Marburg.  1654.  12. 
'  433.  Bericht  von  drei  abfcheuüchen,   ererbüchen  und 
anlleckenden  haoptkrankheifcen ,  als  der  peft,  Fran- 
zofen 
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zofen  und  Scharbock,  wie  folche  gecuriret  und 
geheilet  werden  mögen.    Augsburg.  1667.   13. 

434.  Neuer  medicinifcher  und  chirurgifcher  Feldkaften 
mit  einem  anhang  wie  die  Franzofen  ohne  Sali- 
vation  zu  curiren.  Marburg.  1654.  12. 

Eine  fopiüäre  materia  meäica.       Gegen  die  veneria 
/che  krankhcit  hht  er  fein  geheimes  mittel. 

JOHANN    JOACHIM    VIETOR.     1654. 

435.  Diff.  inaug.  de  morbo  Neapolitano.  GieiTae, 
1654.  8* 

JOHANNES     LUBERTUS.     1655. 

Von  Roflok  in  Mecklenburg, 

436.  DilT.  inaug.  de  lue  venerea  adiundlo  dolore  po- 
dagrico.  Lugd.  Batav.   1655.  4. 

SAL-ZM-ANN'  und    KLEIN.     1656. 
Salzmann  wurde  geboren  zu   Strasburg  i^2'49    '^^^'^d 
flarb  dafelbfl  löß,  als  Profeffor  der  Ar^f^neiwiffenfchaft, 

437.  Johann  Rudolf  Salzmann  et  Conradus  Klein  Diiü 
de  morbi  Gallici  natura,  diiferentia,  caufis  et 
fignis.   Argent.   1656.  4. 

Aflriic  führt  diefe  Dlffsrtation  an.     Ungewiß  iß  es 
ob  fie  zu  dem  iahr  jö^ö  gehört, 

iiOLLFlNK 
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ROLLFINK    und    GOETZ.     1656. 

Werner  Rollfink  wiirdm  geboren  zu  Hamburgs  im 
iahr  1399-  Er  befuchte  verfchiedene  Unlverfitäten  in 
Deutfchlmxdf  Holland  und  Italien ,  imd  nahm  162^ ,  zu 
Pavia^  den  Do&orgrad  an.  Im  iahr  1629  ward  er 
Profejfor  zu  lena ,   wo  er  16^^  fiarb, 

438.  Gtiernerus  Rolliink  et  Zacharias  Nicolaus 
GMZr  Qvon  Zwickan  in  Meijfen)  D'\^.  de  faliva- 
tione.  J^nae.    1656.  4. 

Mit  wenigen  Worten  handelt  RoUfink,  in  der  vor 
mir  liegenden  Dijjertation  ^  von  dem  durch  qiieckßlhermit- 
tel  V er ur fachten  ffeichelfluß. 

JOHANNES    NARDlüS.     165^. 

Ein  berühmter  Florentiner,     Nach  feinem  tode  wurds 
gedruckt  : 

439.  No^lium  gemalium  ^nnus  I.    Bononiat*.  1656. 

In  diefem  buch  handelt  .Nardius,  in  der  fiebenten 
nacht,  von  der  venerifchen  krankheit  und  ihrer  cur. 

BARALIS    ^md    LIENARD.     1656. 

440.  Carolus  Baralis  et  Nicolaus  Lienard  Qu.  med. 
An  gonorrhoeae  virulentae  fuperiorum  venarurn 
feftlo?   Parif.  1656.  fol. 

Der  Verfaffer  bejaht  die  frage. 

CHRISTOPH 
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CHRISTOPfl    BENNET.    1656. 

441.  Tab!dorum  rheatrum ,  five  phthifeos,  atrophiae 
et  hedicae  Xenodochium.     London.  1656.  8. 

Bennet  handelt  in  diefem  buche  auch  von  der  vene- 
rifchen  fchwindfucht. 

BENEDICTUS    SYLVATICUS.     1656. 

Ein  Fadtianifcher  Edler  und  Profeffor  dafelhfl, 

442.  Confiiiorüm  et  refponforum  medicinalium  cen- 
turiae  IV.  accedit  roethodus  collegiandi.  Patav. 
1656.  fol. 

Viele  bemerhmgen  über  venerifcke  kranke.  Bei  ve- 
nerifchen  gefchwuren  am  gcmmen  räth  er,  täglich  zehen 
gran  Calomel,  mit  der  confeil"!:.  Flsmech,  zu  nehmen. 
Er  bemerkt  auch,  daß  im  iahr  1^60  der  Pohiifche 
weichfelzopf  im  Elfaß  und  in  der  Schweiz  fekr  häufig 
vorgekommen   feie. 

THOMAS    WHARTON.    1656. 

443.  Adenograhia.      Lordon.   1656.  S. 

Einige  hieher  gehörige  bemerkungen  über  die-vene- 
rifchen  drüfengefchwülfle.  Der  fitz  des  trippers  feie 
flicht  in  der  proßata  zu  fliehen ;  gegen  die  damals  all- 
gemein angenommene  meinung. 

ANDREAS 
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ANDREAS    VETRANUS.    1657- 

Er    wurde   geboren    zu  Palermo  in  Sicilien ,    und 
flarb  dafelbfl  1 689  ?  ohngefähr  im  6^  iahr  feines  alters. 

444.  Medicum  difcrimen   de  lepra  Gallica.    Panormi. 
1657.  4. 

JOHANNES    LIPPINS.    1657. 

445.  Dill,  inaug.  de  lue  ven^rea.    Uitrajedli.  1657.  4» 

JOHANNES    RHODIUS*     1657, 

Er  wurde  geboren  in  Dänemark,  lebte  aber  zu 
Padua,    um  fich    ganz  den  wiffenfchaften  zu  imdmen* 

446.  Obfervationum  mediciDalium  centuriae  tres     Pa- 
tav.  1657.  8. 

Bemerkungswertk  fchelnt  mir,  daß  Rhodius  fchon 
des  innerlichen  gebrauchs  des  verfaßten  queckfilbers  ge- 
gen die  luflfeuche  erwähnt.  Cent.  3.  ob  f.  39.  verßchert 
Rhodius:  ein  mann  habe  einen  chanker  an  der  eichel  be- 
kommen, davon  daß  er  feiner  fraii  beiwohfite  während  ße 
die  monatliche   reinigung  hatte, 

WOLFGÄNG    HOEFER.    1657. 
Er    flarb    lögi- 
447.    Hercules  medicus,    five    locorum  communium 
medichae  T.  I.     Wien.  1657.  4. 

Im 
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Im  ziveitcn  kapiiel  des  dritten  hichs  handelt  er  von 
der  venerifchen  krankhelt, 

FRANC.    OSW-    GREMBS,    1657. 

Francifciis  Oswald  Grembs,  Leibarzt  zu  Satz^ 
bürg. 

448.  Arber  Integra   et    ruinofa    hominis.      Monach. 

IÖ57-  4- 

l7Ti  fünften  kapiiel  des  zweiten  buclis  handelt  ev 
von  der  venerifchen   krankkeit, 

JOHANN    lACOB    WEPFER.     1657. 

Geboren  zu  Schafhaiifen  in  der  Schweiz.  Er  luar 
einer  der  berühmteßen  Aerzte  des  vorigen  iahrhunderts, 
ein  vortrefllcher  heob achter,  fleißiger  zergliederer  und 
glücklicher  praktikns :  übrigens  ein  Helmontianer.  Er 
flarb  löp^ ,  im  f  5  iahr  fernes  alters.  Lange  nach  def" 
fen  tod  gaben  feine  freunde  heraus: 

449.  Obfervationes    medlco  -  prafticae    de   affe6:ibus 
capitis  internis  et  externis.     Scaphuf.  1737.  4. 

Seite  612.  689'  ^^*  ^'^  handelt  Wepfer  vom  tripper 
und  von  der 


JOHANN    ANDREAS    SCHMITZ.    1658. 
450.    Medicinae    pra6licae    compendium,      Harderov. 

1658. 

Seite 


ä88  

Seite  1^6  handelt  er  von  der  venerifchen  krankheit. 

MELCHIOR    SEBIZ.     1659. 

Ein  berühmter  Arzt.  Er  erreichte  ein  hohes  alter 
und  gab  eine  menge  kleiner  fchriften  heraus. 

451.  Manuale,   live  fpeculum  medicinae  prafticum  In 
ufus  tyronum,     Argent.  1659.  8. 

T.  IL   part.  9.  cap.  2.   Von  der  venerifchen  krankheif, 

CASPAR    FESQUET.     1659. 

Profejfor  zu  Montpellier.     Er  flarb  16'^ 3* 

452.  Qoaeftiones    duodecim   e   Medicina   depromptae. 
MoBfpeUi.   1659.  4. 

Qyaeftio  tertia:  An  luis  vetTereae  curatlo  per  Gua- 
jacom  quam  per  Hydrargyrum  tutior?  Er  bejaht 
die  frage, 

PETER     BENOIST.     1659. 

Geboren  zu  Carcaffone  in  Langiiedoc  und  Profef- 
for  zu  Montpellier. 

453.  Quaeftlones    duodecim  e  Medicina    depromptae. 
Monfpelii.  1659.  4. 

Quaeftio  fexta:  An  prima  venereae  luis  origo  ab 
Antropophagia  ?-  Er  bejaht  die  frage, 

JOHAN- 
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JOHANNES    VIGIERIUS.    1659. 

Ein    Franzüfifcher  Arzt 
454»   Johannis  Vigieni,    Doftoris  Medici,    opera  me- 
tiico  -  cbirürg;ica.      Hagae  Comitum.  1659.  4. 

lieber  die  venerifche  krankheit  hat  er  weder  neue 
noch  eigene  bemerkungen. 

NICOLAUS     CULPEPER.     1660. 

Ein  Eiigeüändifcher  Arzt.  Er  überfetzte  Daniel 
Sennerts  buch  von  der  venerifchen  krankheit,'  oben  f.  2^2. 
ins  Englifche,    unter  dem  titel: 

455.  Daniel  Sennertus  two  treatifes,  the  flril  of  the 
venereal  pox  etc.     Loodon.   1660.  8. 

JOHANNES    WYNELL.     1660. 

456.  Lues  venerea,  wherein  the  names,  natore, 
fubjecl,  caufes,  fignes  and  eure  are  handled, 
millskes  in  thefe  difcovered  and  redtified,  doubts 
and  quelHons  fuccindlly  refclved.  By.  John  Wy- 
nell  M.  D.     London.  1660.   12. 

Schrift  eines   quackfalb  er s ,     zur   empfehlung  feiner 
geheimen  mittel, 

KIRCHMAYER    und    LIEBENTANZ.     i6(5o. 

Georg  Cafpar  Kirchmayer,  und  Johann  LiebentanZf 
von  Breslau, 

457.  DIU',  de  merciirio.     Witcenb.  1660. 

T  MAÜRl- 
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MAURITIUS     GRIMM.     16^0/ 

458.  Diff.  inaug.  de  Syphilide.    Bafileae.  i66o, 

ALBERT    OTTO     FABER.     1660. 

459.  Paradoxa  de  morbo  Gallico,  von  der  Schaam- 
feuche.  Ältona.  1660.  4.  Englifch  von  Johann 
Kaufmann.  166^.    12. 

THOBIAS     WHITACKER.     i66r. 

Leibarzt  Karls  IL  Königs  von  Engelland, 

460.  An  elenchns  of  opinions  concerning  the  eure 
of  the  fmall  pox:  together  with  problematical 
queftions  of  the  French  peft.  London.  1661.  16. 

Säte  89  bis  J24  handelt  der  Verfajfer  von  der 
venerifchen  krankheit. 

CASPAR    DE    LOS    REIES    FRANCO.    i66u 

Von  Evora.  Er  übte  die  Arzneiwijfenfchaft  in 
Spanien  aus, 

461.  Elyfius  iucundarum  quaeftionum  campus,  Medi- 
cis  imprimis  fumme  utilis*    BruxelK  166 r.  foL 

Quaefl.  58i  Lues  venerea  recidiva  poft  23  anno«. 
Eine  gef duckte  die,  wie  fo  viele  andere  in  dem  vor  mw 
liegenden  buch ,  des  Verfaffers  lekhtgUiubigkeit  beweiß, 
Quaeft.  59.  An  novus  morbus  fit?  An  fine  contagio 
pofllt  oriri?    Quaeft.  60.    Non  coramunicatur  lo  dillan- 

tias 
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tias.  Er  führt  einige  fleüen  an ,  um  zu  beweifen ,  daß 
die  venerifche  krankkeit  fchon  vor  dem  iahr  14^^  in  Ita^ 
lieft  bekannt  gewefen  feie.  Ein.  mann  flarb  nach  einer 
fehr  kleinen  dofe  von  fublimat. 

ANTON     EVERHAERS.     i66r. 

Geboren  zu  Middelburg  in  Seeland  y  der  Arznei-^ 
wiffenfchaft  Do^or» 

462.  Antiqui  morbi  recrudefcentis  per  fuftricem  in- 
dufti  cum  GalÜGO  vel  Indico  collatio,  Medioburgi, 
1661.  12. 

Gefchichte  der  anßeckung  durch  eine  fr  au ,  t&elche 
gedungen  wurde  um  den  Wöchnerinnen  die  milch  aus  den 
brüflen  zu  faugen.  Sie  hatte  venerifche  gefchwüre  im 
munde,  und  fleckte  dadurch  die  Wöchnerinnen  an. 

URSINUS     und    MACASIUS.     1662. 

Leonhard  Urßnus,  Profeffor  der  Arzneiwiffenfchaft 
zu  Leipzig,  und  ^oh,  Centur.    Macafms. 

463.  Diff.  de  gonorrhoea.  Lipf.  1661.  4. 

Er  handelt  nur  von  dem  fogenannten  gutartigem 
tripper, 

RICHARD    BUNWORTH.    16620 

464.  A  new  difcovery  of  the  French  difeafe  and 
ruoning  af  the  peins.  London.  i66s^  8v 

T  !^  JOHAN. 
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JOHANNES    VAULOUE.    1662. 

Er  nahm  zu  Montpellier  9   im  iahr  1662,   den  Do- 
dtorgrad  an, 

465.     Quaeftiones    quatuor    Cardinales.      Monfpelii. 

1663.  4^ 
Quaeft,  2.     An  Inveterati  lui  venereae  caftratio  con- 
ferat?     Er  bejaht  die  frage. 

SEBIZ     und     OELER.     1662. 

Melchior  Sebiz ,   oben  f.  288»    und  Johann    Ulrich 
Oeler,   von  Lindau  am  Bodenfee. 

466.  Diff.  de  morbis  novis.    Argentorati.   1662.  4. 
Der   Verfaffer  handelt  in   diefer    Differtation   auch 

von  der  venerifchen  krankheit. 

WILHELM    BARBOR.    1663. 

467.  Difl'.  inaug.   de  lue  venerea.       Traiefti  ad  Rhe- 
num.  1603.  4. 

HEILAND     md     CRETSCHMAR.     1663. 

Michael  Heiland,  Profeffor  der  Anatomie ^    Chirur- 
gie und  Botanik  zu  Gieffen^  und  Georg    Cretfchmar,  ■ 

468.  Diff.  inaug.  de  lue  venerea.    Lipfiae.  1663.   4. 

CASP.    CALDERA    DE    HEREDIA.     1663. 

469.  Tribunalifi  medici  illuftrationes,  Antwerp.  1663. 4. 

Lib. 
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Lib.  2.  illuflr.  9»       Von  der  luflfeuche.      lUullr.  34. 
Vom  tripper. 

JOACHIM     BECHER.    .1663. 

ffoachim  Becher y  von  Speier,  ein  berühmter  Chemi^ 
ker,  der  vielen  fcharffinn  imd  fonderbare  fchickfaie  hatte. 
Er  flarb  16 §2 ,  im  5^  iahr  feines  alters. 

470.  Parnaflus  medicus  illuftratus,  d.i.  Thier,  Kräuter 
und  Bergbuch,  famt  der  fchal  von  Arn.  Villano- 
vano.  Ulm.  1663.   fol. 

Er  befchreiht  in  diefem  buch  ein  queckfiWer  und 
Zinna  l ,  deffen  großen  kr  elfte  %ur  cur  der  vener  ifchen 
krankheit  er   lobt, 

HENDRYK    von     ROONHUYSE.     1663. 

471.  Heelkondige  aanmerkingen  betreffende  de  ge- 
breeken  der  vrouwen.  Amfterd.  1663.  8-  Deutfcb. 
Nürnberg.  1674.  8.     Englifch,    London.  1676.  8. 

Er  unterfucht  die  frage,  woher  bei  dem  fpeichelfiufl 
der  unangenehme  geruch  ans  dem,  munde  komme  ?  und 
behauptet,  diefer  geruch  komme  von  den  gefchwüren,  nicht 
von  dem   queckfilber. 

Ein     UNGENANNTER.     1663, 

472.  Animadverfions  on  tbe  new  found  way  of  cu- 
ring  tbe  pox.  London.  1663.  8. 

T  s  TIMAEUS 
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TIMA^ÜS    VON    GUELDENKLEE,    1663. 

Baltkafar    Timms  von   Güldenkteey     Leibarzt  des 

Churjilrßen  von  Brandenburg. 

473.   Cafus  medicinales,    praxi   triginta  fex  annoriim 

obfervatj,    Lipfiae.  1663.  4>      Sind  wieder  ahge^ 

druckt  in  feinen  fämmtlichen  werken:  Lipf.  1677, 

Seite  169.  (Edit.  Lipf.  1715.)  erzählt  Timms 
die  krankefigefchichte  eines  tripperkrauken.  Er  glaubt 
der  aitsfliiß  feie  verdorbener  faamen.  Dem  kranken  ver^ 
ordnet  er  eine  geiind  abführende  ptifanne ,  und  nachher 
ßärker  abführende,  harzigte  mittel;  endlich  fchweistr ei- 
hende  holztr linke.  Nach  einem  fiebentclgigen  fchwitzen 
gab  er  dem  kranken  noch  eine  abführung.  Während 
der  fchwitzcur  durfte  der  kranke  wenig  oder  gar  nichts 
effen ,  fo  daß  er  ganz  fchwach  und  matt  wurde,  Seite 
270.  GefcUchte  einer  venerifchen  krankheit,  welche  Gül- 
denklee beinahe  eben  fo  behandelt.  Seite  273.  Ein^ 
cur  durch  qiieckßlbereinreibungen.  Neben  defn  fchmieren 
gab  er  dem  kranken  zugleich  innerlich  verfüßes  queckfil- 
her,  bis  ein  fpeichelfluß  entßand.  Seite  274.  Ein  kauf- 
mann  wurde  von  einem  freund,  mit  dem  er  in  einem 
bette  fcklief,   an  gefleckt. 

474.  Epiftolae  et  Confilia.  Lipf.  1665.  4. 

Lib. 
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Lib.III,  cpiß.  15,  feite  547.  ConpUcation  einer  waf- 
ferfucht  mit  der  venerifchen  krankheit.  Zur  cur  giebt 
Güldenklee  waffertreibende  mittel  mit  fchweistreibenden 
vermifcht,  Seite  739.  eine  andere  hieker  gehörige  kran^ 
kengefcMchte ;  auch  S.  740.  Seite  955.  Glaubt  er,  das 
durch  die  fchmiercur  in  den  körper  gebrachte  queckßlber 
bleibe  zuweilen  in  den  gelenken  und  knochen  flecken*  Von 
den  Confiüis  gehören  das  j,  2  und  3.  hieher. 

JOH.    THOMASIÜS.    1664. 

Geboren  zu  Efchweiler  im  ^iilichfchen ,  und  Phyfi-* 
ciis  zu    Chejnniz, 

475.  DilT.  de  lue  vcnerea.  Altorf.  1664.  4. 

DOMINICÜS    DE    MARCHETTIS.     1664. 

Dominicus  de  Marchettis,  oder  Peter  de  Marchettis, 
war  ein  berühmter  Arzt  und  IVundarzt,  %ind,  von  dem 
iahr  16^2  an,  Profeffor  der  Anatomie  zu  Padua. 

476.  Obfervationes   et    traftatus    raedico  -  chirurgici 
recuß.  Patav.  1664.  8. 

Bei  heftigen  venerifchen  kopffchmerzen  ließ  Mar^ 
chettis  löcher  in  den  fchUdel  bohren,  wornach  zuweilen, 
"Wie  er  verfichert,   die  fchmerzen  gelinder  wurden» 

EVERARD    MAYNWARING.    1664. 
Geboren  1630,     Er  fchrieb: 

T4  '       47r. 
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477«    "^^ß  biilory  and   miftery  of  the    venereal  lues, 

concifely  abftrafled  arid  modelled.   London.   1664. 

8.      Lateiniich.    H^mbor^.    1675. 

Eine  gute  compilation,  aber  weder  eigene  noch  neue 

hemerkmigen.     Von  den  zu  feiner  zeit  üblichen  curmetho- 

4en  handelt  er  fehr  ausführlich. 


y 


DE    LA    MARTINIERE.     1664. 
478.  Traite  de  la  maladie  vencrienne,   de   fes  caufes 
et  des   acciderits   provenants  du  mercure.     Paris, 
1664.  16. 

Er  zeigt  wodurch  fich  die  venerifchen  von  den 
arthritifchen  fchmerzen  unteifcheiden ;  und  handelt 
von  den  gutartigen  läflenbeulen^  die  bei  fr aue  11  zimmern 
zuweilen  entjlekeii,  ohne^  folgen  von  ausfchiveifungen  zu 
fein.  Nach  dem  tripper,  wenn  er  nickt  recht  behandelt 
werde,  ent flehen  gefchivüre  und  die  allgemeine  luftl'euche, 
Neuverheurathete  feien  oft  im  beifchlaf  fo  uv.mclßig ,  daß 
^i^r  'mann  in  die  rückendarre  verfalle.  Oft  fcheine  die 
venerifche  krankheit  geheilt ,  feie  es  aber  doch  nicht,  fon- 
dern breche  nach  einiger  zeit  wieder  aus.  Er  habe  eine 
befondere  art  das  zur  cur  nöthige  qiieckfilber  zu  verbef- 
fern;  auch  eine  befondere,  verbefferte  methode  die  fchwitz^ 
cur  gebrauchen  zu  laffen :  diefe  verbrfferung  befchreiht  er 
aber  nicht»       Von  der  .venerifchen  krankheit  bei  kindern. 

Das 
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Das  ^anzs  buch  iß  übrigens  voll  J^flrolo gif  eher  gril- 
len ,  von  denen  der  Verfajfer  ein  großer  freund  zu  fein 
fcheint. 

JOHANNES      BERGER.      1665. 

479.  DiiT.  de  lue  venerea.  Lugd.  Batav.  1665.  4. 

FRIDERICH    und    KEYSER.     1665. 

Johannes  Arnold  Friderichy  geboren  zu  Altenhurg 
j6ß2'9  wurde  nach  langen  reifen,  durch  Deutfchland, 
England,  Holland  und  Italien,  Profeffor  auf  der^  Uni- 
verßtät  %u  lena.  Er  flarb  im  iahr  16^^ 2,  Und  Jo- 
hann Georg  Keyfer,  von  Altenburg,  ausübender  Arzt 
zu  Saalfeld  in   Thüringen. 

480.  DiiT.  inaug.  de  Guajaco.     lenae.  1665.  4. 

FRIEDERICH    MONAVIUS.     1665. 

Profeffor  zu    Greifswalde. 

481.  Cryftallina,  puta  luis  venereae  novae  inventae 
fpecies  ab  ipfo  Monavio  pertraftatae.  Brunfwi- 
gae.    1665.   8. 

ROLLFINK    und    WILLICH.    1666. 
Werner    Rollfink    fiehe    oben  f.  284.,  und   Martin 
IVillich,    von  Hamburg, 

482.  Diff.  de  Ine  venerea.     lenae.  1666.  4. 

,       T  5  GIDEON 
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GIDEON     HARVEY.      1666. 

483.  Greät  Venus  unmaik'd,  or  a  raore  exaft  difco- 
very  of  the  French  difsafe  and  virulent  running 
of  the  reins,  with  the  feveral  methods  of  curing 
them.     London,  1666.  8. 

484.  Little  Venus  untnafkM,  of  a  perfeft  difcovery 
of  the  French  pox,     London.  1670.  8^    1675. 

485.  The  French  pox,  with  all  its  kinds,  caufes, 
iigns  and  prognoilicks  etc,     London,  1685.  8. 

486.  Difcourfe  on  the  french  pox.   London.  1702,  8. 

Verfchiedene  ausgaben  [dejjelben  buchs,    mit  verän* 
derten  titeln. 

HERMANN    GRUBE.    1666. 

Von  Lübeck,    Ein  fchüler  des  Bartholinus. 

487.  Diff.  inaag.  de  gonorrhoea,    Leidae.  1666.  4, 

TRUMPH    und    CA  PELLE.     1668. 

Johann  Georg   Trumph  (ßarb  löpo,)   und  Bern-^ 
hard   Chriflian    Capelle, 

488.  T>i^*  inaug.  de  falivatione  mercuriali,  lenae, 
1668.  4. 

Der     Verfajfer    wiederholt     lauter    allgemein     he-" 
kannte  dinge* 

MATTOT 
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MATTOT    und    GUERIN.     löög; 
Faut   Mattot  und  Claude  Guhin* 

489.  Qw.    nied.      An    in   curanda  fyphilide  balneum 
ptyalifmo  praemittendcm  ?     Paris.  i6tS8.  4. 

Die  krankheit  feie  alt  und  komme  nicht  aus  Arne-- 
rika  e).  Das  queckfilber  feie  das  einzige  mittel  gegen 
die  lußfeiiche;  alle  andere  mittel  verwirft  er  ganz,  und 
fckilt  auf  die  welche  fie  gebrauchen  f ), 

EDMUND    MORPHAEÜS.     1668. 

490.  Qu.  med.  duodecim.     Monfpelii.  1668.  4. 
Quaeft.  tertia:   An  inveterata  lue  venerea  laboran- 

tes  in  Elephantiaiim  facile  incidan^i    et  utrique  alTe^lui 

compe- 

e)  CenfeD  cos  q«i  novnm  Syphüidem  dixere  morbam  Vctemm  €ße 
ignaros«  Ex  quo  nefandae  veneri  Ikatur ,  nefandae  veneris  fe- 
runtur  monimenta.  Indis  iiondum  dete£\is  fcorta  lafciviere, 
fuacque,  Bondum  nato  Caroto  oÄavo,  fcortis  »erces,  vermes 
et  tineac.  NuUi  gentium  fit  iniuriae  Syphilis,  apud  omaes 
nafcitur,  alitur.  MifceaniHr  in  utero  bcnc  fe  habeniium  f«- 
mina,  rbi  computrcfcant,  ab  eorum  corruptela  Syphilis  au£ 
SyphtlidJs  prodromi.  Sic  integre  faaus  fcortator  a  non  inqai- 
nato  fcorto  potcft  inquinari ,  nee  ab  unius  impuritate  (emcl 
•rta  in  univerfum  orbem  irrepfit. 

f)  Apage  tot  huius  aetatis  Nebulones  et  Sycophantas,  qai  deco- 
flis  calidis  ex  multo  ligni  fanfti  cortice,  Saflafras,  radicc 
SinaruHi,  iam  aeftuantia  torrent  vifceral  Appage  lippicnie» 
Tönfores,  qui  tabelli?,  opiatis,  pilulis  dum  curationcm  polli- 
«entur,   verba  dant  aegris,  aut  inferunt  ncccni. 
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competat  Hydrargyrum  ?     Der    Verfajfer    bejaht   beide 
fragen, 

ANDREAS    BRUNEL.    1668. 

491.  Qu.  medicae  duodecim.    Monfpelii.  1668.  4. 
Quaeft.    fexta:     An   bubo  venereus  retrocedens  fit 

deterior  Parotide  retrocedente?     Er  verneint  die  frage» 

LAUJ^ENfZ    LOSS.     1668. 

492.  Dlff.  inaug.  de  lue  veoerea.     GieiTae.  1668.  4. 

GEORG    HIERON.    WELSCH;    1668. 

Geboren  zu  Augsburg,  Ein  gelehrter  Arzt, 
der  große  belefenheit  und  ffrachkenntniß  befaß.  Er 
fammelte  medlänifche  manufcripte,  deren  er  viele  heraus 
gegeben  hat.     Er  flarb  in  feinem  55  iahr, 

493.  Sylloge  curationum   et  obfervationum  medicina- 
liam  Centuriae  VI.     Ulmae.  1668.  4. 

Diefes  buch  welches  unter  andern  aiich  die  beob^ch- 
tungen  des  Marceflus  Cumanus  enthält  ^  habe  ich 
fchon  öfters  angeführt.  Zur  gefchichte  der  luflfeuche 
iß  es  wichtig:  denn  man  findet  darin  die  Uberfetzung 
eines  theils  der  verloren  gegangenen  fchrift  des  Diaz  de 
Isla.  Von  Wclfch  eigenen  beohachtungen  gehören 
hieher:  Dec.  IX.  Curat.  6.  Eine  allgemeine  lufl- 
ßuehe  die  nach  einem  übel   behandelten   tripper  entfland. 

Curat. 
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Curat,  ro.  Nach  einer '  fchlecht  geheilten  tußfeuche  ent~ 
flandenes  hüftweh  ii.  f.  w, 

FERDINAND    MENDEZ.     1668. 
Geboren  in   Spanien  und  Arzt  zu  London,    wo  er 
1^28  flarb, 

494.  Stadium  Apollinare,  five  progynafmata  medica 
ad  Monfpelienfis  Apollinis  laurum  confequendam 
habita.     Lugduni,  1668.  4. 

Thelis  IX.    An  lui  venereae  hydrargyrum?    Er  be- 
jaht  die  frage* 

REGNER    DE    GRAAF.     1668. 

Geboren  zu   Detft  in  Holland,    ein  berühmter   ana^ 
tome.    Er  flarb  jö^'s ,  im  ßs  iahr  feines  alters, 

495.  De  virorum  organls  genitalibus.  Lugd.  Batav. 
1668.   8. 

De  Graaf  fucht  den  fitz  des  trippers  in  der  proßata 
und    im  teflikeU 

496.  Liber  de  mulierum  organis.     Leidae.  1675.  8. 
Kap.  9.    f.  T40.     Die    Öffnung    der  harnröhr e   hält 

er  für  den  fitz  des  trippers  bei  frauenzimmern :  da- 
durch unterfcheide  er  fich  von  dem  weiffen  fluß ;  und  bei 
hefixhtigung  der  geburtstheile  könne  man  beide  krank- 
heiten  von   einander    leicht  unterfcheiden,      Diefe   bemer- 

kung  iß,    wie  bekannt,    unrichtig, 

lüSTI- 
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lüSTINUS    WIGAND.    1669. 

497.  Diir.  inaug,  de  ptyalifrao,     <jieirae.  1Ö69.  4. 

ANTONIO    GONSALVES.    1669. 

498.  Tratado  de  gonorrhoea.     Lisboa.  1669.  4. 
Die/es  buch  fleht  am   ende  der:  Recapilagao  de.ci- 

rurgia  por  Antonio   da  Cruz* 

FRANCISCUS    DE    ROMA.    1669. 
49p.  Confultationes  medicae  chirurgicae  opus  pofthu* 
mum.     Napoli.  1669.   fol. 
Er  fetzt  den  fitz   der  venerifchen  krankheit  in  die 
teber,    bedient  fich   der    gewöhnlichen    holztränke;    ge- 
braucht äußerlich  den  fuhlimat  und  rothen  präcipitat  in 
falben.    Den  fitz  des  trifpers  fetzt  er  in  die  proflata. 

ROLLFINK    und    HAGER.     1670. 

iP'erner  Rollfink  und  Johann  Joachim  Hager, 

500.  DiiT.  de  falivatione.  Jenae.    1670.  4. 

BRAYER    und    PÜYLON.    1670. 

Nicolas  Brayer  und  Claude  Puylon, 

501.  Qu.  med.  An  quae   Hydrargyro   non  cedit  Sy- 
philis, bydroticis  percutanda?  Lutetiae.  1670.  4» 

FRAN- 
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FRANCISCÜS   DE  LE  BOE   SYLVIUS.  1671. 

Gehorsn  zu  Hanau,  im  iahr  1614*  Er  nalim  j6j^ 
zu  Bafel  den  DoUorgrad  an,  und  wurde  Frofeffor  zu 
Leiden  im  iahr  1658»  Ef  fl(^rb  dafelbfl  16^2,  Nach 
feinem  tode  kam  heraus. 

\    502.  Trad:atus  de  lue  venerea  in   Appendice  Praxeos 
Msdicae.  1674.         Deutfeh: 

503.  Befchreiboog  der  Franzofenkrackheit   mit  Blan- 
caards  Anmerkungen.    Leipz.  1693. 

Dlefe  ganze  ahhandhmg  enthält  nichts  neues  oder 
bemerkenswerthes.  Das  venerifche  gift  hält  er  für  eine 
fäure, 

MEIBOM    md    BERGMANN,     1671. 

Heinrich  Meibom,  Sohn  von  ^^ohmin  Heinrich  MeU 
bom;  Profeffor  der  Arzneiwiffenfchaft  auf  der    Univer-- 
fität  zu  Helmflädt,      Er  ftarb   j^go,  im  62  iahr  feines 
alters.     Und  Heinrich  Salomon  Bergmann  von  Gotha, 
504.  DiiT,  de  bubonibus.   Helmft.  1671.  4. 

PAUL     DE    SORBAIT.     1672. 

Geboren  in  den  Niederlanden,      Er   war  Profeffor 
auf  der  Univerßtat  zu  Wien  bis  zum  iahr  16^9,    und 

wurde 
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'  wurde    nachher  Leibarzt    der    Kayferin    Eleonora    von 
Ganzaga,  der  witwe  des  Kayfers    Ferdinands  III.       Er 
flarh  zu  Wien ^  im  iahr  i6gi. 

505.  Univerfa  Medicina  theoretica  et  praftica,    Nürn- 
berg. 1672.  fol.     Nachher^  unter  dem  titßl:  Prajiis 
medica    aw^H    et    a    plurimis    mendis    repurgata, 
Wien.  1678.    1682.   1701. 
Der     zweite    tra&at    handelt    von    der    venerifchen 
kranklieit.  '  Inntrlich  gisbt  Sorba.it  den  rothen  prääpitat  bis 
zur  falivation.     Man  könne  die  hißfeuche ,  fagter,   auch 
ohne  fpeichelfluß  lullen ,  wenn  man  die  qiteckfilbermittel  mit 
abfilhriingen  vermifche ,    oder    erfl  queckßlher  und  nach^ 
her  abführende  mittel  gebe.       Er  glaubt  die  venerifchg- 
krankheit  entflehe  durch  unmäßigkeit  im   beifchlaf^    auch 
ohne  anfleckung.       Beinahe    der    ganze    traUat  iß   aus 
altern  fchriftfleUern  zufammen ,     und  oft  fogar  wörtlich 
ausgefchrieben.      Innerlich    giebt   er  den   rothen  präcipi- 
tat  zu   vier  gran  pro  dofu 

BERN  ARD  INÜS     GENGA.     1672. 

Ein  berühmter  Arzt  und    Wundarzt  ^  geboren  zu 
Mandolß,  im   Herziogthum    Urbino. 
506.    Anatomiä     chirurgica.       Cioe   iftoria   anatomica 
deir  offi  e  mufcoli  del  corpo  umano  etc.    Romae. 
1672.  8. 

Er 
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Er  hat  einige  bemerkungen  über  die   venerifcken  lei- 


NICOLAS    CHESNEAU.      1672. 

^rzt  zu  Marfeille, 
507.  Obfervationum  medicarum  libri  V.  Paris.  1672,8. 

Einiges  über  die  vener if che  krankheit.  Cur  bösarti^ 
ger  venerifcher  gefchwüre  im  hals  and  am  gaumen. 
Eine  fiflel  auf  der  brufl ,  venerifcken  urfprungs.  Cur 
des  trippers  durch  mercurialabführungenf  ^timpher  und 
terpentin.        -  ' 

NICOLAS    DE     BLEGNY.     1673. 

Geboren  zu  Paris,  ein ,  imgelehrter ,  verfchndtzter, 
z'dnkifcker  projedimacher  und  großfpvecher ;  aber  dabei 
ein  mann  von  vielem  Vcvßand.  AvßlngHch  t&uir  er 
bruchfchnelder  und  b and agenn: acher ,  wurde  aber  J67S 
Leibwimdarzt  der  Königin,  und  16S3  Leibimmdarzt 
Philipps,  Plerzogs  von  Orleans.  Bald  nachher  ließ  er 
ßch  den  DoEforgrad  geben,  und  nannte  fich  im  iahr  j6S7- 
Ordentlichen  Leibarzt  des  Königs  und  des  Her- 
zogs von  Orleans,  und  Diredor  der  Acadennie.  Dleßg 
Academie  hatte  er,  ohne  einwiüigung  des  Königs,  zu 
Paris  felbfl  gefliftet ,  und  nannte  fie :  L*Ai:ademie  dt-s 
nouvelies  decouyertes  en  Medecine.     Im  iahr  j6p3  gab 

U  er 
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er  fich  folgende  titel:  Ordentlicher  Leibarzt  des  Königs 
und  Deffen  bruders ,  des  Herzogs  von  Orleans;  Ritter, 
Commenthur  und  General  -  Adminiftrator  des  Ordens 
sum    Hofpital    des    Heiligen     Geiftes    zu    Montpellier. 

Hier  war  der  höchfle  glpfel  feines  Ubermuthes»     Er  ver- 
lor auf  einmal  alle  fich  felbfi  gegebene  titel,  wurde  der  von 
ihm  erdichteten  ehren ßellen  entfetzt ,   und,   noch  in   dem- 
felben  iahr,  löpß,  gefangen  genommen.       An  feinem  Un- 
glück fcheint  beinahe  der ,    durch  feine  lächerlichen  prah- 
kreien  rege  gemachte,  neid  feiner    Collegen,   den  größten 
antheil  gehabt  zu  haben:  denn   die  gegen  ihn    geführten 
klagen  können  ein  fo  hartes  verfahren  nicht  entfchuldigen. 
Man  warf  ihm  vor:  er  habe  keine   Religion;    er  breite 
kezereien  aus ;  er  habe ,  ohne  erlaubniß  des  Königs,  ein 
hofpital  errichtet,     welches  einem  privatmann  nicht  zu- 
komme;  er  habe,  un gegründeterweife ,  fich  den  titel  eines 
Ritters  beigelegt;  und  endlich,  er  wolle  den  alten  Orden  du 
St.  Efprit  de  Montpellier  wieder  errichten,   und  nach  fei- 
nem gefallen  regieren,    ohne  dazu    die  einwilUgimg  des 
Königs  zu   verlangen.       Bald   nachher  wurde  er  nach 
JPoitiers,  in  ein  anderes  gefängniß ,  gebracht,  fand  aber 
mittel  zu  entfliehen,    und  flüchtete  fich  nach  Avignon, 
wo  er  die  Arzneiwiffenfchaft  ausübte,    und  fein  unruhig 
ges  leben  endigte» 


509. 
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508.  L*Art  de  guerir  les  tnaladles  veneriennes,  expli- 
qae  par  les  principes  de  la  nature  et  des  me- 
chaniques.    Paris.    1673.    voL  3.    i^.      Englifcfa. 

1687.  8. 
Alles  was  Blegny  in  Franzoßfcken  fckrlßflelkrn 
über  die  {?ißfeuche  fand  hat  er  in  diefem  buche  zu^fani" 
men  gerafft  und  nuch  feiner  art  umgearbeitet.  Nem 
oder  eigene  gedanken  würde  man  daher  in  feimr  fchrifl 
vergeh  lieh    fuchen, 

CLAUDE    REYNAUD.    1673. 

509.  Quaeftiooes  quatuor  roedicae.  Monfpelii.  1073.  4. 
Qyaeih  tertia:       An    folis    fudorificis  curari  poffit 

lu€3  venerea '?     Er  verneint  die  frage^ 

VE  HR    md    ALBRECHT.     1673. 

510.  Irenaeus  Vtfir  et  Joh.  Petef  Albrecht  Dlff,  de 
lue  venerea.    Francöf.  ad  Viadr.  1673.  4^ 

CLAUS    BORRICHIUS.    1673. 

Olaus  Borrichius,  öder  Borch,  geboren  in  lütland, 
ein  berühmter  Arzt  und  Chemiker,  welcher  durch  diefs 
beide  wt/fenfchaflen  fich  ein  fo  großes  vermögen  er  warb  9 
daß  er  auf  feine  koßen  ein  Collegium  mediciim  bauen 
"  und  fliften ,  und  mit  ßipendien  für  arme  ßudirende  hs- 
gaben  konnte. 
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511.  Obfervatio.  Aqua  mercuriali  ilHtae  fauces  fece- 
rant  caecitatein.  In  aftis  Hafnienfibus.  1673. 
T.  I.    obf.  75. 

Ein  unwijf ender  Wundarzt  brachte,  unvorfichtiger- 
weife ,  ein  fcharfes  mercurialwaffer  auf  gefchwüre  welche 
tief  unten  im  fchlunde  eines  venerifchen  kranken  waren, 
UHjd  diefer  verlor  darüber  das  geficht, 

CONSTANT    DE    REBEQUE.     1673. 

lacob  Conflant  de  Rebeque,  aus  einer  adelichen  fei- 
milie,  von  Laufanne  in  der  Schweiz. 

1^12»   Le  Chirurgien  charitable.     Laufännae.  1673.  8. 

Er  handelt  in  diefem  buch  auch  ausführlich  von 
der  venerifchen  krankheit,  heilt  fie  durch  holztränke, 
und  nimmt  nur  in  den  fchlimmflen  fällen  zu  der  queck- 
ßlberfalbe   feine  Zuflucht, 

FRIDERICH    DEKERS.    1673. 

JProfßffor  zu  Leiden, 
513.    Exercitationes    praä.icae  circa   medendi  metho- 
dum,     Leidae.   1673.    8. 
Diefes  buch  enthält  auch  einige  bemerkungen   über 
die  venerifche  Krankheit, 


JOH, 
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JOH.    NICOLAUS    BINNINGER.     1673. 
514.  Obfervationum  et  curationum  medicinalium  cen- 
turiae  V.     Montisbeligard.  1673.  8. 
Cent.  I.   obf.  45.    Venereae  luis  varia  fymptomata. 
Cent.  5.  obf.  59.   De  gonorrhoea  virulenta, 

MAJOR  und  SCHIPPEL.  1673. 
Johann  Daniel  Major,  geboren  zu  Breslau  1634, 
wurde  Dodtor  zu  Padiia  166 1,  Frofeffor  zu  Kiel 
jöö^f  und  i66g  Leibarzt  Augufl  Friderichs ,  Bifchofs 
von  Lübeck,  Er  flarb  lög^.  Und  Johann  Nicolaus 
Scliippel,    von  Schmalkaldeu. 

515.  Diff.  de   ufu  et  abufu  mercurii  in  lue  venerea. 
Kiliae.    1673.    4. 

Eine   ziemlich   gute    compilation, 

JOHANN     CASPAR    SPARR.    1673. 

516.  Differtatiories    duae    medicae   de    lue    venerea. 
Argentorati.  1673.   4. 

Ein     UNGENANNTER.     1673. 

517.  HpoCpvXütKTiKou ,  or  forme  confiderations  of  a  no-, 
table  expedient  to  root  out  the  French  pox  from 
the  Engliih  nation.  With  excellent  defenfive  re- 
medies  to  preferve  mankind  from  the  infeftion 
of  pocky  women.  By  L  .  ,  .  S  .  .  .  DoClor  of 
Phyfic.     London.  1673.  15. 

U  3  Aus- 
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Ausgeworfenes  netz  eines  qtmckfatbers ,    um  leicht-' 
gtmbige  imd  lekhtßnnige  jimge  leute  zu  fangen. 

TROPHIMUS    SERRIER,    1673. 

Arzt  zti  Arlßs. 
518.    Obfervationes  medicae.     Lyon.  1673.  g» 

Jm  tripper  giebt  er  maflix. 

MARCUS    MAPPL    1673, 

Profeß'or  zu  Strasburg. 
519»  ^DifT.  de  lue  venerea.    1673»  4. 

IRENÄEÜS    VEHR.    1674. 

"'        Siehe  oben  /.  ^of. 

520»  Difl',  de  gcnorrhoea.     Frfti  a^  Viadr,  1674.  4. 

GISBERTUS    VAN    TOL.    1674. 
531»    DiiT.   de    gonorrhoea  virulenta.     Lugd.    Batav, 
1674-  4- 
:       PANIEL    GOTTFRIED    KLUG.    1675- 
J^on  Stolpe  in  Pommern, 
^7,Z'  Diir.  de  floxu  cbyli  in  fluore  muliebn,   gonor- 
rhoea, Goeliaca,    urinis,    la^leis    et   iaftis  abun«- 
dantia.    Altorf.  1675.  4. 

LUDWIG    von     H  AMMEN.     1674. 

Von  Danzigf  wurde  Do^or  zu  Montpellier  im 
iakr  j624->  und  nachher  Medicinalrath  des  Königs  von 
Fohlen  Johann  Sabiesktf. 

5^3. 


—  511 

SZj*   Cumculom  Medicnm    Monfpelienfe.    Monfpelii. 
1674.  4. 
Darin  kömmt  vor:  Quaefl.  med.  An  in  lue  venerea 
Hydrargyrum  Guaiaco   praeferendum?       Er  bejaht  die 
frage. 

CHRISTINÜS     A     lUVELLINA.     1676. 

Bernardinus  Chrißinus  a  luvellina,  geboren  in  Cor^ 

ßca,  fiiidirtß  zu    Montpellier  und   trat  hernach  in  den 

Francifcanerorden, 

524.  Arcana  Lazari  Riverii  .  .  .  quibus  accelTerunt . . . 

traftatus  de  lue   venerea  ,  .  .  Venetiis.  1676.  4. 

Im  buche  felbfl  kömmt  nichts  neues  oder  bemer- 
kungswerthes  vor,  außer  daß  er  dem  fpiesglas 
kr  elfte  gegen  die  lußf suche  ziifchreibt.  Unter  den 
angehängten  beobachtungen  iß  eine  imßerß  fonäerbare^ 
wenn  fie  nicht  erdichtet  iß.  Zwölf  Jünglinge  i&'ohnten 
in  einer  nacht  demfelben  freudenm'ddchen  bä.  Unter 
diefen  blieben  nenne  gefimd,  und  drei  lüurden  angeßeckt, 
und  zwar  fo  daß  der  eine  den  tripper,  der  andere  tei- 
flenbeulen  aif  beiden  feiten,  und  der  dritte  ein  gefchwilr 
in  der  nafe  und  die  allgemeine  lußfeuche  bekam. 
Die  gefchichte  ficht  einem  mährchen  fehr  ähnlich.  Ueber- 
haupt  iß  das  ßrenge  urthell  welches  Aßruc  über  den 
JuvelUna,    mit  den    Worten  des   Plautus  fällt,    gemfl 

U  '4  nicht 
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flickt  ungerecht:  Et  in  hac  DiiTertatione  et  in  ceteris 
libris  nihil  effe  profe6to  Chriftino  ignarius,  ceque  ftul- 
tkis,  neque  ftolldias,  neque  mendaciloquius,  .  .  ^  ne- 
que  conüdendioquius. 

JOB.     VALENTINUS     WILLI.     1676» 

Arzt  zu  Colmar, 
S2S^   De  roorbis  caftrenübus  internis,    Hafn.  1676.  4» 

Die  gefchichte  einer  venerlfch'en  anßeckung  durch  ei- 
nen hiß ,  wcvon  der  kraifke  verimttelß  der  holztränks 
geheilt    wurde^ 

WALTHER    HARRIS.     1676. 

Mitglied  des  Collegiiwis  der  Äerzte  zu  London^ 
und  Leibarzt  der  Könige  Karl  IL  md  IFilhelms  !IL 
Er  ßari?  jf  j3.  ,  In  feinen  fchriften  zeigt  er  fich  als 
ßhr   äbergläubifch, 

SZd.    New   and    corious  Obfervations   on   the   art  of 
curing  the  venereal  difeafe.    London.  1676.  8. 
Eine  überfetzung  der  fchrift  des  Nicolas  de  Blegnif^, 
ohen  f,  so^, 

S27.     De  morbis   acutis   infantum  --    Annexis  etiam 

quibiisdam   de  luis  venereae   origine,    natura    et 

curatione.     London.   1705.  8- 

Dep,  urfprung  der  Jirankheit  leitet    Harris  von   un- 

mclßigkeit  im  beifchlafe  her,     und  hält  dafür,    daß  die 

hifl' 
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tußfeuche  längs  vor  der  entdechmg  von  Amerika  fchon 
bekannt  geivefen  feie.  Er  glaubt  nicht,  daß  fie  feit 
ihrem  erflen  ausbriiche  gelinder _  geworden  feie:'  viel- 
mehr verßchert  er^  fie  wüte  noch  fo  fehr  als  jemals,  und 
es  feie  zweifelhaft,  ob  mehr  ^menfcken  im  krieg ,-  oder 
durch  die  venerifche  krankheit  umkommen.  Die  faliva- 
tionsciir  feie  allen  andern  curmethoden  vorzuziehen.  Das 
decodt  des  Guajaks  und  die  übrigen  holztränke  können 
zwar,  zt/ie  Harris  glaubt  ,^  das  venerifche  glft  nicht  ohne 
queckfilber  gründlich  tilgen:  aber  fie  dienen  doch  den 
kör  per  zu  flärken,  und  die,  durch  den  gebrauch  des 
queckßlbers  verlornen ,  kräfle  einigermaßen  wieder  zu  er- 
fetzen,  Alk  welche  verfichern,  d-aß  fie  ohne  queckfilber 
die  luflfeuche  zu  heilen  verflehen ,  feien  quackfalber  und 
betrüger  g).  In  England  herrfche  allgemein  die  mei- 
fiung ,  daß  man  durch  den  beifchlaf  mit  einem  reinen 
und  gefunden  mädcken  fich  von  venerifchen  localzuf allen 
fogleich  befreien  könne  ^  und  diefes  feheidliche  und  im  ge- 
ll 5  grün- 


g)  Impoftorcs  \\\\  impcritl,  turpiffimi  lucriones  ac  nebuloTi?«  vulga° 
res,  qui  fine  niercurio,  fine  qnacunquc  moieftia ,  et  neicio  qui- 
bus  Arcanis  infiilfis ,  curationem  brsvifiimam,  ncc  non  infalli- 
bii?m  Omnibus  lue  infeüis,  cum  infigni  impudcntia  publice 
polliceaiur,  argumento  bacillino  quam  medico  digniores  funt, 
et  fafcibus  magiftratuum ,  aut  colliftrigio ,  prout  Veteratores 
perfidi,  potius  caftigandi  fuat ,  quam  dilceptationibus  aut  uUis 
rationuni    momentis    accipiendi» 
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gründete  vorurtheH  habe  viele  ünfchuldige  frauenzimmer 
mgiücklkh  gemacht  h). 

RICHARD    WISEaiANN.    1676. 

Leibimmdarzt  des  Königs. 
528.  Severai  cbirurgical  treatifes*  London.  1676.  foL 

In  dem  letzten  tra^at  handelt  Wifemann  von  der 
venerifchen  krankheit.  Zur  cur  empfiehlt  er  die  faliva- 
iion,  und  nachher  gelinde  fshw  eistreib  ende  mittel»  Des 
innerlichen  gebrauchs  des  fublimats  erwähnt  er  zuerß, 
verßchert  aber  zugleich :  er  felbß  habe  diefes  mittel  nicht 
zu  geben  gewagte 

Ein    UNGENANNTER,    1676.  ; 

Ein    ungenannter    überfetzte    in    diefem    iahr    die 
ßhrift  des  BotaUuSi  oben  f,  15^.  ins  Deutfeh e, 

$29'  Leonhard  Botalli  zwey  cliirurgifche  bücher, 
das  erfte  von  der  Fränzofenkrankheit  und  ihrer 
cur;  das  andere  von  den  fchnfz- wanden.  Nürn- 
berg, 1676.  8. 

GUIDE. 


h)  In  Anglia  ab  ignaro  vulgo  aeditur,  lue  infcÖos,  fi  cum  fana 
muliere  mutuis  ampicxibus  feie  comraifcaerint,  a  labe  omni 
xencrea  confcftim  fore  immunes,  ex  quo  ftupido  et  perniciofo 
enorc  virgincs   innocuae   (juamplurimas  pericre. 
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GUIDE.    1676. 

530.  Traite  de  la  natare  du  mal  venerien,  tlre  de 
plufienrs  experiences  phyfiques  et  des  mechani« 
ques.     Par  le  Sieui  Guide.    Paris.  1676.  8. 

ANTON    MENIOT.    1677. 
Er   war    ausübender   Arzt   zu   Paris,    und  ßarb 
dafelbfl  in  einem  fehr  hohen  altera 

531.  Dlfiertationes   patboiogieae» 

Unter  diefen  iß  eins  DllTertatio  de  lue  venerea^ 
Menjot  behauptet,  die  venerlfche  krankheit  komme  aus 
Amerika,  Er  hefchreibt  die  verfchiedenen  peri&den  und 
Veränderungen  welche  die  venerifche  krankheit,  feit  ihrem 
erflen  ausbruch  bis  auf  feine  zeit ,  durchgegangen  und 
erlitten  habe.  Daß  die  elephantiafis  eine  von  der  kißf suche 
verfchiedene  krankkeit  feie  beweiß  er  umßändlicL  Die 
ganze  fchrift  iß  blas  theorettfch,  und  von  der  cur  der  krank- 
heit findet  man  nichts  darin.  Die  gezierte  und  gefliehte 
fchreibart  iß  in  die/er,  wie  in  allen  übrigen  Menjot- 
fckm  fchrlften,  oft  dem  tefer  unerträglich,  und  Aßrm 
fagt,  mit  recht,  davon:  modo  voeibus  ad  oii:eiitatio- 
nem  quaeütis,  vel  Graecis  vel  Latinis,  prifcis  et  info- 
lentibus  afpera,  modo  vero  per  mellitos  verbomm  glo- 
feulosj  diäaque  quafi  papavcre  et  fefamo    fparfa   exag- 

gerata, 


3 1 6        -  '  — — 

gerata,     Philologum    vel    ßhetora    magis    fapit    quam 
Medicum. 

FRANCISCUS    CALMETTE.    1677. 

j^rzt   zu    Montpellier. 
532»    Riverius   reformatus ,     five   praxis   medica   me- 
thodo    Riverianae    non    abfimilis   etc.     Genevae. 
1677.    8. 

Der  zuzeiten  ausgäbe  die/es  buchs^  welche  zu  Lyon 
jögo  in  g»  gedruckt  wurde,  iß  ein  tra&at :  de  afFe- 
ftibus  venefeis,  angehängt.  Den  erflen  ausbruch  der 
liißfeuche  findet  Calmette  ziuar  bei  der  belagerung  von 
Neapel,  glaubt  aber  daß  die  krankheit  in  Europa  ent- 
flanden  feie.  Uebrigens  iß  diefis  nicht  feine  eigene 
meinung:  denn  was  er  darüber  fagt  hat  er  wörtlich''- 
aus  Sennerts  abhandlung  von  der  venerifchen  krankheit 
( oben  f  242. )  ausgefchrieben.  Sennert  aber  hatte  eben 
diefe  ßelle  aus  des  Rembert  Dodonaeus  annotationibus 
in  Benivenrum  (^oben  f.  Jf o. )  geborgt.  Das  venerifche 
giß  löfe  die  fäjte  auf,  glaubt  Calmette,  aber  irrt 
darin.  Queckfilher  feie  das  einzige  mittel  zu  einer 
gründlichen  cur.  Die  fchmiercur,  wie  fie  damals  üblich 
war,  befchreibt  er  ausfuhr  lieh,  mit  allen  den  unange- 
nekmen  und  gefährlichen  zufallen  die  bei  der  falivation 
und    den    queckfilbereinreibungen   fich  zuweilen    zeigten, 

und 
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und    auch    bei    der   größten  vor  ficht    nicht  immer    ver- 
hütet werden  konnten. 

JOHANN    HARDOV.     HAMPE.     1678. 

Von    Göttingen. 

533.  Diff.  de  rhagadibus.    Argentorat.    1678.  4. 

CARL    PETER.     1678. 

534.  A  defcription   of  the  venereal  difeafe   declarlng 
the   caufes,     figns,     effefts     and    eure    thereof, 

~   Wlth  a  dircourfe  of  the  moft  wonderful    antive- 
>.         ßereäl  pill  prepared  cnly  by  Charles  Peter.    Lon- 
don.   1678.    8. 
Die  fchrift  eines  quackfalb  er s ,  zu  enipfehking  feines 
geheimen  mittels, 

NICOLAS    DE     BLEGNY.     1679. 

Von  feinem  leben  fiehe  oben  f.  30S'  Im  iahr  i6^g 
gab  er  ein  medicinifches  Journal  unter  folgendem  titel 
heraus:  '  "* 

535.  Les  nouvelles  decouvertes  für  toutes  les  parties 
de  la  medecine.    Paris.  1679.  12. 

Theophilus  Bonnet  übetfetzte  es  ins  Lateinifche  un- 
ter dem  titel: 

536.  Zodiacus  medico-Gallicus,  f.  mifcellanea  medi- 
co-phyfica  galHca.  T.  L  Genevae.  1679.  4.  cui 
adiedtae  funt  obfervationes   de  lue  venerea, 

ObC 
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Obf.  7.  f.  62.  Blegny  erzclhii  eine  fönderbare  ge- 
fchichte ,  diß  >  wie  /0  viele  andere ,  von  ihm  erfunden  zu 
fein  fcheint.  Ein  mann  hatte ,  fiach  einsm  heftigen  trip- 
fer y  eine  carunkel  in  der  harnröhre  behalten,  die  ihmt 
beim  urinlaffen  fowohl  als  bei  der  ergießung  des  faa- 
mens.,  fehr  befckwerlich  fiel,  Einfl  wurde  er  aufs  neue ' 
angeßeckt,  und  die  materie  welche  hei  diefem  neuen  trip- 
per  ausfloß,  war  fo  fcharf,  daß  fie  die  carunkel  weg- 
fraß; fo  daß  diefe  mit  dem  urin  wegfloß,  und  der 
kranke  geheilt  wurden  Sie  war  rund,  von  der  große 
einer  kleinen  erbfe,  und  fehr  hart.  Seife  70.  obf.  i.  Cur 
der  venerifchen  krankheit  ohne  queckfilber ;  durch  die 
holztränke.  Seite  94.  Blegnys  mittel  gegen  den  trip- 
per,  Seite  108.  Beiüeis  daß  der  gebrauch  des  queckfit- 
hers  fckädlick  feie,  Seite  122»  Dr,  Manche  erzählt,  daß 
ein  junge  von  fieben  bis  acht  iahren,  durch  den  beifchlaf 
mit  einer  angeßeckten  frauensperfon ,  den  tripper  bekom-- 
men   habe. 

Annus  fecundus.  1680»  Genevae.  l683.  Seite  75. 
Mikh  befördere  den  fpeichelfluß,  Seite  143,  159,  189 
und  206.  andere,  unbedeutende ,  hieher  gehörige  beob^ 
achtungen, 

DANIEL     ANGELUS.    1678. 
Leibarzt  des  Grafen  Odoard  von  Popoli  und  Ca^ 
ßilions  zu  Bologna, 

5^7- 
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537»  ^^  bubonlbus  venereis  inun6:ione  fetropulfis.    la 

Mifcellaneis     curiofis    ßve    Ephemerid.     medico- 

phyfic»  Germanic.  Acad.  Nat.  Ciiriof.  AnnusVIIf. 

Vratislaviae  et  Bregae.  1678.  obfervat.  73.  p.  I25, 

Eine  ganz  gewöhnliche  krankengefchichte, 

JOHANNES     SCHMIDT.     1678. 
Arzt  zu  Danzig. 

538.  X)e  caruncularum  G^IIicsrum  in  Urethra  ciir^- 
tloce.  In  Ephemerid.  med.  pbyf.  Acad.  N.  C. 
ann.  VIII.  obf.  93.    pag.  152. 

2i%ir  cur .  der  canmkein  bediente  ßch  der  VeYfaffer 
einer  hoiigie  von  wachs,  deren  fpitze  er  mit  einer  ml^ 
fchung  von  grilnfpan  und  fMimat  beflrich ,  und  fie  fo 
in  die  harnrökrs  brachte. 

SENNERT    und    PURPIUS.     1679. 

Michael  Sennert,  fohn  von  Daniel  Sennert  (oben 
f.  242. )  Frofeffor  der  Arzneiwiffenfckaft  zu  Witten'^ 
berg,  und  Adam   Furpins» 

539.  DilT.   de  lue   venefea,    WIttembergae.   1679.  4. 

HÜMPHRY     RIDLEY.    1679. 

540.  DIlT.  de  lue  venerea.  Lugd.  Batav.  1679.  4» 

541.  Obfervationes  medico » prafticae  et  phyliologfcae 
de  afthmate  et  hydropbobia.    London.   I703.  8. 

Auch  in  diefem  buche  kommen  einige  hieher  gehörige 

heobachtungen  vor, 

THEO- 
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THEOPHILÜS    BONNET.     1679. 

Geboren  zu  Geneve  im  iahr  1620.  Er  war  Leib- 
urzt  Heinrichs  von  Orleans,  Herzogs  von  Longeville 
und  flarh_  1689- 

542.  Sepulchretum,  live  Anatomia  praftica  ex  cada- 
veribas  morbo  deoatis,  prpponens  hiftonas  et 
obfervationes  omnium  pene  bumani  corporis  äffe- 
ftuom,  ipforumque  caufas  revelans.  Genevae. 
1679.   fol. 

Im  IV  buch^,  pars  p.  hat  Bonnet  aus  verfchiede- 
nm  fchriftß ellern  die,  in  den  lelchnamen  an  der  vene- 
rifchen  krankkeit  verßorbener  patienten,  gemachte  bemer- 
klingen  gefammelt,  und^  mit  feinen  eigenen  daraus  gezo- 
genen fchlüffen ,  bekannt  gemacht, 

543.  Cours  de  Medecine  et  de  Chirurgie.  Genev. 
1679.  4.    2  vol.  . 

Jluch    einige    bemerkungen     über    die    vemrifche 
krankkeit, 

JOHANN     RUDOLF     BECKH.     1680. 
54d.  DilT.  de  gonorrhoea  viruljenta.  ßafileae.  1680.  4. 

THOMAS     SYDENHAM.     1680. 

Diefer  große  Arzt  wurde  geboren  zu  fFindfor- 
deagle  in  Dorfet/hire,  im  iahr  164s.    Er  übte  25  iahre 

lang 
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lang  siii  London  die  Arznelwiffeiifchaft  aus,     und  flarb 
im  iahr  1689-     Unter  feinen  wecken  findet  fich : 
J45.  Epiftola  de   luis   venereae  hiftoria  et  curatione. 
Londini.  1680.  8. 

Den  urfprung  der  lußfeuche  leitet  Sifdenham  am 
j^frika  her ,  und  beruft  fich  auf  eine  ftelle  in  einem  Spa* 
nifchen  fchriftfteller ,  die  er  aber  falfch  vsrfianden  hat» 
Die  falivationscur  feie  die  einzige  gründliche  und  zuver* 
Iclffige  curmefhode  der  venerifchen  krankheit.  Den  trip^ 
per  will  er  ganz  allein  durch  draflifche  purglrmittel 
heben.  Eine  fchädliche  und  gefährliche  curmeihode ,  wie 
ich  fchon  im  erßen  band  diefes  werks  bewiefen  habe ,  die 
aber,  feit  der  zeit  da  Sydenham  fie  zuerfl  empfahl  bis  vor 
wenigen  iahren,  beinahe  durch  ganz  Europa ,  von  allen 
Aerzten  befolgt  worden  ifl,  und  eine  unglaublich  große 
menge  von  kranken  unglücklich  gemacht  hat» 

SAMUEL    jANSON.    1680. 

Ein  geborner  Holländer ,    der  fich    einige  iahr^  in 

Batavia  aufhielt ,  nach  feiner  ruckkunft  zu   Gent  lebte 

und  dort  fiarb. 

546.  Flagellam  Venerls,  of  verhaal  van  Venus  plage, 

of  vuile   pokken,    warin   van    die    ziekte  en  al 

haar  aanbang,    tieffens    liare   gene^in^,    grondig 

verhandelt  wort.      Door  Samuel  Janfonius,      Te 

Rotterdam.    iöSO.   8« 

X  Er 
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Er  hat  fich  einige  zeit  in  IVeflindien  aufgekatUUf 
aber  nicht  gsfimden  daß  die  venerifche  krankheit  dort 
einheimifch  feie:  er  glaubt  daher,  die  luflfeuche  feie  nach 
Amerika,  durch  die  von  Afrika  dahin  gebrachten  ßlaven^ 
gekommen.  ^anfon  iß  der  erfle  welcher  diefe  mei- 
nung  über  den  urfpning  der  liißfeiiche  vorbringt,  und 
wahrfcheinUch,  von  ihm  hat  fie  Sydenham,  Es  wurden 
aber  aus  Afrika  nach  IVeßindien  keine  ßlaven  gebracht 
bis  nach  der  zeit  da  die  hiflfeuche  fchon  allgemein  in  Europa 
verbreitet  war;  folglich  wiederlegt  fich  diefe  meinung  von 
felbß.  Die  falivationscur  verwirft  Q'anfon  durchaus ,  und 
will  die  venerifche  krankheit  ganz  allein  durch  den  Guajak 
heilen,  deffen  antivenerifche  kräfte  er  in  Indien  felbß  erfahren 
habe,  Deutfch  kam  diefes  buch  heraus,  unter  folgendem  titel : 

547.  Abhandlung  von  der  Venuskrankheit,  wie  die- 
felbe  ohne  falivation  zu  curiren,  und  worin  die 
vom  Autor  gut  befundenen  Medicamenten  ge- 
zeigt werden,  Dresden.  1703.  8. 

STEPHAN    BLANCAARD.    1680. 

Geboren  zu  Middelburg  in  Seeland.      Er  übte  die 
Arzneiwiffenfchaft  in  Hottand  und  Deutfchland  aus. 

548.  CoUeftanea  medico-phyfica,  of  Hollands  jaar- 
regifter  der  genees  en  natuurkundige  aanmerkin- 
gen  van  ganfch  Europa  beginnende  1680.  Am- 
fterdam.  1680.  3.     Deutfch,  Leipzig.  1690. 

Es 
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Es  kommen  in  die/er  fammlimg  einige  Piieher 
gehörige  bemerkmrgen  vor.  In  der  V.  Centiirle  erzählt 
L  B.  Pinket  die  gefchtchte  einer  luflfeuche  welche  durch 
Sarjaparilla  und  Saffafras  geheilt  wurde, 

549.  Venus  belegert  en  ontfet,  of  Verhandelinge 
van  de  Pokken  en  defelfs  toefallen,  met  een 
grondige  en  zekere  genefinge,  fteunende  meeft 
op  de  gronden  van  Cartefius,  T' Amfterdam. 
1684.  4.  Deutfch  von  Wachendorf.  Belagerte 
und  entfetzte  Venus.  Leipzig.  1693.  8.  Franzö' 
fifch  von  Gull.  Willis.  Traite  de  la  veröle,  go- 
norrbee,  chancres  etc.  Amfcerd.  1688.  8.  Engiirch, 
London.  1Ö90.  8. 

Biancaard  glaubt  die  venerl/cke  krankhsit  feie  durch 
einen  Neger  nach  Amerika  gebracht  worden  ^  und  be- 
ruft  fich  auf  einige  unrichtig  v er ft andern  fletten  des  An^ 
tonio  Herrera  und  Ferdinand  Cortez.  Er  fuhrt  die  oft 
wiederholten,  und  eben  fo  oft  wiederlegten  gründe  an, 
um  zu  beweifen,  daß  die  venerifche  krankhelt  den  Alten 
fchon  bekamft  gewefen  feie.  Den  fitz  des  trlppers  fetzt 
er  in  die  proßata,  und  empfiehlt  zur  cur  gelinde  abfülu 
rende  mittel.  Den  fchldmtripper  heilt  er  durch  ein^ 
fprützungen  in  die  harnröhre  aus  einer,  auflöfung  des 
weißen  vitriols ,  ivobei  ef  zugleich  innerlich  pillen  von 
Gummi  EUmi,  Mafiix  und  Japanifcher  erde  giebt, 

X  si  550 
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550»    Nieuwe   konftkammer  der   Chirurgie   of    heel- 
konil.     Amfterdam.  i685.  8.      Deutfeh.    Hanuo- 
'      ver.  i688.  8.     Lateinifch.  1701, 

In  diefem  buche  kömmt  eine  abhandkwg  über  die 
vefierifche  krankheit  vor^  Biancaard  hat  feit  feiner  erflen 
fchrift  die  frage  über  das  alter  der  luflfeuche 
genauer  unterfucht ,  und  verßchert  nun  (  Inftit, 
Chirurg,  part.  3.  cap.  41.  pag.  m.  493.)  die  luflfeuche 
feie  erfl  feit  dem  iahr  j^g^  bekannt  geworden:  aber  bei 
den  Alten  glaubt  er  dennoch  einige  Jfuren  davon  zu 
finden.  Neue  oder  eigene  bemerkungen  hat  Biancaard 
nicht.  Unter  die  queckfilb erfalbe,  deren  er  fleh  zum  ein^ 
fchmieren  bedient,  mifcht  er  den  neunzehnten  theil  fubli- 
mat.  Gegen  den  tripper  empfiehlt  er  folgendes  mittel, 
wovon  er  verflchert,  daß  er  es  mit  dem  größten  nutzen 
gebraucht  habe. 

"ige.   Cantharidum ,   drachmatn  unam.'* 

„Olei  terebinthinae,  fcrupulum  unum." 

„Infunde  per   aliquot  dies  in   fpiritus  vini 

„unciig   quinque." 

Die  dofis  diefes  mittels  ifl  zwei  drachmen,  welche 
man  in  wein  oder  hier  einnehmen  läßt. 


G. 
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WEDEL     und    LOEW.    i682.   • 

Georg  Wolf  gang  Wedel,  geboren  in  der  Lmifitz, 
war  über  ^o  iahr  Profeffor  der  Arzneiwiffenfchaft  auf 
der  univerßtät  zu  Jena.  Er  flarb  1621,  und  hinterließ 
eine  ungeheure  Menge  kleiner  akademifcher  fchriften ;  und 
Andreas  Loew,  aus  Hungarn. 

551.  G.  W.  Wedel  et  Andr.  Loew  DIlTert.  de  lue 
venerea.     lenae.  i68i?.  4. 

WEDEL    und    HAMPE.     1676. 
$$2»    G,   W.   Wedel    et    Job.  Hardov.   Hampe   (von 
Göttingen)   Difi'.  de  fufBmentis.    lenae.    1676.  4. 

WEDEL    und    THILL.    1682. 

553.  G.  W.  Wedel  efe  Georg  Erich  Thill  (^aus  Hun- 
garn) DilT.  de  fluore  albo.   lenae.  i682.  4. 

MATTHIAS    GOTTFRIED   PURMANN.   1680. 

Anfänglich  Wundarzt  zu  Halberfladt  und  nachher 
zu  Breslau,  Er  war  feldfcherer  im  krieg  von  i6^4Us  jö^g, 

554.  Wahrhaftiger  feldfcherer,  oder  die  wahrhafte 
feldfchererkunft.  Halberftadt.  1680.  8.  mit  den 
bnchfiaben    M.  G    P. 

Pur  mann  handelt  von  der  venerifchen  krankheit, 
und  verfichert :  das  queckßlber  feie  das  einzige  mittel  zu 
einer  gründlichen  cur  derfelben ;  anf  die  holztr'dnke 
dürfe  man  fich  nicht  v er! äffen, 

^       ^3  555. 


32^  -«^ — , 

555.  Ausführlicher  unfcernebfc  wie  die  falivatlonscur 
nach  allen  uniflünden  aufs  befte  und  ficherfte 
vorzunehmen,     Liegnitz. 

556.  Anwe'iLüng  zur  falivations  ^  cur,  Frankfurt. 
1700,  8. 

Diefe  fchrift  des  Purmanns  gehört  itnter  die  ans* 
-fükrlickßm  und  beflen  über  die  falivatlonscur.  Die  ge- 
fährlichen, oft'fogar  tödlichen  Zufälle,  die  fich  ziiwei^ 
ten  dazu  gefeiten,  befchreibt  er  fehr  genau,  und  giebt 
auch  die  urfachen  an  tüm'%in%  diefe.  zufalle  fo  häußg 
vorkommen» 

557.  Grofser  und  neu  gewundener  iorbeerkranzJ  der 
Wundarzney  —  unterfchiedene  merkwürdige  ca- 
fus,  bewährteile  »rzneimittel.  Frankfurt  und 
Leipzig.  1692.  4. 

j^uch  in  diefer  fchrift  handelt  Piirmann  atisführlich 
von  der  venerifchen  krankheit,    und  der  faliüntionscur. 

558.  Ch^rurgia  curiofa.     Frankfurt.  1694.  4. 

Bier  wiederholt  der  V er f äff  er  größtentheils  was  er 
in  feinen  vorigen  fchriften  fchon  gefagt  hatte. 

559.  Fünfzig  chirurgifche  obfervationes,  Frankfurt 
und  Leipzig.    1710.  4. 

Einen    hartnäckigen   tripper   heilte  Purmann  durch 

in  die  harnröhr e  gebrachte  arzneimittet.     Einen  andern 

durch  purmrmittel ,  u,  f  w. 

HEYDEN- 
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.HEYDENTRYK    OVERCAMP.    i68r. 

Ein  Hottcindifcher  Arzt,  -und  vertrauter  freund  des 
bekannten   Bontekoe. 

560.  Van  de  natuur  der  fermentatien  en  defielfs 
eileden  in*t  menfchelyke  ligham.  Amfterdam. 
168I.  4, 

Im  zweiten  tkeil  handelt  der  Verfaffer  von  der  ve- 
nerifchen  krankkeit ,  tt; eiche  er  nicht  durch  queckfilberein- 
reibungen,  fondern  durch  den  weiffen  prclcifitat^  den 
er  mit  dem  /hnmoiiiahgunmü  vermifcht  giebt,  heilen  will, 

561.  Alle  de  medicinale,  chirurgicale,  en  philcfo- 
pbifche  werken  van  Heydentryk  Overcamp.  M.  D. 
t'Amßerdam.  1694.    4* 

Darin  kommt  eine  abhandhmg  über  die  vensrifche 
h-ankkeit,  unter  folgendem  titel,  vor:  Verhandeling 
van  de  pokken,  en  haar  genefinge.  Die  luftfeiiche 
komme  aus  IVeflindien,  und  feie  dort,  durch  die  vermiß 
fchung  der  Indianer  mit  den  thieren  entßanden:  aber 
von  einer  folchen  vermifchung  erwähnt  kein  reife  bef ehr  ei- 
her  auch  nur  ein  wort.  Bas  gift  feie  eine  fäure. 
Gegen  den  tripper  empfiehlt  er  innerlich  die  cantliciriden- 
tin&ur  in  kleinen  dofen.  Gegen  die  iuflfeuche  giebt  er 
holztränke  und  den  weißen  präcipitat  in  pillm.  Den 
innerlichen  gebrauch  der    queckfilbermittel   zieht   er  den 

X  ^  einrei' 
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emretbmtgen  der  queckfilb  er  falbe  und    der  falivationsctir 

VQi\    Den  weißen  prckipitat  giebf  er  auf  fotgende  weife : 

":^%  Mereurii  praecipitati  albi,  drachmam  unam.'* 

**  Gummi  Ammoniaci  diiToluti,  drachmas  tres.'* 

**Ma  f.  pilulae  Nro,  XU.  S.       Margens  und  Abends 

j,  drei  fokher  pilkn  zu  nehmen ,  bis'  der  kranke 

9i  anfängt  aiis  dem  munde  zm  riechen.'^ 

Ventrfachen  diefe  pillen  mnen  durchfalle  fo  läßt 
Overcamp  ihren  gebrauch  acht  oder  zshen  tage  lang  aus- 
fetzen^  und  giebb  zndeffen  das  deco^  des  Giiajaks  und 
der  Sarfaparilla.  Nach  der  völligen  cftr  mUffe  der 
kranke  nach  ein  ganzes  iahr  lang  fich  des  Guajakdeco^s 
Mienen )  denn  Overcamp  hälty  mit  rechte  daftlri,  daß 
die  iirfache ,  warum  fo  wenige-  kranke  grundlich  geheilt 
i&erden  y  darin  zu  fuchen  feie^  dnß  fie  mit  dem  gebrauch 
der  arzneinnttei  nicht  lange  genug  fortfahren.  Diefe 
ganze  curmethode-  iß  fehr  vernünftig ,  zweckmäßig ,  und 
heffer  als  die  meiflm  van  denen,  welche  heutzutage  alU 
gemein  im  gebrauch  ßndo 

JOHANNES     MICHAÜLT.    i682. 
IVundaryjt  zu  Paris.     Er  flarb  im  iahr  16Q4. 
565.   Les    difcoürs  de   Chirurgie,    pour  Pexplicatlon 
des  nouvelles  machines   pour  les   os   et   pour  la 
Veröle  ou  maladie  veneriesne,    lorsqu'elle  y  fait 

des 
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des   nodes  ou  exofiofes,    et    des  anchylofes  aux 
jointures,     avec    l'art  de    la   guerir   methodique- 
meot  par  la  feule  application  du  mercure,    ParU. 
1082.  12. 
Eine  ganz  unbedeutende  fdirift   eines  quadfatbers, 

MEIBOM    md     FISCHBECK.     1682. 
Heinrich    Meibom   ( feite  505. )   und  Andreas  Wil- 
helm Fifchbeck,  von  Goslar. 

563.  Diff,  de  lue  venerea.    Helnoftad.  1682,  4. 

JACOBUS    PLUTACRIUS.    1683. 

Unter  diefem  angenommenen  namen,  fchrieb  ein  im- 
bekannter fchriftfleller  eine  fckerzhafie  fchrift  über  dis 
venerifche  krankheit. 

564.  Morbi  Gallici^  five  luis  venereae,  aut  potius 
anonymae,  Jaus,  Ohne  dntckort  imd  iahrzahL 
Am  ende  fleht:  T&Xog  diebus  Saturnalibus  anno 
ab  invefta  fcliciter  in  Europam  lue  anonyma 
CLXXXVIIL 

EBERHARD     GOEKEL.    1683. 
Arzt  zu  Ulm   in  Schwaben. 

565.  Confiliorum  et  obfervationum  mediciDalium  de- 
cades  VI.  Aug.  Vindel.  1683.  4. 

X  5  Einige 
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Einige  gefchichten  von  venenfchen  kranken.  CoDfil. 
med.  52.  Die  gefchichte  eines  kranken  welcher  einen 
chanker  an  der  eichet  bekam,  weil  er  eine  kleine  piiflel 
die  dort  entflanden  war,  aufgekrazt  hatte,  Confil.  63. 
Ferfchiedene  fymptome  der  venerifchen  krankheit, 

LOSS    und    REBENTROST.     1683. 

^eremias  Laß,  Profejfor  T^u  IFittenberg,  Er  flarb 
j684i  im  42  iahr  feines  alters,  und  Johann  Georg 
Rebentrofl,   aus  Meijfen, 

566.  Difi*.  de   lue   venerea.       Wittebergae.    1683.  4. 
Diefe   Dijfertation    enthält    keine    neue  oder   eigene 

bemerkung, 

CARLO    LANCILOTTI.     1683. 

567.  Farmaceutico  mercuriale,  overo  trionfo  del  mer- 
curio.  Modena.  1683.  13. 

CHRISTOPH    SELIGER.    1683. 
Arzt  zu  Zittau  in  Schießen. 

568.  Obf.  de  gonorrhoea  virulenta  cum  excrefcentiis. 
In  Mifcell.  curiof.  ßve  Ephemerid.  medico-phyf, 
A.  N.  C.Dec.IL  ann.  L  Norimbergae.  1683.  obf. 
136.    pag.  338. 

Der    Verfajfer  heilte  einen   venerifchen   tripper  und 

venerifche  warzen ,  durch  holztränke,  terpentin,  und  ver- 

füßes  queckßlber. 

VAL. 
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VAL.    ANDR.    MOELLENBROEK.     1684. 

Valentin  Andreas  MölJenbrük,   Arzt   zu  Halle  in 
Sachfen. 
569.     Hypercatharfis    a    medicamentis   mercurialibus. 
In  Mifc.  live  Ephemerid.  A.  N.  C.  Dec.  IL  ann.  r, 

Francof.  et  Lipf.  1684.  obf.  54.  p.  131. 
Ein  queckßlberrdittel  9  welches  der  kranke  von  einem 
qiiaclifalber  bekommen  hatte,  verurfachte  fechzig  ßuhl- 
gänge,  und  machte  zeken  mal  brechen*  Heftiger  tenef" 
muSf  -ßcber,  abmattung,  bangigkeiten  und  der  fpeichel- 
fvuß  waren  die  folgen  davon.  Ein  anderer  quackfalber 
brachte,  durch  den  unvotfichtigen  gebrauch  des  fublimats, 
ziael  perfonen  ums  leben, 

DAVID    AVERCROMBY.    1684. 

Ein  SchottUinder,  der  zu  London  die  Arzneiwlffen" 
fchaft  ausübte. 

S1Q,  Tuta  ac  efficax  luis  venereae,  faepe  absque  mer- 
curio,  ac  femper  absque  falivatione  mercuriali 
curandae  metbodus.    Londini.  1084.  12. 

Eine  ganz  unbedeutende  fchrift,  voller  ungegriln- 
deter  theorien,  Sie  wurde  auch  ins  Deutfche  überfetzt, 
unter  dem   titel: 

571.  Spännifcher  oder  franzöfifcher  Pokenmeifter, 
Dresden.  1702.  8. 

572- 
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57^«  Opufcula  medica  ac  modus  curandi  bubones  ve- 
nereos ,  et  tutior  falivatioiiis  methodus.  London. 
I687^  8. 

Der  Verfajfer  wiederholt  hier  größtentheiis  was  er 
in  feiner  erflen  fchrift  fchon  gejagt  hatte, 

CARL     THUILLIER.     1684. 

Geboren  zu  Ronen,     Er  übte  zu  Paris  die  ArZ- 
neiwiffenfchafl  aus* 

573.  Obfervations  für  les  maladies  veneriennes,  et 
für  un  remede  qui  les  guerit  furement  et  facile« 
ment.     Ronen.  1684.   8. 

574.  Lettre  k  Monfieur  Demetrius  Ammirally,  Do- 
fteur  en  Medicine  a  Chio,  für  la  maladie  vene- 
rienne  et  les  antivenedens.   1688.   8. 

575.  Obfervations  für  les  maladies  veneriennes  avec 
leur   eure  füre   et    facile.      t^aris.  1707.  8. 

Der  Verfajfer  beweift  in  diefen  fchriftenf  aus- 
führlich  und  gründlich,  daß  die  luflfeiiche  in  Europa  erft 
feit  der  entdeckung  von  Amerika  bekannt  geworden  feie, 
und  wiederlegt  alle  einw&ndungen  gegen  dlefe  meinung, 
Uebrigens  find  es  fchriften  eines  quackfalbers ,  und  zu 
keinem  andern  zweck  heraus  gegeben  als  um  fein  ge- 
heimes  mittel  zu  empfehlen. 

GABRIEL 
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GABRIEL    CLAUDER.     i684» 

Leibarzt  in  Geldern, 
576r^  Inventum  cinnabarinum,    hoc  eft,   diflertatio  de 
cinnabari  nativa  Hungarica  in  maiorern  efficaciarn 
fixata  et  exaltata.     lepae.  l68^.  4^ 

Clauder  fetzt  den  Zinnober  neun  und  mehr  monate 
lang  dem  lampenfeur  aus,  digerirt  nachher  denfelben 
hundert  tage  lang  im  pferdemiflf  und  dann  noch  drei 
monate  i  in  einem  etwas  größeren  grad  von  hitze:  fo 
daß  zuletzt,  wie  Clauder  verßchert,  neun  gran  die/es 
Zinnobers  hinreichend  find  die  lußfeuche  gründlich  zu 
heilen, 

FRIESS    und    ORTLOB.    1684. 

Martin  Friederich  Frieß ,  Profeffor  zu  Leipzig, 
und  Johann  Friderich  Ortlob,   aus  Schießen, 

577,  Djfr,  de  faüvatione.     Lipfiae.  1684.  4. 

Wiederholung  Icingfl  bekannter  dinge. 

ELLIS    CROSTNEY,    1684. 

578.  Thomae  Brugis  Vademecum  chirurgicum,  oder 
reifgefährt  eines  Wundarztes  zu  wafier  und  land; 
Hamburg.  1684.  8.  —  Deme  beigefügt  ift  El- 
lis  Croftney  traftaten;  eine  vollkomne  unterwei- 
fung  wie  ein  Wundarzt   berichte    abfaiTen  foli^ 

vom 
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vom  ^bluten  der  nafen,  aderlaßen,  purgiren;  von 
gefchwüiftea ,  wunden,  fchäden,  beinbrüchen, 
Franzofen. 

WALTHER    CHARLETON.    1685. 

Leibarzt  der  Könige  Karls  l.  und  IT.  von  England, 

579.  De   caulls  catameniorum   et  uteri  rheumatifmo, 
London.    1685.    8. 

Der  Verfajfer  kellt  dafür  der  fit%  des  trippe^^s  bei 
frauenzimmern   feie  im  vorderen  theil  der  nmtterfcheide» 

MICHAEL    ETTMUELLER.    1685. 

Profeffor  zu  Leipzig,  Er  war  einer  der  berllhm" 
teßen  Aerzte  feiner  zeit  und  flarb  jögj,  im  5p  iahr 
feines  alters.  P^on  erdigten  und  ahforbirenden  mit^ 
teln  war  er  ein  erklärter  vertheidiger.  Er  felbfl  hat 
wenig  heraus  gegeben :  beinahe  alle  feine  fchriften  kß" 
men  erfl   nach  ßifism  tode  heraus» 

580.  Medicus   theorla  et   praxi  inilru6l:us  i.  e.  funda- 
menta   medicinae  vera.     Lipf.    1685.  4» 

Ein  epileptifcher  kranker,  der  zugleich  venerifck 
war,  wurde  durch  das  queckfilber  von  beiden  Übeln 
befreit, 

581.  Opera    omnia    theoretico- pradica,     morborum 
omnium  dilucida  defcriptio    et  curatio  per  feie* 

ftiülma. 
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ftiflima.     Londini.  i683'  4-    L"gd-  l685-  Leidae. 
1685.  4.   1686.  4.   1690.  fol.  curante  Petro  Chau- 
vin.   Francof.  1696.  fol.    Londini.  1701.  8.    Am- 
ftelod.  1702.    Francof.  1708.    3  vol.     Napoli,  cu- 
rante Nicoiao  Cyriilo.  1628.  fol.     Genevae.  1736. 
fol.   4  vol. 
Chauvins   ausgäbe  von  \  i6go    habe   ich   vor    mir» 
Darin  kommen  f.  4^5  -  460.  bemerkungen  über  den  trip- 
per    vor.       EttmiÜler    nimmt    an,     es  gebe    verfehle-' 
dene ,    und  atch  einige  nicht  venerifche  arten   deffelben, 
aber    bei    allen    hält    er    den    aiisfluß    für    faamen. 
Bei    dem  fchleimtrip^er    und    dem    venerifchen     tripper 
komme  die  ausfließende  materie  aus  der  proflata.     Man 
könne    die    venerifche    anfieckung    verhüten,     wenn    man 
fechs  bis  acht  tropfen  terpentinöl  mit  einem  glas    wein 
mifche,    tmd  fich  mit  der  mifchung,   vor  oder  nach  dem 
heifchlaf,  wafche.     Zur  cur  des  venerifchen  trippers  räth 
er  wiederholtes  abführen.     Er  giebt  ein  langes  verzeich- 
niß  der  gegen  den  tripper  von  verfchiedenenfchriftflellern 
etnpfohlenen  mittel,    worunter    auch  einfprützungen  von 
dem  faß  des  wegebreits,  von  rofenkonig ,    und  von  ver- 
faßtem queckßlber  vorkommen.       Gegen  die  verengerun-* 
gen  der  harnröhre  räth  er  die  bougiescur» 

JOHANNES     MURALT.    l6S5, 
Arist  zu  Zürich  in  der  Schweiz^ 

582. 
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582.  Obferv.  Cancer  penis.  In  Mircell.  medico-pliyi*. 
five  E.  N.  C.  Dec»  iL  ann.3.  Norimbergae.  l685. 
obf.  U5»  p.a59» 

Ein  junger  mann,  der  fchon  zweimal  die  liifl-- 
feuche  gehabt  hatte ^  und  eben  fo  oft,  durch  die  falivation^ 
davon  geheilt  worden  war,  bekam  ein  gefchwür  an  der 
elchel.  Er  hielt  es  für  ein  fifmptom  der  noch  nicht  ganz 
geheilten  luflfeuche ,  und  fragte  einen  Wtmdarxt  tird 
rath,  welcher  ihm  ätzende  mittel,  fplesglasbutter _  und 
dergleichen ,  auf  das  gefchwür  legte,  auch  zugleich  inner^ 
lieh  verfüßtes  queckfilber  und  mineraUfchen  tiirpeth  gab, 
bis  ein  fpeichelflnß  erfolgte,  Muralt  bemerkt  hiebet,  daß 
fehr  oft  den  venerifchen  ähnliche  gefchwür e,  ohne  vene^ 
rifche  anßeckung,  am  männlichen  glied  entßehen  können* 
Auch  das  gefchwür  i&ovon  in  d'iefer  gefchichte  die  rede 
iß ,  fcheint  Muralt  für  nicht  venerifch  zu  halten ,  und 
ich  bin  überzeugt ,  daß  er  recht  hat.  Ich  habe  oft 
gefehen ,  daß  nach  geheilten  chankern  die  flelle  wieder 
aufbrach,  ohne  daß  diefes  ein  beweis  eines  zurück  geblie^ 
benen  venerifchen  giftes  wäre.  Solche  wieder  aufbrechen^ 
de  gefchwür e  laffen  fich  bei  bloßer  localbehandlung ,  ohne 
alle  Üble  folgen,   leicht  zuheilen* 

583.  Anatomifches  Collegium,  in  welchem  alle  thelle 
des  leibes,    jjufamt  den  krankheiteii  welchen  fie 

unter- 
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Nürnberg, 
1687.  8. 

584.  Schriften  in  der  Wundarzney.   Bafel.  1691.  8. 

Im  tripper  feien  die  fchleimdrilfen  härter^  und  die 
lymphatifcken  gefciße  angefüllt  und  entzündet. 

JOHANNES    DOLAEUS,     1686. 

Hefßfcker  Leibarzt  Er  war  leichtgläubig  und 
fchrieb  felir  viel, 

585.  Encyclopaedia  medica  theoretico  -  praäica.  Fran- 
cof.  1686.  4. 

Dolclus  handelt^  ,11b.  3.  cap.  15.  f.  472-492,  von  der 
venerifcken  krankheit.  Er  verßckert :  er  habe  einen  mann 
gekannt  i  der,  ohne  vertrauteren  um  gang  mit  frauens" 
perfonen^  bloß  allein  durch  die  fchlechte  kiftf  welcher  er 
täglich  ausgefetzt  war^  die  venerifche  krankheit  bekomm 
men  habe, 

586.  Encyclopatdla  chirürgico  -  rationalis,  Francof» 
1689.  4. 

Auch  in  diefem  buch  handelt  DoBus  von  der  veneri- 
fcken krankheit  und  der  falivation. 

5S7»  A  nimia  et  incauta  hydrargyri  iniinct'one,  fpba<^ 
celos  linguae,  oris  etc.  funeftus.  In  Ephemerid. 
Acad.  N.  G.  Dec.  IL  Ann.  4.  obf.  150.  pag,  258. 
Norimb.  i68ö. 

r  Auf 
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Auf  die  einreibimgen  der  queckfiWer falbe  e^' folgte  ein 

fo  heftiger  fpeichelfliiß  i  daß  der  fihlund,  die  zimge  und 
das  zahnßeifch  brandigt  wurden ,  und  der  kranke  fiarb^ 

JOHANN     PETER     FISCHER.      1686, 
Von  Coburg  in  Franken, 

588.  Difi»    <^e  gonorrhoea    virulenta.     Lugd.  Batav. 
1686.  4. 

CRAUSE    und    TITTMANN.     1686. 

Rudolf  Wilhelm  Cr  auf e,  Profeffor  zu  lena.  Er 
fchrieb  eine  ungeheure  menge  kleiner ,  ahademifcher 
fchriften»     Und  Ehrenfried  Tittmann, 

589.  DifT,  de  gonorrhoea  fimplici,    lenae.  1686.  4« 

CAROLUS    DE    CABALLIS.     1686. 
Carl  Graf  von  Caballis ,  ein  Itali'dnifcher  Arzt,  ge- 
hören zu  Verona. 

590.  Phaenomena    medica  fingulari  intuitu    recenfa. 
Venet.  1686.    12. 

Zur  cur  der  venerifchen  krankheit  verbindet  er,  auf 
eine  ihm  eigene  weife,  die  qiieckfilbereinreibungen  mit  dem 
Guajakdecodi. 

JAQUES     MASSARD.    iö8(C^ 
Arzt  zu  Grenoble  in  Frankreich, 

591- 


339 

591»  Divers  traites  des  Panacees  ou  remedes  univer- 
fels  etc.  Amfterdam.  1686.  12.  Suite  du  traite 
des  Panacees  contenant  fept  Differtations.  i.  De 
la  nature  des  Ferments  et  de  leur  maniere  d'agir 
•  .  .  7.)    des  maladies   veneriennes.     Amfterdam, 

1687.   4- 
Curen  der  krankhelten  durch  feine  geheimen   mitteL 
Ein  ganz  unbedeiUendes  buch  eines  quackfalbers, 

Sgz»  De  lue   venerea.      In    Zodiaco    medico-gallico 
anni.  i683. 

UngegrUndete  theorien. 

DANIEL     CRÜGER.     1686. 

Arzt  zu   Colberg, 
593.    De  noxa  inunftionis  mercurialis.      In  Ephem. 
Acad.  N.C.  Dec.  II.   ann.  4.   Norimb.  1686.  4. 

Zweien  kindern  von  fechs  monaten,    wurde   in   dis 
welchen,  den  rücken  und  den  köpf,  qiieckßlberfatbe  einge- 
rieben, und  beide  flarben  darnach. 
t 

CHRISTIAN    FRANCISCÜS    PAULINI.  i687- 
594.    Obfervadones   medico-pbyficae    feleftae  et  cu- 
riofae.       In   Appendic.   Ephem,  N,  C,    Dec.  IL 
ann.  5, 

f  5  Obf. 
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Obf.  40.     JEin  mann  flarh  an  der  venerifchen  krank- 
kelt.       Bei    der  Zergliederung  fanden  fich    beinahe  alle 
feine   knocken  zerfreffen ,     und  fo   brüchig ,     daß  fie  zu 
einem   feinen  piilver    zerrieben    werden    konnten,       Fon 
diefem  pidver  verwahrte  ein    fFundarzt  etwas,   um  der 
feltenheit    willen,    auf.       Nicht  iange  nachher   gab   die 
frau  diefes   JVundarzts ,     welche  das  piüver  für  fernen 
Lycopodii    hielt,    ihrer  nachbarin    davon,     um    es  auf 
eine  leichte  excoriation,    die  ihr  kleines  mädchen  an  der 
Weichengegend    hatte,     aufzuflreuen.       Das    Und  flarb 
an     der    venerifchen    krankheit.        Iß    diefe   gefchichte 
wahr :   fo  beweiß  fie ,    daß  die   in  fammiungen    aufoe- 
wahrten ,     zerfreffenen    knochen    vemrifcher  perfonen  nur 
mit    behutfumkeit  undj   vorficht    berührt  werden   dürfen, 
Obf.  42.   Einem  ausfchweif enden  manne  wurde  von  filz- 
taufen    das    männliche    glied    zernagt    und    zerfreffen, 
Obf.  43.  Ein  Jüngling  bekam    den  tripper  nach  oft  wie- 
derholter felbßbe fleckung,  ohne  venerifche  anßeckung, 

CARL    PATIN.     1687. 

Sohn  des  Guido  Patin,  oben  f.  244,  Er  wurde 
geboren  im  iahr  i6jß,  widmete  fich  der  Rechtsgelehrfani- 
keit,  erhielt  den  Doktorgrad  zu  Poitiers,  und  nachher 
den  medicinifchen  DoBtorgrad  zu  Paris,  wo  er  die  Arz- 
neiwiffenfchaft  mit  vielem  rühm  auslibts.     Im  iahr  1660 

wurde 
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wurde  er  von  Ludwig  XIV.  heimlich  nach  Hottand  ge- 
fchickt,  um  dort  alle  exemplare  einer  fo  eben  gegen  den 
König  und  den  Franzößfchen  Hof  gedruckten  fatyre : 
Les  amours  'du  Palais  Royal  aufzukaufen.  Er  ßel 
aber  in  ungnade ,  weil  er,  flatt  die  exemplare  diefer 
fchriftf  wie  ihm  befohlen  war,  zu  verbrennen ^  diefelben 
7nit  fich  nach  Frankreich  brachte,  und  dort  austheilte 
und  verkaufte.  Um  der  ßrafe  zu  entgehen ,  floh  er  aus 
Frankreich,  und  irrte  eine  zeit  lang  in  Dmtfchland ,  der 
ScJuüeiz  und  Italien  umher,  bis  er  endlich,  im  iahr 
j6^6,  zu  Padua  eine  Frofefforßelle  erhielt,  Er  flarb 
J693. 

595.  Luem  veneream  non  effe  morbum  novum  Oratio, 
habita  in  Archilyceo  Patavino  d.  5.  Nov.  1687.  a 
Carolo  Patino  Equite  D.  Marci,  Parif.,  primär. 
Profeflbre  Patavii.   1687.   4. 

Er  wiederholt  die  längfl  bekannten  gründe  für  das 
alter  der  luflfeuche. 

WILHELM    DOUGLAS.     1687. 

596.  Diff.  de  lue  venerea.    Lugd.  Batav.  1687.  4. 

GEORG    HANNAEUS.     1687. 

Ein   Dänifcher  Arzt. 
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597.  Virulenta  gonorrhoea   fanata.     In  Eplietn.  Acad. 
N.  C.  Dec.  IL    ann.  5.     Norimb.    1687.    obf.  17^?. 

P.  349. 
Der   .Verf affer  heilte  einen   tripper   vermittelfl    der 
cantharidenünktur ,  nach  der  von  Bartholin  angegebenen 
vorfchrift. 

ADAM    A    LEBENWALD.     i687- 

Arzt  in  Steiermark. 

598.  Venaefeftio   noxia.       In    Ephem.  Acad.    N.  C. 
Dec.  IL  ana.5.    Norimb.  1687.    obf.sr.    pag.  93. 

Eine  merkwürdige  gefchickte !  Ein  Wundarzt  wurde 
ßenifen ,  um  fünf  gefimden  perfonen  ader  zu  laffen.  Er 
jbmlente  fich  dazu  einer  tanzette,  mit'  welcher  er  kurz 
vorher  einem  an  der  liiflfeuche  kranken  die  ader 
geöffnet  hatte.  Alle  filnfe  wurden  angefleckt ,  itnd  flar- 
den  bald  nachher.  Diefer  letzte  umfland  macht  die  ge^ 
fchichte  etwas  verdächtig. 

J.     U.    E.     1687. 

599.  J.U.  E.  Venus  minnefiekt  gatthuys,  waerin  b&- 
fchreeven  werden  de  bedryven  der  iiefde.  Am- 
ßerd.  1687. 

Ein    UNGENANNTER.    1688. 

600.  Les  Operations  de  Chirurgie  par  une  methode 
courte  et  facilej  ayec  deux  traitesj  Tun  des  ma- 

ladies 
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ladies  de  Teftomac,     et  Tautre    des   maux  vene- 
riens.  Paris.  1688.  12. 

Unverfi'dndliche ,  ungegründete  theorie.  Im  tripper 
empfiehlt  er  eine  mtflöfung  des  weißen  Vitriols  einzu- 
fpvützcn.  Gegen  die  allgemeine  tußfeuche  bedient  er 
fich  der  falivationscuf, 
GOTTFRIED  SAMUEL  POLISIUS.  1688. 
Profejfor  der  Arzneiwijfenfchaft  zu  Frankfurt  an 
der  Oder. 

601.    Myrrhologia    feu    Myrrhae    difquifitio    curiofa. 

Norimb.  1688.    In  appendic.  A.  N.  C.  D.  II.  A.  6. 

p.  I. 

Kapit.  14.   artik.2.    f.  300-306.  handelt  der    Ver- 

faffer  von    dem  nutzen  der   Myrrhe  in  der  venerifchen 

krankkeit f   und  verfchreibt  fie  in  falben,    pillen,   rauch, 

u*  f,  w, 

WEDEL    und    BLUMBERG.    1688. 
Georg  Wolf  gang  IVedel  ( oben  f.  325. )  und   Gott- 
fried Wilhelm  Blmnberg,    aus  Thüringen, 

6oz*  Diff.  Venus  medica  et  morbifera.    lenae.  1688.  4» 

JOHANN    LUDV/IG      HANNEMANN.      1688. 
Profffor  der  Arzneiiviffenfchaft  zu  Kiel. 
603.  De  ufa  medico  cinnabaris.       In  Eph.   A.  N.  C, 
D.H.  ann.6.   Nonmb.  1688.  p.566. 

T4  Er 
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Er  verwirft  den  gebrauch  des  Zinnobers  inder  ve^ 
nerifchen  krankheit  durchaus^  als  fchädlkh  und  gefährliche 

CYPRIANUS    DE    MORPIA.    1688. 
604.    Opera   otnnia  medica   de  febrium    natura  com- 
mnnl  et  fingulari ,   earum   caufis,  fignis  et  cura- 
tione;    et    brevis   tra6lat«s  de  morbi   Galiici  na- 
tura, etc.    Lyon.  1688.  ^oL 

GERVAISE  UCAY.  1688. 
jirzt  zu  Touloftfe  in  Frankreich. 
to$u  Traite  de  la  raaladie  venerienne ,  oa  4*on  donne 
le  moyen  de  la  connoitre  dans  toos  fes  degres 
etCo  ä  Touloi^fe.  1688«  13.  1693.  12.  Paris.  1702. 
12.  Lateinifch,  Amilerdam.  1699.  8.  HoÜän- 
difch  mit  anmerkungen  von  Stephan  Blanknart. 
1700.  8. 

Ich  habe  diefe  kleine  fchrift  nicht  ohne  vergnügen 
gekfenf  ob  fie  gleich  eben  nicht  [ehr  lehrreich  iß.  Der 
Verfaffer  hält  dafür ,  die  vemrifchs  krankheit  feie  fo  alt 
als  die  ivelt.  So  alt  das  laßer  der  Unzucht^  fo  alt 
milffe  auch  die  lußfuchey  als  die  dafür  beflimmte  ßrafe^ 
fein:    die  fes  beweiß  er  —    aus  der  Bibel   i).     Er  hält 

es 

i)    Car  enfin  noas  p.ouvons   dire,    fans  faire   le  Theologien,    que 
Dicu  ayant   toujoTirs   cu  en    horreur   le   pcche    de   fornication, 

il 
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es  für  ausgemacht,  daß  durch  die  vermifchung  mehrerer 
männlicher  faamen  in  der  mtttterfcheide  einer  ganz  ge^ 
fanden  perfon,  ohne  alle  weitere  anfteekung,  die  lufl^ 
fetiche  entßehe  k).  Es  iß  freilich  leichter  diefen  fatz 
für  ausgemacht  zu  halten ,  als  ihn  zu  beweifen !  Seine 
ganze  theorie  und  erklärung  der  krankheit  iß  eine  reihe 
iinbewiefener  und  zum  theil  ßch  iviedcrfprechender  fätze, 
die  bei  ihm  felhfl  nachzvjefen  find,  wenn  man  es  der 
mühe  werth  hält,  Zwlfchen  durch  hat  er  auch  bemer^ 
hängen  anderer  art ,  bei  denen  man  ßch  oft  des  lachens 
kaum  enthalten  kan:   fo  z.  b.  feine  etymologie  d^s  wor^ 

T  5  tes 

il  Tä  auffi  cn  tous  les  tems  du  monde  fait  fulvre  d'une  infi- 
nite de  nialheurs  et  de  maux  corporels ,  parmi  lesqnels  on 
doit  connpier  le  Veröle  comme  une  fuite  de  l'impurete,  et 
Tappanagc  que  Dieu  proniet  aux  debauches,  dans  le  19  cha- 
pitre  de  TEcclcfiafte:  J^»i  fe  iungit  forvAcariis  enit  nequavi ; 
pHtndo  et   vermes   haersditahnnt  illum, 

k)  On  r^ait  que  fi  une  fille  parfaitement  faine,  et  pucelle  fi  on 
veut,  afin  qu'il  n'y  ait  aucun  foup^on  de  mal  venerien,  fe  me- 
loit  parmi  une  dcmi  douzaine  de  gar§ons  aufli  fains  qu'elle, 
«t  fe  debauchoit  tour  a  tour  avcc  eux ,  ou  les  uns  ou  les 
autres  auroient  bientct  la  Veröle,  et  tous  enfemble  la  con« 
tra£\eroient  enfin  par  la  repciition  des  a£les  veneiicns,  On  n'a 
que  trop  d'eKemples  de  ces  veriies,  ei  on  pourroit  faiie  des 
hifioires  des  malheurs  qui  fönt  arrives  en  des  debauches  de 
cette  nature,  fi  les  circonftances  etoicnt  moins  facheufcs  a 
dire  .  .  .  Les  perfonnes  raifonnables  ne  doutent  plus  que  la 
Veröle  ne  fe  produife  de  cette  fa^on  .  .  .  .  Il  eft  vrai  que 
ceux  qui  ont  aujourdhui  ia  Veröle,  nc-  l'ont  pas  tous  de 
cette  fa^on. 
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Us  falax  1).  Gegen  die  kißfeuche  hat  er  ein  eigenes 
mittel  erfunden  i  fein  fogenanntes  precipite  folaire,  wo- 
von  er  wundercuren  erzählt,  und  folgende  bereitfing 
angiebt.  ^^  Man  nehme  einen  theil  des  feinflen  goldes, 
^^und  drei  tkeile  reines,  aus  dem  Zinnober  hergeflelltes 
^fqueckfilber ,  mache  daraus  ein  amalgama,  und  fetze 
yydiefeSf  in  einem  kermetifch  verßegelten  kolben,  einem 
^^ gelinden  grad  von  hitze  aus:  fo  daß  das  queckßlber 
ii  nicht  in  dem  kalben  in  die  höhe  fleige.  Das  feuer  ver^ 
„  mehre  man  allmählich ,  bis  ßch  alles  in  ein  rothes  pul- 
ffVer  verwandelt,  das  zuletzt  eine  dimkelrothe  färbe  an- 
„  nimmt.  Um  diefes  pulver  recht  zu  bereiten ,  find  drei 
y^monate  zeit  nöthig.  Die  dofis  iß  von  drei  zu  zwölf 
„grani  mit  einem  gelinde  abführenden  mittel  vermifcht, 
„  Gemeiniglich  führt  diefer  präcipitat  ab :  zuujeilen 
^i  macht  er  auch  brechen.  Von  drei  tagen  zu  drei 
,,  tagen  gisbt  man  dem  kranken  eine  folche  doßs ,  aus- 
^^  genommen  wenn  es  zu  ßark  abjUhren  folltef  da  man 
„  dann  einen  oder  zwei  tage  länger  ausfetzt.  Die 
^y  beinfäule  ausgenommen ,  hellt  diefes  mittel,  leicht  und 
yyficher,  alle  venerifchen  zufalle."  Ob  das  von 
Ucay  erfundene  queckßlber  mittel  wUr  klick,   fo  wie  er  es 

befckreibt, 

1)  C'cft  ä  raifon  de  ces  fels  dont  la  femencc  abonde,  qu'on  ap- 
.peile  les  voluptucux  falaces ,  qui  vicnc  de  /<r/,  et  quc  Venus 
dicituY    orta    viaru 
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hefchreibt,  bereitet  werden  könne,  fchetnt  zweifethafL 
Nach  der  von  den  Chemikern  allgemein  angenommen 
iien  tkeorie  über  die  verkalchung  ({er  metalle,  iß  eine 
folche  calcination,  in  hermetifch  verfchloffenen  gefäßen, 
welche  der  äußern  luft  keinen  zutritt  erlauben,  fchlech- 
ierdings  unmöglich:  denn  wo  käme  die  dephlogißißrte 
hiß  her,  ohne  welche,  nach  der  netteren,  auf  den  rich^ 
tlgflen  ver fliehen  beruhenden  theorle ,  keine  verkalchung  flatt 
-ßndet  ?  Indejfen  fcheint  mir  doch  diefe  theorie  noch  nicht  fo 
feß  gegründet  wie  man  allgemein  annimmt,  JFenigßens 
habe  ich,  vor  einigen  ialiren,  in  feß  veffchloffenen  ge- 
fäßen wirklich  queckßlber  verkalcht.  Und  ob  ich  gleich 
mit  den  einwürfen  die  fich  gegen  folche  verfuche  machen 
laffen  nicht  unbekannt  bin:  fo  glaube  ich  dennoch,  daß 
Uhnliche  ^  verfuche  verdienten  von  berühmten  Cliefnikern 
wiederholt  und  genauer  '  unterflicht  zu  werden»  Die 
Tieuen  entdeckimgen,  welche  vielleicht  auf  diefem  wege  noch 
gemacht  werden  könnten,  würden  für  die  darauf  ver- 
wandte zeit  (^da  eine  folche  verkalchung  ein  fünf  bis 
fechs  monate  lang  fortgefetztes  feuer  erfordert)  gewiß 
etitfchädigen.  Ich  bitte  um  nachficht,  wegen  diefer 
eigentlich  nicht  hieher  gehörigen  bemerkung,  die  ich  aber 
nicht  zurück  halten  wollte,  da  fie  der  gegenßdnd  felbß 
darzubieten  fchien.  Die  gefahr  welche  mit  den  qiteck- 
ßlbereinreibungen  verbunden  iß  '  befchreibt  Ucay  fehr 
ausführlich.  VESTI 


848  

VESTl    und    lACOBI.    1689. 

luflus  Veflii  ein  vielfchreih ender  Profeffor  zu  Er^ 
furti    und  ffohann  Ernfl  lacobi,    von   Weimar. 

606.  Diil.  de  lue   venerea.     Erford,  1689.  4. 

BERNHARD    ALBTNÜS.     1689. 

Bernhard  Albinus,  oder  Weiß ,  wurde  geboren 
zu  Dejfauy  im  iahr  16^3.  Er  war  war  Profeffor  zu 
Frankfurt  an  der  Oder,  nachher  Leibarzt  Friede- 
rieh  III.,  Churfilrflen  von  Brandenburg,  und  1*^02 
Profeffor  zu   Leiden.     Er  flarb  i'^2i. 

607.  Diff.  de  falivadone  mercuriali.  Francof.  ad 
Viadr.  1689.  4.  Recufa  in  Hall.  DilTert.  praftic. 
T.  I.  N.  29. 

.  Diefe  kleine  fchrift  enthalt  einige  gute  praktifche 
vorftchtsregeln  ,  und  die  gefchichte  eines  durch  ein- 
reihen des  verfaßten  queckfiibers  entflandenen  fpei- 
ehetfluffes.  Als  gurgelwaffer  während  des  fpeichel- 
flufßs  empfieUt  der  verfaffer  ein  deco^  von  rilben, 

JOHANN    DANIEL    GEYER.    1689. 

SHchßfcher  Leibarzt, 

608.  Metelema  in  Suetonii  Auguft,  Gap.  VIII.  de 
harundinatione. 

j^usführ" 
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ausführlich    handelt     Geyer    von  der    venerifchen 

krankheit  und  dem  fpeichelfluß  ^  welchen  er,  als  unnüt%$ 
und  fchcldlich,    ganz  veru/irft. 

FRANCISCUS    MARIA    NIGRISOLIÜS.   1689. 

Von  Ferrara. 

609.  Trsftatus  varii,  ad  recentiorum  mentem  con- 
cinnati,  collefti,  tiotis  aufti,  Ferrar.  1689.  ohnf 
namen  des  Verfajfers, 

Die  venerifchß  krankheit  feie  den  Alten  fchon  be-^ 
kannt  gewefen,  fie  werde  auch  in  den  büchern  Moßs 
befchrieben, 

JOHANN    GEORG    ZAPF.    1689. 

610.  DiiT.  de  gonorrhoea  virulenta,    Erfordiae,  1689.' 

Eine  ganz  unbedeutende  fchrift. 

L.    LE    MONNIER.     1689. 
61  r.   Nouveau  traite  de  la  maladie  venerienne,    et  de 
tous   les   accidents  qwi  la   precedent   et   qui  Tac- 
compagnent,    avec  la  plus    füre   et  la  plus  facile 
methode  pour  les  guerir.     Paris.  1689.  I^» 
Ich    habe  diefe    kleine  fchrift   nicht   felbß  gefehen* 
Aflruc  fügt:    ße  enthalte  zwar  nichts  neues,  aber  das 
bekannte  in  einer  fehr  guten  ordmtng. 

THEODOR 
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THEODOR    CRAANEN.    1689. 
Profeffor    zu    Leiden,    und   nachher  Leibarzt  des 
Churfürften  von   Brandenburg, 

612.   Opera  omnia  medica.     Antwerpiae.  1689.  4. 

Am  ende  des  zweiten  thells  kommen  zwei  gefchick^ 
ten  von  venerifchen  kranken  vor,  Li  beiden  fällen  hat 
er  kein  qüeckfilber,  fondern  allein  den  Guajak  gebraucht. 

CARL    MUSITANUS.    1689. 

Geboren  zu  Caßrovillari  unweit  Crotona  in  Cß" 
labrien,  im  iahr  JÖ^^.  Er  ließ  fich  in  Neapel  zum 
f  riefler  ordiniren^  ßudirte  aber  zugleich  de  Arznei'- 
wiffenfchaft ,  und  übte  diefelbe  mit  videm  rühm  aus.  Er 
war  vorzuglich  in  der  cur  venerifcher  krankheiten  glücke 
lieh,    und  flarb  zu  Neapel  i?n  iahr  1^14* 

613.  De  lue  venerea  iibri  IV.  Neapoli.  1689.  8. 
Auch  in  feiner  Trutina  medica.  Geoevae.  1698.  4» 
undinOpenbusi'joi.  ^,(614.)  Franzößfch  von  Jean 
De  Vaüx.  Trevoux.  1711.  12,,  mit  guten  an^ 
merkimgen,  (615.)  Deutfch.  JVagfchaal  der  Venus- 
feiiche,  Hamburg.  1701.  8.  Leipzig.  1715.  8. 
I743*  8.  (616.)  Italiänifch,  von  feinem  nefFenlofeph 
Mufitanus.    Neapel.  1697.  8. 

Miifitanits   fpotttet    bitter    über   die    Aerzte  feiner 
zeit,   und  lobt  ßch  felbfl  [0  fehr,    daß  er  oft  in  den 

rühm" 
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riihmrednerifchen  ton  eines  quackfalbers  fällt  Ueber- 
kauft  iß  Mufitanus  ein  weitläuftiger  und  wortreicher 
fchriftfieller.  Gegen  den  tripper  erhebt  er  folgende  ein- 
fprützimg  mit  den  größten  lobfprikhen ,  und  verßchert, 
daß  ße  in  drei  tagen  jeden  tripper ,  ohne  mts* 
nähme ,    heile. 

**^.    Aqiiae  Planfcaginis ,   nncias  o6to," 

„Quibus    diiTolve    Draconis     mltigati     (hoc  tfl, 

9,merctmi  dulcis)  in  alkohol  redaä:i,  drachmas 

„duas. 

5,  Agitentur  fimul,  et  liquoris  illius  tnrbidi 
„ac  tepidi  uncia  una,  fiphone  eburneo  in  ure- 
„  thram  iniiciatur  ter  in  die." 

Die  venerifche  krankheit  hält  Mußtamis  für  alt, 
lind  verßchertf  unter  2000  kranken  die  er  gefehen  habe, 
feie  ihm  kein  fymptom  der  luflfeuche  vorgekommen,  wel- 
ches man  nicht  fchon  im  Celfus,  Galen  imd  Avicenna 
hefchrieben  finde.  Auf  eine  fehr  fpitzfündige  art  be- 
weiß er,  die  lußfeuche  feie  keine  krankheit.  Sie  ßecke 
nur  durch  unmittelbare  berührung,  und  nur  von  der 
Oberhaut  entblöße  theile,  an.  Für  das  vorzüglichflg 
mittel  zur  cur  hält  er  den  Guajak,  Abführen  könne  zit- 
weilen  nützlich  fein,  aber  aderlaffen  fchade  alletnaU 
Der  Sarfaparilla  fchreibt  er  große  heilkrafte  zu.  Das 
venerifche  gift  zeige  feine  wUrkung  gegen   der,  vierzig- 

ßm 
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ßen  tag  nash  dem  beifchlaf.  Im  tripper  lobt  er  den 
terpenthin.  Er  giebt  verfchiedene  qiieckfilberbereltungen 
an:  auch  eine  mifchimg  des  queckßlbers  mit  dem  citro- 
nenfaft.  Den  gebrauch  der  innerlichen  queckfilbermittel 
zieht  er  der  fchmiercur  vor,  und  hält  den  fpeichelßuß 
für  unnöthig  zur  cur. 

RICHARD    MORTON.    1689. 

Geboren  in  SuffulL  Ein  berühmter  praktifcher 
Arzt  zu  London;  Sydenkams  heftiger  gcgner.  Er 
flarb    j6g8* 

617.  Phthifiologia ,  live  exercitationes  de  phthifi, 
Lib.  III.     Londin.  1689.   8. 

Morton  handelt  in  diefem  buche  von  der  venerifchen 
fchwindf licht,  iind  hat  fogar  eine  gattmig  von  fchwind- 
fitchtf  wecke  von  unterdrücktem  tripper  oder  fihnell  zu- 
geheilten venerifchen  ■  chankern  entflehen  folL  Das  wäre 
alfo  eine  verlarvte  venerifche  krankheit,  Morton  nimmt 
fie  mehr  aus  theorie  als  beobachiung  an, 

AEGIDIUS    DAELMANS.    1689.      ' 

618.  Nieuw  hervormde  geneeskonft  gegrond  op  de 
gronden  van  t'acidum  en  alcali.  Amfterdam. 
1639.  8.      Deutfeh,   Berlin.  1715.  8. 

Einige 
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Einige  hemerkimgen  über  die  luflfeucke ,  welche  der 
Verfaffer  vernüttelfl  des  pt'äcipitats  heilt. 

ELIAS    ALBERTI.     1689. 

619.  Diff.  de  lue  venerea.  Altorf,  1689.  4«  Hall, 
Bibifra^.  vol.  IV.  pag.  67. 

G.    B.     DE    SAINT    ROMAIN.     1690. 

Er  üherfetzte  in  diefem  iahr  die  fchrifl  des  Aber' 
cromby  (^  oben  f.  55  t.)  ins  Franzöfifc'he,  unter  folgendem 
titet  : 

620.  Methode  affuree  et  efficace  pour  gii^rir  la  ma- 
ladie  venerienne  fans  fiilivation  mercurielle,  etc. 
Paris.   1690.  IS, 

FRANK  VON  FR^^NKENAÜ  und  HAKE.  1690. 
Georg  Frank  von  Frankenau,  geboren  zu  Naum^ 
bürg  in  Meiffen,  im  iahr  1642,  Er  war  anfänglich 
Profeffor  zu  Heidelberg,  nachher  zu  IFittenberg ;  dann 
Leibarzt  Chrißians  V.  Königs  von  Dänemark,  und  fei^ 
nes  fohns  Friederich  IV.  Er  flarb  zu  Koppenhagen  im 
iahr  1^04, 

621.  G.  Frank  et  Daniel  Hake  DIff.  de  fyphilidis  na- 
tura et  cura.     Wittemberg.  1690,  4, 

Z  JOHAN- 
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JOHANNES    MUYS.    1690. 

j^rzt  zu  Arnhelm  in  den  ÄHederlanden, 
652»    Praxis    medico  -  cbirurgica     rationalis.       Decas 
fexta  et  feptima.      Lugd.  Bat.   1690    t^, 
Dec.  7.  ob  f.  10,    Cur  der  venerifchen  krankheit  ohne 
faUvation. 

KUPIZIUS    ERDMÄNN.     1690. 

653.  Klip.  Erdrnann,  Sora-Lufat.  DilT.  de  fluore  albo, 
Ältorf.  1690, 

ANDREAS    PETERMANN.     1690. 

Profejfov  der  Anatomie  tmd  Chu'urgie  zu  Leipzig. 

654.  Andr.    Perermat-n    et  Tobias    Peucer    Gorlizia- 
Lufat.  Diff.  de  gonorrhoea.   Lipiiae.  1690^  4. 

62S'  Gedanken  vom  Saamenflurs.    Dresdeß.  1701.  8. 

MICHAEL    BERNHARD    VALENTIN!.  1690. 

Profejfor  zu  Glejfen  ;  ein  fammler  und  vielfchr eiber, 
656.  Exanthemata   elTera   diä:a   ex   retropuifa    gonor- 
rhoea.    In  Eph,  A.N.  C.  Dec. IL  ann.g.  Norimb. 
1690.  obf.  S2.    p.  195. 
Schon  die  aiiffchrift  verriith,  was  man  hier  xji  fu* 
chen  hat.     Ein  kranker   wurde  von  dem  tripper   geheilt, 
und  bald  nachher  zeigte  fich  ein  leichter  haiitausfchlag,  2^*0- 

von 
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von  Falentini  die  urfache  in  dem  kurz^  vorher  geßopflen 
tripper  fuclitf  obgleich  beide  krankheiten  mit  einander  in 
gar  keiner  Verbindung  flanden, 

627.    Polychrefta   exotica  in   curandis   afFe*^1ibus   con- 

tumaciffimis    probatiflima.        Francof.    ad    Moen. 

1700.  4. 

Die  fechfte  Dljfertation  handelt:  de  methodo  Gallo- 

rum  falivatoria,  von  der  fpeickekiir  vermittelft  eines  fieiien 

qiieckfilbermittels  y    der  fogenannten   psnacea    mercurialis, 

deren    langweilige     und     gegen     die    grundfätze    einer 

geläuterten  Chemie  flreitende  bereitung  Valeniini  angiebL 

62%,  Praxis   mcdica   infallibiiis   cum   nofodochio   aca- 

demico  et  difpenfatorio.    Francof.  171 1.  4. 

Befchrelhmtg  der   Brimnerfchen  methode  die  veneria 

fche  krankheit  zu  keilen.     Von  dem  irthum  eines  Arztes^ 

welcher  einen  eiterausfluß   ans  der  harnrühre,    der  ßch 

zu  fleinßhmerzen  geßllt  hatte,    für  einen  tripper  hielt, 

u,  f*  w. 

JOHANN     ANDREAS     STISSER.      1690. 

Frofiffor  zu  Helmßädt. 
629»    Laboratorü  chemici  fpecimen    I,  1690.  4.      11. 
1693.   III.  Helmft.  1698.   4. 

Der    Verßßßr  zeigt  durch    beifpiele    wie  ßchädlich 
und  geßihrlich  die  räuckercur  werden  könne, 

Z  si  BERNAR. 
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BERNARDINUS    RAMAZZINI.     1691. 

Geboren  zu  Modena^  Profejfor  zu  Fadua, 

630.  Conltltutio     epidemica    anni    1690.       Mutinae. 
1691.  4. 

Ramazzini  fagt  in  die/er  fchrift  beiläiifig :  mit  dem 
decodt  der  äußeren,  grünen  fchaalen  der  waünüffe  heile 
Dr.  Nathan  Lacy  in  England  die  venerifche  krankheit, 

FRIEDERICH    RUYSCH.     1691. 

Ein  berühmter  Anatomiker  und  Arzt.  Er  lebte  im 
Haag. 

631.  Obfervatiormm    anatomico  -  chirurgicarum   cen- 
turia.    Amlt.  169 1.  4. 

N.  41.  Aus  einer  venerifchen  leißenbeule,  die  vor 
der  zeit  geöffnet  wurde,  floß  täglich  fehr  viel  lymphe, 
weil  ein  lymphatifches  gefäß  verletzt  worden  war. 
Ruyfch  heilte  diefen  Zufall ,  indem  er  die  tymphatifchen 
gefäß e  des  fchenkels  durch  eine  art  von  tourniquet  zu- 
fammen  drückte,  und  fo  das  fernere  zufließen  der  lymphe 
verhinderte. 

JOH.    NICOLAUS     PECMLIN.     1691^ 

Ein  berühmter  Leidenfcher  Arzt.  Er  wurde  nach 
Schweden  berufen,  und  ftarb   J'^06,   in  feinem  50  iahr, 

632. 
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632.  Obfervationum   phyßco  -  medicarüm    libri   IIL 
Kamburg.    1691.  4. 

Lib.  1.  obr.72.  fi  194.  luis  venereae  fcbema.  Pechlm 
Mit  den  fpekheifiuß  für  Unnütze  und  fchädlich. 

JOHANN     HELFRICH    JUNGKEN.    1691. 

Arzt  zu  Frankfurt, 

633.  Compendium    chirurgiae    manualis    abfolutum« 
Frankfurt.   1691.  8. 

lieber  die  venerifche  kranhheit  wiederholt  er  was 
vor  ihm  fchon  hundertmal  gefagt  war.  Er  vereinigt 
zur  cur  den  äußerlichen  und  innerlichen  gebrauch  des 
queckßluers  und  die  holztränke, 

HOFMANN  und  UNZELMANN.  1691. 
Johann  Mauriz  Hofmann,  geboren  zu  Altorf  bei 
Nürnberg ,  im  iahr  16^3,  fohn  des  Profeffors  Maurit^ 
Hofmann,  Er  reiße  durch  die  A^ederlande ,  England 
und  Italien,  und  nahm  bei  feiner  rückkunft,  1675,  zu 
Altorf  den  Do^orgrad  an.  Eine  ProfefforfleUe  erkielt 
er  dafelbfl  im  iahr  /<5ff.  1*^13  berief  ihn  der  Marg- 
graf  von  Anfpach,  Wilhelm  Friederich ,  zu  feinem  Leib- 
arzt.    Er  flarb  1^2^.     Und  Adam    Unzelmann 

634.  Diff,  de  falivatione  mercuriali.   Altorfii.  1691.  4, 

^3  ANTON 
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ANTON    NUCK.     1692. 

Ein  berühmter  zergliederer  und  Profeffor  zu  Leiden, 

635.  Sialographia.    Leidae   1693.  8. 

Nuck  handelt  in  diefem  buch   auch   ausführlich  von 
dem  fpeichelfiuß, 

CHRISTOPH    VAN    CAMPEN.    1693. 

636.  Colledanea  therapeutica  de  pleurltide  et  spo- 
plexia  .  .  .  fubiicitur  exercitatioaum  i^edicar, 
Dec.I.   Bredae.  1692.  8. 

Die  kräfie  der  Senna  gegen  die  luflfeuche  erhebt 
w  [ehr. 

PIERRE     GARNIER.    1693. 

Arzt  zu  Lyon,  Er  flarb  zu  Villefi-anche  bei  Lyon, 
gegen  das  iahr  J^io,  an  einem  bösartigen  faul fieb er y  noch 
fehr  jung, 

637.  Formules  nouvelles  de  medecine  latlnes  et  fran- 
goifes  pour  le  grarid  Ho-el-Dieu  de  Lyon,  avec 
un  tralte  de  la  Veröle,  Lyon.  1693.12.  1699.13. 

JOSEPH    VALISNERL    1693. 

Geboren    zu    Reggio,    I^eibarzt   des    Fürflen    von 
Eße,  und    oheim    des  berühmten   naturforfchers   Anton* 
Valisneri, 
638*  Vera  methodus  celtica  lue  affeäios  fanandi. 

Diefe 
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..  D'iefe  von  ihm  hinterlajfene  fchrift  iß  niemals  ge^ 
druckt  worden ,  Einige  nachrickten  davon  findet  man  in 
Tom.  III.  Operum  Antonü  Vaiirnerii,  f.  i66. 

JOHANN     BAPTISTA      VERDUC.     1693. 

639.  Traite  des  Operations  de  Chirurgie.  Paris.  1693; 
8.  2  voll. 

Part.I.  Ksp.  II.  handelt  Uer  Verfaffer  von  der  vene^ 
rifchen  phinwfis  und  parapkimoßs, 

640.  Fatboiogie  de  Chirurgie.  Paris.  1710.  13.  3  voll» 

Deutfch.  Leipzig.  1712.  4. 
Part.  I.  c?,p.  2.  _  Fon  den  venerifcken  leißenbeiilen» 
Part.  II.  cap,  40.  Vom  tripper  und  der  venerifcken  kranke 
keit.  Diefe  krankheit  feie  den  Alien  unbekannt  gewefen, 
~Paracelfus  und  Helmonts  meimtngen  über  ihren  erßen 
urfprmig  hält  er^  mit  rechte  für  lächerlich.  Ein  leich- 
ter grad  der  lußfeiiche  laffe  ßch  durch  innere  mittel 
keilen;  aber  ein  höherer  grad  derfeWen  erfordere  einrei-^ 
von  queclifüberfalbe,^ 


GUSTAV     CASIMIR     GARLIEB.     1694. 

Leibarzt  des   Churfürßen  von  Brandenburg. 

641.  De  fittula  quintuplicl  in  pene  et   fcroto,   carun- 

cula  in   urechra  iunfta,    pro.  incurabiü  ab  oaini- 

Z  4  biis 


3^0  

bus  habita,  fed  tsiideiTi  feliciter  curata.  In  Eph. 
A.  N.  C.  D.  III.  ann.  I,  Lipf.  et  Francof.  1694. 
obC  84.    pag.  129. 

Wenn  Verengerungen  in  der  karnröhre  fo  febr  ver^ 
nachlcljfigt  werden,  daß  fißeln  im  mittelßeifch  entflehen^ 
und  der  iirin  fich  in  das  zeüengewebe  ergieß  ,  fo  bleiben 
fie  unheilbar,  und  die  mittel  welche  der  Verf affer  hisr 
voifchlägt  find  fo  unnütze  als  alle  andere. 

JOSEPH    LANZONUS.    1694. 

Geboren  zu  Ferrara  im  iahr  1663.  Er  war  da- 
felbß  Profeffor  der  Fhitofophie  und  Arzneiwiffenfchaft, 
und  ßarb  im  iahr  1^30, 

642.  Eph,  N,  C.  Der. III.  ann.i.  1694.  obf.28.p. 57» 
Laiizorii  erzählt  einen  fall,  wo,  nach  dem  einreiben 

der  queckßW erfalbe,  ein  fo  heftiger  ffeichelfluß  entßand, 
daß  fich  im  fchlmd  große  und  fchwer  zu  heilende  ge^ 
fchwüre    zeigten, 

643.  De  remedio  fingulari  ad  luem  veneream  curan- 
dam.  In  Epbem.  Acad.  N.  C.  Dec.  III.  ann.  4. 
Francof.  et  Lipf.  1697.    obf.  71.   p.  157« 

Lanzoniis  verßchert:  das  putver  der  calcinirten  zun* 
genßeine^  QgloKop-tvaie')  täglich  zw  einem  fcrupel,  des 
morgens  früh,  mit  ßeifchbrilhe,  worin  ein  wenig  anis 
md    Sarf aparille  gekocht  worden^    eingenommen,    habe 

große 
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große  kräfte  gegen  die  venerifche  krankheit.  Die  foge^ 
nannten  zuvi genfleine  {eigentlich  eine  verfleinerung  von 
fifchztihnen)  haben  von  jeher  fabelhafte  erzählun- 
gen  veranlaßt.  So  erzählt  Plin.  hift.  nat.  lib.  37. 
cap.  10. :  diefe  fleine  fielen  bei  untergehendem  mond 
vom  himmel, 

644.  De  gonorrhoea  pertinaci   rotiiHs    noftris  fugata. 
In    Eph.  A.  N.  C.  Dec.  III.  ann.  9  et  10.  p.266. 

Die  piüen  be flehen  aus  einer  mifchung  von  vegß" 
tabilien, 

645.  Lanzoni  opera  omnia.  Laufannae.  1738.  4.  3  voll. 

In  feinem  buch  de  fallva ,  welches  zuerfl  zu  Fer- 
rara  j^02  in  4.  gedruckt  wurde  ^  handelt  Lanzonus  vom 
fpeichelfliiß ,  was  er  aber  davon  fagt  ifl  wörtlich  aus 
dem  buch   des  Calmette  {oben  f  316,^   ausgefchrieben, 

MARTIN    LISTER.     1694. 

Geboren  zu  Tork ,  Leibarzt  der  Konigin  Anna, 
In  erforfchung  der  natur  war  er  unermüdet ,  aber  zu 
fehr  geneigt  ungegrilndete  hypothefen  für  wahr  anzu* 
nehmen, 

646.  Sex    C'xercitatioDes   medicinales    de    quibusdam 
morbis  chronicis.  London.  1694.  8. 

Die   vierte  handelt  von    der    venerifchen    krankheit, 
Lifler  hält  dafür ,    und   es  war,  wie  er   verßchert,  zu 

Z  5  feimr 
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feiner  zeit  die  allgemein  angenommene  meinmtg,  daß  die 
lußfeuche  auf  dem  Weflindifchen\infeUu  lange  vor  der  an- 
kimft  der  Spanier  dafelbft,  eine  gemeine  krankheit  gewefen 
feie.  Ihre  erße  ent flehung  leitet  Lift  er  von  dem  gemtß  der 
Lacerta  Iguana  Ltnn.  Uer^  deren  fich  die  Indianer  häufig 
zur  fpeife  bedienten,  Diefe  meinung  beweift  er  durch  eine 
unrichtig  verftandme  fteJIe  des  Oviedo,  welcher,  Sommario 
delli  hiiloria  Hb.  13.  kap.  3.,  fagt :  durch  den  gemtß 
diefer  eidexen  werde  das  fchon  lange  im  körper  getilgte 
venerifche  gift  wieder  rege.  Man  vergleiche  hiemit  diefe 
fieile  und  andere  welche  ich,  mit  den  eigenen  warten  der 
fchriftfteüer,  im  erften  band,  feite  jg2.  angeführt  habe.  Zur 
cur  der  litftfeuche  empfiehlt  Lifter  den  innerlichen  gebrauch 
des  verfilften  queclifilbers  und  des  Guajakdeco&s.  Gegen 
den  tripper  lobt  er,  aus  feiner  eigenen  erfahrwng,  die 
Cochenille  mit  den  Spanifchen  fliegen,  und  verfchreibt 
fie  auf  folgende  art: 

**i^.  Cocheineilliae,   uncias    tres.'* 
**Cantharidum ,   drachmam  unam." 
*'Vini  Rhenani ,  Hbram  unam." 
''Mifce,  digerantar  per  diem  balneo  Mariae." 
**lnfuri  cochleare  unum,  e  decodli  Gusjaci  unciis 
,,quatiior   fume  bis   in  die,    gonorrhoea 
♦,  curabitur." 

Ange- 
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Afi^efleüte  Verfiiche  haben  feiiher  hewiefen ,  daß  die 
Cochenille  (  auch  in  einer  weit  geringeren  dofis  l  als  ße 
Lifler  hier  empfiehlt ,  und  ohne  alle  znmifchung  von 
Spanifchen  fliegen )  nicht  nur  gegen  den  tripper  gar 
nichts  hilft ,  fondern  vielmehr  die  entzündung,  chordee 
und  die  übrigen  zufalle  auf  einen  hohen  grad  vermehrt^ 
ja  fogar  blutharnen ,  hodengefchwulß ,  imd  andere  ge- 
fährliche  fymptome  vernrfacht.  Außer  der  Cochenille 
empfiehlt  Lifler  auch  einfprütziingen  von  einer  auflöfung 
des  Opiums  in  wegebreitwaffer  gegen  den  tripper,  und 
verfichert'ii  rdit  recht,  daß  nach  diefen  eitfprützungen,  in 
it/enigen  tagen,  das  brennen  beim  urinlaffen  und  der  aus- 
fliß  aufhöre.     Man  fehe  feine  ij  Obfervation, 

NIC.    MAX.    WILHELM!.     1694. 

647.  Nicoiaiis  Maximilianus  Wühelmi  DilT.  de  fali- 
vatione  mercuriali.  Lugdo  Bat.   1694.  4. 

VEIT     RIEDLIN.     1695. 
Arzt  zu   Ulm  in   Schwaben, 

648.  Linearum  medicarum  per  fiogulos  nsenfes  con- 
tinuo  duftarum  anni  1695  -  1702.  Aug,  Vindel, 
1702.  8. 

Ann.l,  menf  Jan.  ohf.  jS.  pag.21.  De  lue  venerea. 
Sept,  obf.g,  p.2^.   Lues   venerea  citra   contagium  con- 

trada. 
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trafta,  JInn.  IL  hm.  ohf,  25.  p.  296,  A  lue  venerea 
ofilam  ftrepitus.  0&..  obf.  g.  p.  ^84'  Lue  venerea  fe  in- 
ficientes  coniuges,  Anr^,  IIL  Febr.  obf,  12»  p.  103, 
Lues  venerea  a  pariente  infefta  in  obftetricem  translata. 
Jun.  obf,  26.  p.413.  Falfa  lais  venereae  fufpicio,  ^nn» 
IV.  Maj.  obf.  2^.  p.  426,  A  lue  venerea  miftio  cruenta, 
j^ug.  obf  22.  p.ögo.  Pro  lue  venerea  laborantibus  ha* 
biti  calculofi.  Sept.  obf  g.  p.  S43,  A  lue  venerea  heftica, 
Oßf.  obf  22.  p.jii^.  Lue  venerea  fe  laborare  pertina^ 
citer  negantes,  Ann.  VL  Dec.  obf  i.  p.  J35Z*  ^  ^^^ 
venerea  atrophia,  aiiaque  mala. 

JOHANN     FRIEDERICH     STAEDEL.     löp^* 

Von   Strasbwg. 

649.  Thefes  medicae  de  gonorrhoea  virulenta,      Ar^ 
gentorati.  1695»   4« 

VATER    und    PEZOLD.     1695. 

Chrifiian    Vater    und    ff  oh.    Chrißoph  Pezold  von 
Gros-  Glogaii  in  Schtefien, 

650.  Difl*    de  mercurialibus  medicamentis,    Wittemb. 

1695-    4- 

JOHANN    VIERZIGMANN.     1695. 

Von    Nürnberg, 

651.  Diir.  de  phinQüfi.     Altorf.  1695.  4. 

Ver 
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Der    Verfajfer   nimmt   eine   doppelte  pkimoßs   an : 
nemlich  eine  bei  den  mannern  y    und   eine   andere  bei  dem 
weiblichen   gefchlecht  m\       Diefe,    /ehr  uneigenüuh  fo 
genannte  y     weibliche    phimoßs,     haben    nach  die/er  zeit 
auch  andere  fchriftßeller ,     fogar  Aflnic,   angenommen^ 
und   die    benenmmg  beibehalten.      Ich   bediene   mich  des 
Wortes   pkimoßs   nie  anders    als  in    der    bedeutung  wie 
Celfiis  es  gebraucht :    nemlich  um  eine  ßolche  verengenwg 
der    vorhiJut     anzuzeigen,     ivodurch    dieße    nicht    mehr   . 
über  die  eichel  zurück    gezogen   werden    kan ;    ßolglich 
ein  ziißall  wovon   bei  dem  andern   geßchecht  gar  nichts 
ähnliches  fiatt  findet.      Der  Verßafßer  imterßcheidet  ßünf 
verfchiedene  urßachen   der  phinwßs.      /,  Eine   zu  lange 
und  enge  vorhaitt:    woher  die    natiirlicke  pkimoßs  ent^ 
fleht.     2.  Eine  äußere  Verletzung ,    von  irgend  einer  ur- 
flache  f     wodurch     die    vorhaut  flieh    entzündet  tmd  an- 
flchwillt.     5.  Ein  flarkes  reiben  im  beißchlafl,   welches  bei 
einer  allzuengen    mutterßcheide    (^oder    bei    unnatürlichen 
ausßchweiflungen^  flatt  findet.      ^.   Die  pkimoßs  welche 
flieh  zum  tripper  oder  zu  chankern  gefeilt.     5.  Die  phi^ 
mofis  welche  aus  nachläßßgkeit  des  IFundarzts  entßehf, 
wenn   er  nicht  forge  trägt  die  an  der  Innern  fleite  der 

Vorhaut 

va)  Phimofis  in  Foeminis  eft  ea  finus  niuüebris  oftioli  adftridio, 
qua  adeo  in  maritatis  coar£latae  inguinis  foflae,  ut  vix  ac  ne 
vix  quidem  cufpidi  maricali  ampiiut  adicus  patcac,  cum  antea 
opiimc   patuerit. 
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vorkaut  und  an   der  eichel  fdzenden  chankei's  von  dem 
daraus  fließenden  eher  rein  zu  halten, 

AUGUSTINUS    BELLOSTE,    1695. 

Geboren  z%  Paris  löjj..  Er  diente  eine  zeit  lang 
als  feldfcheerer  hei  1er  Franzüßfcken  annee.  Im  iahr 
J^2^  wurde  er  von  der  Herzogin  von  Savoyen  Maria 
ffokanna  Baptißa  zu  ihrem  Leibwundarzt  berufen,  und 
behielt  diefe  ßelle  bis  an  ihren  tod  1^54.  Bella  flu  flarb 
zu   Turin  1^30, 

652*    Chirurgien  de  rhopital.   Parif.  1695.  8.  1696.  8. 
1705.  8.   1708.  8.  1766.  8.    Amfterdam.  1707.  12. 
Deutfeh  von    Schurig.    Drefden.  1706.   8.     1710. 
1724.    8.      Engüfch.   London.    1732.    12.    2  vol. 
Italiänifch.  Venedig.  1729.  8.     Holländifch.  Haag. 
1700.  8.    Haarlem.  1725.  8.    1729.  8. 
653.   Suite  da  Chirurgien  de  l'hopital,  contenant  dif- 
ferents  traites.      Paris.  1724.  12.    1732. 
In  der   DilTertation  du  m^rcure,    welche   hier  vor- 
kömmt,   preiß  der   Verf affer  gewiffe  mercurialpilhn  an, 
von    denen  er  verßckert,     daß  fie    nicht  nur  gegen  die 
venerifche  Krankheit,    fondern   beinahe  gegen  alle  krank- 
heiten  unfehlbar  helfen.      Da  er  aber  die  bereitung  nicht 
angiebt,  fo  thut  man  ihm  nicht  unrecht,   wenn  man  ihn 
in  die    große    klaffe   der  quackfalber  fetzt.     Beut    zu 

tage 
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tage  iß  die  bereltnng  die/er  pillen ,  welche  lange  zeit  in 
großem  ruf  gewefen  find,  kein  geheimniß  mehr.  Man 
weiß  daß  fie  aus  einer  verhifidung  des  laufenden  queck- 
ßlbers  mit  abführenden  mittein  beßehen,  folglich,  mit 
einer  geringen  Veränderung,  eben  fo  bereitet  werden 
wie  die  pillen  des  Barbaroffa,  Folgendes  iß  die  ächte 
vorfchrift: 

**j^   Mercurii  crudi,    unciatn   unam." 
,,S8Cchar.i  albi,    drachmas  dnas.'* 
„Dlagridii," 

5,Jalappae,    ana  unclam  unsm.'* 
jjMifce  cum  qu.  f.  vini  albi  ot  fiat  maffa,    ex  qua 
„  formentur   piliulae  pond.   gran.  quatuor." 
Die  dofis  iß  von  vier  bis  acht  pillen. 
Um  nicht  genuthigt  zu  fein  auf  diefes  quackfalb ei'- 
mittel  noch  einmal  zurück  zu  kommen,    führe  ich  hier 
zugleich  die  fchriften  feines  fohnes  an : 

MICHEL    ANTOINE    BELLOSTE.     1756. 

Diefem  hinterließ  der  vatcr ,  durch  ein  teßament, 
mit  ausfchließiing  der  übrigen  kinder,  das  geheimniß 
der  Verfertigung  feiner  pillen.  Hieraus  fieht  man  wie 
einträglich  das  geheimniß  für  den  erfinder  war,  da 
diefer  es  der  mühe  werth  hielt  ein  förmliches  teßa- 
ment darüber  aufzufetzen, 

650. 
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654»  Traite  du  mercure  —  avec  une  inftru6lion  für 
le  bon  ufage  des  pillules  de  M.  Bellofte.  Paris 
1756.    12. 

Diefe  fchrift  enthält  nichts  eigenes  oder  bemerkens- 
werthes»  Sie  iß  von  dem  befitzer  des  geheimnijfes  ge» 
fchrieben ,  um  feine  pillen  als  ein  Univerfalmittel  anzu- 
greifen.  Er  erzählt  einige  euren;  erklärt  die  würkuti- 
gen  feiner  pillen  durch  eine  lächerliche  theoriß ,  und  hält 
diefelben  in  ^Uen  fällen  für  imtrü glich, 

655.   Diflertation    de   M.  Beliofte  Dofteur  'en   Mede- 
cine,    für    fes    piilules    mercurielles.    12.     ohne 
lahrzahl. 
Biefe  kleine  y    ganz  in  kupfer  geßochene  fchrift ,    iß 
ein  auszug  der  fo  eben  angezeigten. 

JOHANN    lACOB    WALDSCHMIDT.    1695. 

Profeffor  zu  Marburg.  In  der  Arzneiwiffenfchaft 
war  er  ein  eifriger  Carteßaner,  der  im  fauren  und 
fchleimigten  grundfloff  die  urfachen  der  krankheiten  fachte. 
Er  ßarb  fehr  jung, 

656^   Opera  medico-  praftica.     Francof.  1695.  4. 

Waldfchmidt  handelt  an  mehrern  ßellen  feiner 
fchriften  von  der  venerifchen  krankheit.  Die  lußfeuche, 
fagt  er  ^  thelle  fi_ch  nur  durch  unmittelbare  berührung 
mit.     Der  ausßuß  beim  tripper  feie  verdorbener  faamen, 

und 
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und.   die  befte  cur   dagegen  abführende  queckßlbermittel, 
verbunden  mit  gelinde  adflringir enden  einfpriltzimgen* 

GEORG    BAGLIV.     1696. 

Geboren  zu  Ragufa  im  iahr  j666,  und  Profeffor 
zu  Rom.  Zu  an  fang  die f es  iahrhunderts  war  fein 
rühm  f ehr  aiisgehreitet.  Er  flarb  aber,  gerade  zu  der 
zeit  da  fein  name  anfieng  berühmt  zu  werden,  tZ^T* 
im  ^S  icihr  feines  alters.  Nach  feinem  tode  fiel  fein 
rühm,  indem  es  fehr  wahrfcheinlich  wurde,  er  habe 
den  Pacchiomis,  Valfalva  und  Cafalecchi  geplündert, 
Uebrigens  war  Bagliv  fehr  leichtgUmbig,  Er  fchrieh 
ein  ganzes  buch  um  die  Wahrheit  der  von  den  folgen 
des  tarantelflichs  erzählten  mährchen  zu  beweif en»  Seine 
fchriften  find  ohne  Ordnung  und  plan ,  und  voll  von 
wiederfprüchen,  > 

657»  De  praxi  medica  ad  prifcam  obfervandi  ratio- 
nem  revocanda.  üb.  II.     Romae.   1696.  8. 

Im  g  kap.   des   erfien    buchs    handelt   er   von    der 
venerifchen  Krankheit, 

658.  Opera  omnia  medico  -  praftica.  Lyon.  1704.  4. 
1710.  4.  1744.  4.  Antwerp.  1715.  4.  Baflani. 
1735-  4.  Venet.  175a.  4.  1754.  4.  Nuernberg, 
1751.  4- 

Aa  Bier 
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Hier  kömmt  /.  55.  bis  56,   (edit.  Vetiet.  175^.)  äaf^ 
felbß   kapitel  von    der  venerifchen   kränkkeit  wieder   vor, 

aber  etwas  ver?nekrt,     Bagliv    hellt  dafür,    das  einmal 
in    den  kör  per-,  gebrachte  und    in  Mf'  maffe    der  f elfte 
aufgenommene  venerifche  gift  könne  niemals  ganz  wieder 
getilgt  und  .  aus  dem  körper  gebracht  werden»     Arzmir- 
mittel  i    die  man    dagegen   anwende  9    mildern,  es  zwar 
find  unterdrücken  es,    aber  fie  rotten  es  nicht  gründlich 
aus:     es  breche  daher ,    in  kürzerer  oder:,  länger  er  zeit^ 
unter  der  geflalt  anderer  krankheiten,    wieder  aus,-   und 
.betrüge    den    Arzt,    welcher  die    wahre   urfacke  diefer 
ttrankheiten ,    nemlich   das    im   körper  zurück  ..  gebliebene 
■venerifche'  gift^    nicht  vermuthe.      ffe   verflclndiger  und 
■fcharffinniger    ein    mann  feie,      deflo    fähiger    feie    er 
mich   zum    beifchlaf,     und    deflo    mehr    hang    habe  .er 
dazii.     Ein  fixer  und  fortdaurender  fchmerz   auf  der 
mitte  des  bruflbeins,     ohne   huflen,    feie  ein   zuverläffi-^ 
ges  kemizeichen  der  verlarrten   luftfeiiche.      Molken  mid 
efelsmilch    tragen    zur    cur    fehr    viel    bei,      wenn    fi6 
mit  fchw  eistreib  enden  mittein,    oder  mit  den   queckßlber- 
einreibungen ,    verbunden  werden,     Zuweilen  feie  esf  auch 
dienlich  Sarfaparilla  mit  Coriander  in  der  molken  Zu  kochen. 
Die  fclure    des    Venerifchen    gifts    verderbe    zuerfl    die. 
tymphe,    c^ann   die  drüfen:    das   Mut   bleibe  lange  davon 
frei,  und  daher  fehen  venerifche  per  fönen  feiten  bleich  aus, 

Ueber- 
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Üeberhaupt  werfe  fielt  das  glft  allemat  auf  den  fchw'ckh'^ 
ßen  theil  des  kurpers  und  greife  diefen  vorzüglich  aiu 

PHIL.    FR.     FRAUENDOERFER.     1696. 

Philipp     Franz    Fräuendürfer ,     Arzt  zu   Brunn 
in   Mähren, 

659.  De   lue   venerea  cito   et  facile  curata.     In  Eph^ 
A.  N.  C  D.  III.  afin.  3.   Lipf.  1696.  obr.4.  p.  5. 

jE.r  heilte  feinen  kranken  mit  prckipitat  den  er,    mit 
tkeriak  vermifchtt   zu  vier  gran  pro  daß  gab»    Anfänge 
■  lieh  gab   er  teiglich  nur  einen  gran. 

DE    LA    VAUGUYON.     1696. 

660.  Traite    complet    des    Operations    de    Chirurgie» 
Paris*    1696*    8* 

Einige  unbedeutende,  bcmerkungen    über  die  veneH^ 
fche  krankheit  bei  hindern* 

WEDEL    und    ZIEGLER.    1696. 

Georg  IVolfgang  Wedel  (joben  f.  32^.)  und  yokan^ 
fies  Ziegler ,   von  Zürich  in  der  Schweiz-, 
66li    Dlff.  de   verrucis.     lenae.  1696.  4« 

WILLIAM    WALL*     1696. 
tdT,,   A  new  fyftem  oi  thfe  French  difeafe,    with  an 
eafy  and  familiär  method  of  curing   it*    London* 
X696.   8« 
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Die  fchrift  eines  quackfaibers  um  fein  geheimes' 
mittel  anzupreifen. 

GUILLAUME     RIVIERE.      1696. 

Geboren  zu  Montpellier,,  wo  er  im  iahr  JÖ'^g  den 
DoBorgrad  annahm.  Er  flarb  1^34  in  feinem,  aehtzig- 
flen  iahr. 

663.  Qu.  med.  duodecim.  Monfpelii.  1696.  4. 

Q'j.  quarta.  An  Cancro,  Scrofulis  et  Lui  vetie- 
reae  panacea  mercurialis  ?     Er  bejaht  die  frage. 

Qu.  qainta.  An  mercurius  cradus  in  affe^tibus 
venereis  curandis  praeferendus  fit  chymicis  eiusdem 
praeparationibus?  Er  bejaht  auch  diefe  frage. 

VESTI    und     BECKMANN.     1697. 

§\ifliis  Vefli  ( oben  f  348' )  und  Andreas  Elias 
Bechmann,  von  Esfeld  in  Franken. 

664.  Diff.  de  fluore  aibo.    Erford.   1697.  4. 

JOHANNES     FLOYER.      1697. 

Ein  EngelUindifcher  Arzt. 

665.  '^vxpo'kQV(yi,oif  or  the  hiilory  of  cold  bathing  by 
Fioyer  and  Baynard.  Die  erfle  ausgäbe  erfchien 
zu  London  von  Fioyer  ^  unter  dem  titel:  An  in- 
quiry  into  the  right  ufe  of  baths.  London.  1697. 
Unter  verfchiedenen  titeln.  London.  1702.  8.  1706. 
8.  1709.  1715.  1753-8.  Deutfeh.  Breslau.  1729.8. 

Diefes 
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Diefes  buch  be fleht  ans  ein  er  ^  ohne  alle  Ordnung  ge-^ 
machten,  fammhmg  von  beobachtiingeni  um  den  nutzen  des 
kalten  badens  s:u  beiveifen,  den  der  IWfaffer  offenbar 
■übertreibt.  De  ff enohn  geachtet  enthält  die  vor  mir  liegende 
fchrift  viele  eigene  und  neue  bemerkungenf  und  ich  habe 
fie  nicht  ohne  vergnügen  gelefen.  Der  V er f äff  er 
erzählt  verfchiedene  beifpiele  lao  das  kalte  bad  in  vene- 
rifchen  localzufällen  gute  dienfte  that.  So  imirde  z.  b. 
ein  fchleimtripper  dadurch  geheilt,  der  vier  iahre  gewährt 
hatte.  Bei  diefer  gelegenhelt  zeigt  der  Verfaffer,  daß 
sr  vor  der  vener ifchen  krankheitf^  fogar  vor  dem  leich- 
teflen  hcalzufall  dfrfelbm,  eine  folche  furcht  habe,  die 
man  von  einem  Arzt,  der  doch  zmffen  follte  daß  local^ 
Zufälle  ganz  ohne  gefahr  ßnd,  nicht  erwarten  würde  n); 

JOSEPH     JACKSON.      1697. 
666.   Enchiridion   medicum   theoretico  -  prafticum  . .  • 
cum    appendice    de    lue    venerea.      Amftelodami. 
1679.  12.    Bruxellis.  1705. 

Dleß  fchrift  enthält  weder  neue  noch  eigene  gedanken. 

Aa  3  MICHAEL 

n)  I  muft  Tay  through  thc  many  mifcrable  (fe^ac)es  and  fuch  de- 
plorable  cales  I  luve:  ieen  ,  that  Poxes  and  Claps  is  ihe  greateft 
curfe  that  can  bcfa!  s  man  in  his  life.  And  I  here  declarc, 
as  old  as  I  atti ,  rathcr  than  have  an  infirrnuy  in  ihar  corncr 
ot  my  niicrocöfm,  1  wouKi  chofe  to  be  hjngtd  this  mo- 
ment.    p.  256. 
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MICHAEL    ALOYSIUS    SINAPIUS.     1697. 

Geboren  in  Hungarn;  ein  großer  Verehrer  des  Fa^ 
racelfus. 

667.  Abfurda  vera,  five  paradoxa  tnedica.  Part.  III. 
Acceffit  parti  II.  D  ITertatio  de  falfo  titulo ,  five 
falfa  exiftentia  morbi  Galüci.     Genevae.    1697.  15. 

Der  Verfaffer  fchrieb  die/es  buch  um  zii  beweifen^ 
daß  es  eigentlich  gar  keine  venerifche  krankheit  gebe,  und 
daß  die  verfcUedenen  zufalle  derfelben  gemeiniglich  aus 
hufchheit  und  enthaltfamkcit  entßehen,  wovon  er  bei^ 
fpiele,  aus  feiner  eigenen  erfahriing,  anführt.  Daß  die 
tuflfeuche  aus  allzugroßer  mäßigkeit  tmd  enthaltfamkeit 
entßeke,  iß  gewiß  ein  neuer  und  origineller  gedanke^ 
und  ein  bewäs,  wohin  die  fiicht  nach  paradoxie  endlich 
führt!  Den  fchluß  habe  ich  unten  beigefetzt,  um  $inß 
probe  des  flyls  diefes  fchriftfleüers  zu  geben  o  ), 

NICOLAUS     HEINS.      1697. 

Geboren  zu  Culenborg  in  der  Provinz   Utrecht,  und 
ausübender  Arzt  dafelbfl, 

668.  De  kwynende  Venus ,  ofte  een  koorfce  doch 
Daukeurige   verhandeliiig  van  de  pokken,    benef- 

fens 

o)  Finio  ,  et  fi  quis  Curioforum  quacrat,  cur  hanc  diflertationera 
de  morbo  GalHco,  uti  plerisque  videbitur  ,  abfurdam  et  para- 
doxam  concinnaverim  ,  iudicet  quis  quid  vcliij  quac  enim  aliis 
abfurda,    eadem  mihi    vera  videntur. 
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fens  een  aanhang  van  XXXIH  aanmerl?ingen  om- 
trent  het  geneefen  defer  kwal,  door  fyne  genees- 
middelen.  t' Amfterdam.  1697.  8.  Franzöfifch. 
Arnfterdam.  1706. 
Schrift  eines  quackfalb  er  s ,  um  feine  geheimen  mittel 
%u  emffehlen, 

669.  Deutsch.  Die  gemarterte  Venusfchwefter, 
oder  Verhandlung  von  der  Venuskrankheit,  Am- 
fterdam.  1701.  8. 

670.  Armamentarium  fanitatis  of  het  waapenhuys 
der  gezundheit. 

Auch  in  diefer  fchrift   empfiehlt  der    Verf affer  feine 
geheimen  mittel, 

JACOB    KAAV.    1697. 

671.  Diff.  de  mala  aphrodiiiaco.  Utrecht.  1697.  4. 

ERNST    CASPAR    KUEHNE.    1697. 

672.  DilT.  de  gonorrhoea,  Utrecht.  1697.  4. 

CHARLES     DENIS     DE     LAÜNÄY.     1698. 

Ein  feldfcherer. 

673.  Nouveau  fyfteme  concernant  la  generatlon,  les 
maladles  veneriennes  et  le  mercure  ,  ,  .  Paris. 
l6(^.  13. 

Aa  4  Diefe 
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Vlefe  fehrift  enthält  nichts  neues  oder  bemerkens" 
werthes» 

FRIEDERICH    HÖFMANN.     i6^S. 

Geboren  Zu  Clausthal  am  Harz  im  iakr  1660,  Pro» 
fejfor  zu  Halle  und  Leibarzt  der  Könige  Friederich  I, 
und  Fried crkh  IL  von  Preuffen-,  Er  fiarb  1^42  ^  im  83 
iahv  feines  alters.  Hofmanns  große  verdienfle  um  die 
Arznelwiffenfchaft  find  bekannt,  Unflreitig  war  er  einer 
der  großen  Aerzte  die  je  gelebt ,  fo  wie  einer  von  denen 
die  am  meißen  gefchrieben  haben.  Durch  fehr  würkfame 
geheime  mittel,  deren  bereitung  er  für  fich  behielt ^  er- 
warb er  fich  große  reichthümer, 

674.  Exercitatio    medico  -  chymica  de    cinnabari  anti- 
monii.  len.  168  f.  4.  Leid.  1685.8. 

Schon  in  dief er  fehrift  kommen  einige  hieher  gehö- 
rige  bemerkungen  vor.  Er  lobt  die  krlifte  des  Zinno- 
bers beinahe  in  allen  krankheiten  und  bemerkt ,  der  fubli- 
mat  werde  mit  Arfenik   verfcUfcht, 

675.  F.  Hc  fmann  et  Joh.  Georg  Hoyer,  (Pradl.  Molhuf,) 
y     Diff.  de  faliva  et  eiiis  morbis.    Halae,    1694.  4. 

676.  F.  Hofmann  et  Jo.  Wilhelmi,  (Havelberg.  March.) 
Diir.  de  Terebinthina.   1699.  4. 

Hofmann  lobt  die  heilkrclfte  des  ierpenthins  im 
tripper. 

672. 
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677*  ^*  Hofmann  et  Jac.  van  denVelde,  (Hanovienf.) 
Diff.  de  tnercurio  et  medicamentis  raercurialibus 
folutis,  ad  expurgandos  ür>e  falivatione  morbos 
corporis  humani  rebelies.   1700.  4. 

678.  F.  Kofmann  et  Barthol.  Cafp,  BIttftetius,  (Wa- 
fung.  Henneberg.)  Diff.  de  prudenti  medicamen- 
torum   continuatione.    1701.  4. 

Der  lange  fortgefetzte  gebrauch  der  holztränke  heile 
die  luflfeiiche  find  die  haiitkrankheiten  ßcherer  und  grilnd- 
licher,  als  der  durch  das  queckßlber  erregte  fpeichelfluß. 

679.  Medicina  rationalis  fyderaatica.  T.  I.  Halae.  1718. 
T.  II.  ibid.  1720.  T.llf.1727.  T.IV.  1729.1739.4^ 

Im  zweiten  band  handelt  Hof  mann  ausführlich  vom 
qiieckßber.  Es  würke  vorzüglich  auf  dm  fchhmd.  Von 
fechs  gran  verfüßen  queckßlbers  entßand  ein  fchlagfluß, 
Ble  ßiblifnataußÄjfuf! g  verii4ßachte  conviilßonen,  irrereden 
und  den  toä.  Ein  anderes  beifpiel,  tvo  von  fünfzehn 
gran  veifllflen  quechßl''ers  erbrechen,  bangigkeit ,  zittern 
der  glieder  und  der  tod  erfolgte.  Noch  ein  beifpiel,  wo 
nach  dem  gebrauch  des  fiMmats' fch weiße .  ßch  zeigten, 
blutbrechen  entßand,  und  der  kranke  ßarb,  Auch  bei  dem 
äußerlichen^  gebrauch  des  queckßlbers  erdßehen  oft  ge- 
fährliche zufalle. 

Aa  5  Im 
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Im  fünften  iheil  des  vierten  bandes  handelt  der 
Verfaffer  von  der  yenerifchen  krankheit,  JQie  lufifeiiche 
komme  qus  Amerika ,  und  feie  von  Columbiis  ziierfl  da^ 
her  gebracht  worden:  doch  könne  auch,  wie  Hof  mann 
dafür  h'ciltf  durch  Übermaß  im  beifchlaf  und  durch  vermi- 
fchufig  und  verderbung  mehrerer  faamen  in  der  weibli^ 
chen  mutier fckeide ,  eine  der  luflfeuche  ähnliche  krankheit, 
ohne  anfleckung,  entßehen;  welches  gegen  alle  erfahrung 
ßreltet.  Seine  hypothefe  über  die  natur  des  giftes  ifl 
ff  itz fündig  mechanifch  -  phyßfch,  aber  unverßänd- 
lich  und  unbewiefen ,  daher  ich  ße  nicht  anführe.  Das 
venerifche  gift  könne  viele  iahre  lang  im  körper  verbor^ 
gen  bleiben ,  ohne  auf  irgend  eine  art  feine  würkung  zu 
äußern.  Der  fitz  des  giftes  fei  allein  im  fette  zu  fu- 
chen,  Hofmann  nimmt  alfo  die  Boerhaavfche  theorie  von 
welcher  ich  unten,  bei  den  iahren  1^28  und  j^^i,  ausführlich 
handeln  werde,  ganz  und  ohne  einfchränkung  an.  Es 
gebe  nur  zwei  wege  wie  das  venerifche  gift  aus  dem 
körper  gefchafft  werden  könne:  nemlich  durch  eine  lang 
fort  gefetzte  fchwitzcur ,  und  durch  den  fpeichelßitß.  Zur 
fchwitzcur  dienen  die  holztrclnke ,  von  Guajak,  Sarfa- 
parilla,  Chinawurzel,  Saffafrasholz ^  IFachholderholz, 
Cichorienwurzel ,  Seifenkraut,  Bardana,  Süßholzwurr- 
zel,  u.fw.  Die  fpeichelcur  diene  vorzüglich  dann^wenn 
das  übel  fchon  eingewurzelt  feie.       Die  räuchercur  hält 

Hofmann 
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Hofmann  für  den  tievven  fckädllch.  Seine  eigenen  me- 
t  ho  den  die  venerifche  krankheit  zu  cur  Iren :  \  und  zwar 
erßenSf  vermittelfl  feines  fogenamiten  mercurius  diapho- 
reticus,  der  aus  einem  amalgama  von  queckfilber  und 
zinn  beßelit,  über  welches  falpetergeiß  abgezogen,  wird. 
Sein  zweites  mittel  wird  bereitet,  indem  man  queckfilber 
gold  und  fpiesglaskönig ,  von  jedem  gleich  viel ,  mifcht, 
und  königswaffer  darüber  abzieht.  Queckfilbermittel 
keifen  beim  tripper  nichts.  Beffere  dienfte  thun  einfprü- 
zungen  von  kalchwaffer  mit  etwas  blelziicker  in  die  harn^ 
röhre.  Bei  der  hodengefchwulfl  empfiehlt  Hofmann  er^ 
weichende  topifche  mittel,  und  innerlich  queckfilber, 

680.  Medicina  confult^toria,  worinnen  über  fchwere 
cafus  ausgearbeitete  cooülia,  auch  refponfa  fa- 
cultatis  medicae  enthalten,  in  fünf  Decurien  ab- 
theilt.     Halle.   1731-  1379.  4.    voL  XII. 

Mehrere  Meher  gehörige  f'clüe:  vorzüglich  im  drit^ 
ien,  achten,  neunten  und  zwölften  theil.  In  diefem 
letztem  erzählt  Hofmann,  daß  nach  einem  fogenannten 
geßopften  tripper  eine  hauikrankheit  entßanden  feie. 

681.  Confultaticnum  et  refponforum  medicinalium, 
Halae.  1734.     vol.  2. 

Eine  fehr  vermehrte  ilberfetzung  des  fo  eben  ange-^ 
führten  werks,  worin  viele  hieher  gehörige  /^rankenge- 
fchichten  vorkommen* 

MICHAEL 
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PAISTTELIUS    und    V  ASM  AR.     1699. 

Michael  Pantelius ,  und  Daniel  Philipp  Vafnmrf 
von  Minden  in  Weflphakn, 

682  DJff.  de  mercurio  et  eius  in  ufu  tnedico  ope- 
randi ratione.     Regiomonti.    1698.  4. 

WILHELM    VINCE.    1699. 

683.  Diff,  de  lue  venerea.     Utrecht.  1699.  4. 

WILLIAM    COWPER.     1699. 

684.  An  aceoont  of  two  gknds  and  their  excretory 
du6ts  lateiy  difcovered  in  human  bodies.  In 
Philof.  Transaä:ions.    Nro,  258.  pag.  364. 

■  Cowpev  befchreibt  die  von  ihm  entdeckten  drüfen, 
und  hält  dafür,  daß  bei  dem  fchleimtripper  der  ans- 
fliiß  aus  diefen  drüfen  komme. 

CHARLES    BARBEIRAC.     1699. 

Jn  dem  iahr  i6<)g  flarb  Charles  Barbeirac,  gebo' 
ren  zu  Caflres  in  der  Provence,  im  iahr  162g.  Er  er- 
hielt  den  LhUorgrad  zu  Montpellier  im  iahr  lö^g^ 
lind  blieb  daßlbfl ,  als  ausübender  arzt ,  bis  an  feinen 
tnd.  Schon  1684  £rfckien  zu  Lyon  in  12,  folgende 
fchrlft. 

685.  Trai^es  nouveaux  de  Medecine,  contenant  les 
mal»di^  de  la  poitriiie,  les  maladies  des  femmes, 

et 
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et  quelques    autres    maladies  particullere« ,    felon 

les    nouvelles    opinions.      Ohne   namen  des    Ver- 

faffe'rs. 

In  der  vorrede  verfictiert  der  buchhändkr,  daß  ihm 

der  Verf affer  des  huches  ganz  unbekannt  feie.    Deffen  ohn- 

geachtet  ließ  er,   fo gleich  nach  Barbeiracs' tode,'  zu  den 

noch  übrigen  exemptaren ,    die  wahrfcheinlich  nicht  ver- 

kauft  werden  komiten,    einen  neuen   titel  drucken,    wor- 

auf  folgendes  zugefetzt  war:    Par  M.  B***  Doftenr 

de  MoDtpellier.      Daffelhe  buch  kan^  lange  nachher,    mit 

einigen  kapiteln  vermehrt,  zu  Amflerdam  heraus ,    unter 

folgendem   titel : 

686.  DilTertadons    nouvelles   für  les   maladies   de   la 
'    poitrlne,  du  coeurj    de    Peilotrjae,     des    femmes, 

veneriennes    et    quelques    malacies    particulieres, 
par  M.  Barbeirac,  Dodeur  en  Medecine  de  Mont- 
pellier.    Amllerdam.    173 1.   12. 
Eine  ganz  unbedeutende  fchrift,     die  weiter  nichts 
als  allgemein  bekannte  dinge  enthält,    und  wahrfcheinUch 
nicht   den   berühmten    Bar beirac ,     fondern    einen   feiner 
fchüler  zum  Verf  äff  er  hat. 

YVO    GAUKES.     1700. 

Arzt  und  IVundarzt  zu  Emhden, 

687.  Praxis  medico-  chirurgica  rationa^is.     Groenin- 

gae.   1700.   8. 

68  . 
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688.   Wohlgegründete  praxis  der  Chirurgie  und  Ärz- 
neikunft,  woHtinen  faü:  unzehlichf ,  gewifle  und 
wahrhaftige    experimente,     zu    beförderung    der 
Chirurgie    aufgeführt    werden,     und     focderlich 
vom  tripper,  Franzofencur  ohne  falivation  .  ,  *  , 
iiachanleitußg   einer  fechs   und    zwanzig  jähri- 
gen erfahrung  gehandelt  wird.     Drefden  1709.  8. 
^Er  giebt  den   Aethiops  miner  aus,    zu  zwanzig  bis 
dreißig    gran  morgens   und   abends  in  bier,     und,   wo 
die fes- nicht  hilf ti  den  rothen  prciäpitat,  worauf  er  vorher 
hat  weingeifl  abbrennen   laffen  >     täglich,  zu  drei  gran. 
Man  flelgt   mit  der    dofis    bis  der    kranke    neun    gran 
i'dglich   nimmt.      Der    Verf affer   hat   kranke  gehabt  die 
täglich  fünfzehn  gran  nahmen.      Die  holztränke  lobt  er 
fehri      und     verfchreibt    ein     deco&    welches    mit     der 
bekannten    Lisboner  ptifane ,     wovon  ich  im  erflen  band 
f  45^.  die  bereitimg  angegeben  habef   überein  kömmt, 

r,    NEDHAM.     1700. 
689*     A    treatife   of  confuraptlon  and  the    venereal 
difeafe.      London.   1700.  I^. 

Schrift   eines  quackfalbers, 

ANDREW    WRIGHT*     1700* 

690.    Venus    deceived,    or    an   account   of  the   c1a{j 

in  man  and  woman,    with   a  prefent  eure  in  34 

hours.     London.  1700.  8* 
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Ein  quuckfalher  der  fein  geheimes  mittel  auspofmmt* 

HEINRICH    ELIAS    HUNDERTMARK.     1700 

691.  SqhmschteDde  Venus.     Leipzig.  1700*  8. 

Eine  Deutfcke  Überfettung  der  oben,  f,  ^74»  ange^ 
führten  fchrift  des  ■  Nicolaus  Heins ^ 

692.  Medicinifcber  extraä:  von  einem  dutzend  der 
gröfstep  und  fchwerilen  krankheiten.  Leipzig. 
X712.    8* 

Hundertmm'k  fall  auch,  ein  geheimes  mittel  gegen 
die  venerifche  krankheit  empfehlen.  Ich  habe  diefe  fchrift 
nicht  gefehen* 

Wedel  md  stoll.   t^oö.       '" 

Georg  Woifgaiig  IVeäel  (oben  f.  325.')  Und  Adolph 
Stöll,  von  Zlttäii  in'  der  Laiifiz. 

693.  Diir.  de  mercurio  duld.     lenae.  1700.  4. 

ZELLER    und    GMELIN.     1700. 

Johannes  Zeller ,  Profeffor  zu  Tübingen  und 
Leibarzt  des  Herzogs  von  JVürtenberg,  und  Georg 
Friederich    Gmelin, 

694.  Diff".  de  gonörrhoea  virulenta  in  utroque  fexu. 
Tubingae.    1700.   4. 

Der  fitz  des  trippers  feie  in  der  proflata;  er  ent-- 
flehe  auch  ohne  venerifche  außeckung, 

RUDOLF 
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CAMERER    und     CASPAR.     1700. 
Rudolf  lacob  Camer  er,  fohn  des   Elias  Rudolf  Ca-' 
nierer  ;  und  Johann  Cafpar. 

695.  R.  I.  Caoierer  et  J.  Cafpar  DliT.  de  panacea 
mercariall      Tubingae.    1700.    4. 

JOHANNES     PANTHOT.     1760. 
Arzt  zu   Lyon, 

696.  Sur  Feßet  du  mercure  dans  la  veröle.  Lyon, 
1700.  IZ'     Hall  ER  Bibl.  praft,  IV.  p.  I05   291. 

MICHAEL     ANGELUS     ANDRIOLLL     1700. 

Geboren  zu  Verona,  Arzt  in  Kärnthen,  und  eine 
zeit  lang  zu  ConftantinopeL 

697.  Enchiridjon  prafticuoi  roedicum,  in  quo  dome- 
ftica  et  ufitatiora  aaxilia  recentiorum  pro  univer- 
iis  morbis  curandis  citantur.     Venet.  1700.   4. 

Andriolli  verfichert ,  er  habe  eine  eigene  methode  die 
venerifche  krankheit  zu  heilen,  wobei  die  kranken  nickt 
genöthigt  feien ,  wie  bei  den  übrigen  zu  feiner  zeit  ge- 
u/öhnlichen  curmethoden ,  das  zimmer  zu  hüten  f  fon- 
dern frei  ausgehen  könnten, 

J.     B.     FRANCIUS.     1700. 

698.  Pillola    antivenerea,     o    fia    miftura    antiacida, 

unico   puricativo    degli   umori,     comprovata    con 

quantita  di  finceri  efperienze.    ?/Ii]ano.   1700.   iz» 

Hall.  Bibl.  pra6t.  IV.  pag,  133. 
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GALIGNANI.     1701. 

699.  L'Apologo  della  pillola  antivenerea,  o  fia  miftnra 
antiacida.    Venez.  1701.  12.  Hall.  ibid.  p.  304, 

NICOLAS    ANDRY.     1700. 

Dodtor  der  Arzmiwijfenfchaft  zu  Paris,     Er  flarb 

JZ4S9  ^^  84  i^^'^r» 

700.  De  la  generation  des    vers  dans    le    corps   de 
rhomme.    Paris.  1700.  12» 

Der  Verfajfer  glaubt  ^  daß  in  allen  tlmlen  des  kör- 
fers  venerifcher  kranken  eine  befondere  art  von  würimrn 
ßch  aufhalten,  welche  die  zufalle  verurfachen ;  daß  das 
queckfilber  die  kißfeuche  heile  weil  es  ein  wurmtödendes 
mittel  feie ;  und  daß  auch  andere  wurmtödende  mittel  mit 
nutzen  gegen  die  venerifche  krankheit  gebraucht  werden 
könnten, 

GEORG  ERNST  STAHL.  1700. 
Diefer  große  und  berühmte  Arzt,  der  flifter  einer  nach 
ihm  benannten  medicinifchen  fe^e ,  wurde  geboren  zu  An^ 
ff  ach  im  iahr  1660,  Er  war  Profeffor  zu  Balle,  imd 
Leibarzt  des  Königs  von  Preiiffen ,  und  flarb  zu  Haue 
2^34.  Um  die  Chemie  und  Arzneiwiffenfchaft  find  feine 
verdienße  fehr  groß,  ^^ Stahl  war  ein  erfahrner  Chemi- 
5,  ker],  geboren  felbß  zu  denken ,  und  heftig  gegen  die, 
j,  welche  ihm  wiederfprachen.  Die  Anatomie  fchatzte  er 
9,  nicht,  und  baute  feine  hifpothefen  mehr  auf  im  lebmdtn 
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,y  körper  bemerkte  erfclmmwgen ,  als  auf  die  ßruSi^ir  der 
jftkgiie,  '  Die  feele,  hielt  er  dafür y  habe  fich  felbfi  ihren 
„  körper  gefclwffen',  fie  kenne  folglich  denfelben,  nicht  nur 
),  vermöge  des  bewufifcins  und  durch  vernunftfchlüffe^ 
,f fondern  auf  eine  noch  innigere,  unbekannte  art.  Vor 
,5  der  zerflörung  des  körpers  habe  die  feele  einen  ahfcheii : 
„fie  leite  daher  alle  bewegiingen  deffelben  auf  eine  folche 
5,  aft,  daß  diefe  zerfiörung  fo  lang  als  möglich  nicht 
„flatt  finden  könne;  und  daß,  durch  die  würkung  der 
„  lebenskr elfte ,  die  fdulniß  verhindert ,  und  die  verdorbe- 
„nen  theile,  durch  die  dazu  befllmmten  organe,  aus  dem 
)f  körper  weggefchafft  werden.  Außer  der  bewegung  des 
„  herzens  übe  fie  noch  auf  die  gefciße  eine  gewiffe  zu- 
^yf ammenziehende  kraft  aus  (vis  contrsftilis  parenchy- 
„  matum  )  wodurch  fie  die  f elfte ,  je  nachdem  fie  es  für 
„gut  hielte,  von  einem  theil  des  körpgrs  abhalte  und  an 
5,  einen  andern  hintreibe.  Sc  mache  fie  metaflafen,  congg^ 
„ßionen  und  evacuationen.  Die  vodblütigkeit  verbefferg 
„fie :  bei  kindern  durch  nafeiSuten ;  bei  frauenzimmern 
„durch  die  monatliche  reinigung;  bei  dem  männlichen 
„gffchlecht  durch  die  hämorrhoiden.  Wenn  eine- fchäd^ 
„liehe  materie  im  körper  vorhanden  feie,  fo  verftärke  fie 
„die  bewegung  der  fäfte,  und  verurfache  ein  fieber,  um 
„  diefe  fchädliche  materie  vom  blute  abziifondern  und  aus  dem 
„  körper  wegzufchaffen,    Sie  leite  die  lebenskräfte  immer 
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„aufs  klügfle  und  zu  dem  inltzlichßen  zwecks  und  nur 
5,  äußei'-fl  feiten  vermfache  ße,  entweder  aus  irthtim,  oder 
„aus  Verzweiflung,     wenn  fie  finde   daß   die  hinderniffe 
i,  zu  groß  feien  als  daß  fi-e  diefelben  überwinden  könnte, 
„die  aüerheftigflen  beweguffgen  und   convuißonen.       Der 
„  Arzt  dürfe  weiter  nichts  thun  als  die  hei! f amen  bemü- 
„  hungen   der  feele  zu  imterflUtzen ,    und  die  fchädUchen 
„  (  wenn  fie  es  ja  zuweilen  fein,  follten  )  zu  mäßigen.    Im 
„menfchlichen  k'örper  gefchehe  demzufolge,  nichts  vergebe 
„  lieh :  keine  Veränderung  werde  in  demfelben  durch  bloße 
„inechanifche  kräfte,  oder  durch  die  bloße  circulation  der 
9,fäfte  hervorgebracht ,   fondern  alle  entflehen   vorfäzHch 
„  und  zu   einem    beftimmten  zweck.       Der  Arzt  niüffe 
„wenige   mittel  geben ^    und  nur  folche  die  nicht  fähig 
9^ feien  große  Veränderungen  im  kUrper  hervorzubringen, 
„  Alle  flavk   t&'Urkenden   arzn-eimittei ,    z,  b,    Chinarinde, 
„Opium  u,f  w.  feien  allemal  fchädUdh"' 

Diefe  Stahlifche  theoriß ,  fo  fonderb ar  fie  auch  dem 
unbefangenen,  philofophifchen  Arzt  fcheint,  wenn  er  fie 
zum  erften  mal  in  ihrem  ganzen  zufammenhang  über- 
ficht,  hat  dennoch,  mehr  als  irgend  eine  andere  medici" 
nifche  hi^pothefe,  fich  ausgebreitet,  und  über  ganz  Europa 
den  größten  beifall  erhalten.  Genau  betrachtet  ifl  es  die 
theorie    des   Bippoerates,        IFas^  der     Grieche    Natur 
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nannte,  nennt  der  Deutfche  Arzt^  durch  Carteßanifche 
jphUofophie  geleitet,  Geiftj-  und  was  Ulppocrates  den 
leben«kräfttn  zufchrieb  ^  das  hält  Stahl  für  wUrkimgen 
der  unilerblichen  feele.  Die  theorie  iß  diefelbe ,  nur  die 
ausdrücke  find  verfchieden :  ,und  diefe  verfchiedenheit  er- 
klärt fich  aus  dem  Zeitalter ,  der  philofophie  und  der  Re- 
ligion beider  Aerzk, 

Diefe  theorie,  welche  den  praktifchen  Arzt  zum  im- 
tkätigen  beobackter  macht,  und  die  krankheiten  als  keil- 
fame  bemühungen  der  natur  anßeht ,  durch  welche  fie  die 
geßmdheit  wieder  kerzußellen  fitcht,  iß  noch  heut  zu  tage  der 
gnmdr  worauf  die  Arzneiwiffenfchaft  in  ganz  Europa  ge- 
baut iß.  Zwar  wird,  dde  Stahlifche  theorie  nicht  mehr  in  ihrem 
.  ganzen  umfange  angenommen.    Die  kräfte  einiger  arznei- 
mittet ^    welche  Stahl,   als  zu,   heftig  würkend,    verwarf, 
find  ^  durch  wiederholte  erfahrungen,    zu  fehr    beßätigt, 
als  daß  man  ßck  ihrer  nicht  bedienen  foüte.       Man  ge- 
braucht fie  daher.     Man  giebt  Chinarinde,   Opium,  Cam- 
pher u.  f.  w.     aber    doch    immer    nur    vorßchtig    und 
behutfam.     Immer  fllrchiet  der  Arzt  die  natur  in  ihren 
würkimgen  zu  ß'ören ,  und  die  materie ,   von  der .  er  vor- 
ausfetzt daß  fie  die  Krankheit  verurfache,  in  den  körper  ein- 
zufperrpiu  Für  nichts  hütet  fich  der  vorficktige  Arzt  fo  fehr 
als  die  kranken  zu  fchnell  gefund  zu  machen*    Wechfelfieber, 
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durchfalle ,  trlpper  und  andere  krankkeiten  wagt  er  daher 
feiten  zu  heilen^  fondern  laßt  ihnen  ihren  lauf  um  die  heil- 
famen  bemühungen  der  natur  nicht  zu  ßören^  welche  die 
kronkheitsmaterie  aus  dem  kUrper  fchaffen  will.  Unfere  niedi- 
cinifchen  fchriften  find  voll  von  beobachtungen  fchlimmer  zu- 
fällen f  die  durch  aüzufchnelle  ciiren  verurfacbt  wurden; 
welche  zufalle  aber  von  ganz  andern  urfachen  herkam- 
men  als  die  find  denen  man  fie  ztifchreibt.  Die  aus- 
drucke:  molimen  falutare  naturae;  metaftafis;  kritifche 
ausieerungen  u.  f.  w.  find,  fo  ivie  die  ganze  Inimoral- 
pathologie,  auf  Staklifche  grundfcltze  gebaut,  und  in  die 
medicinifche  fpracke  fchon  fo  verwebt ,  daß.  niemand  fie 
genauer  unterfucht:  ja  —  warum  follte  ich  es  nicht  fa- 
gen  —  daß  niemand  fie  verfleht,  oder  fich  etwas  be- 
flimmtes  dabei  denkt. 

Stahls  hieher  gehörige  fchriften  find: 

701.  G.  E.  Stahl  et  Job.   Sebald  Holi  ( Hartmannsd. 

MUn.)  Diit.  de  requiütis  bonae  nutricis.     Halae, 

1698.  4.       Deutfeh.      Von   zufallen   des  frauen* 

Zimmers. 

Gefchichte  einer  verlarvten  venerifchen  krankheit.  Ein 

kind    welches  bis  in  fein  fiebentes  iahr  gcfund  zu  fein 

fchien,  wurde  in  dlefem  alter  krank  ;  es  zeigten  fich  über 

den    körper,    an   verfchiedenen  flellen,  fpeckgefchwülfte, 

und  das  kind  flarb  an  einem  fchleichenden  fieber,      Stahl 
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konnte  keine  urfache  der  krankheit  finden ,  und  vcnnuthete 
daher  daß  das  Und  von  einer  venerifchen  amme  an  gefleckt 
worden  fein  mllffe, 

70^.    G.  E.  Stahl  et   G.  D.   Thebefms    (Haynovienf. 
Silef. )  Dlff.  de    fcorbiiti   et  venereae  luis  diverfis 
iignis  et  medkinis.     Hake.  1706.  4. 
Mine  genaue  vergklchimg  beider  krankkeiten, 

703.  G.  E.  Stahl  et  Job.  Fridr.  König  (Oileroda- 
Hannoveran.)  DilT.  de  curatiooe  aeqöivoca.  1706.  4. 

J/on  unvollkommenen  euren  der  krmikheiten,  wo 
die  zufalle  aufhären  ohne  daß  die  urfache  geho- 
hen iß. 

704.  G.  E.  Stahl  et  J.  D.  Ifaac  (Gorlic.  Hexapolitan.) 
DiflT.  de  fslivatione  mercuriali ,  aliis  praeter  luem 
veDereatn    motbis    rebeliibüs     exilirpandis    pari, 

'  1710.  4. 

Jluch  der  zntraum  den  ich  hier  endige,  nemtich  iis 
zweite  hlilfte  des  fisbzehnten  iahrhunderts ,  iß  an  wich- 
tigen entdechtngsn,  richtigen  theorlen,  und  nützlichen 
verhefferimgen  in  der  Arzneiwiffenfchaft  und  IFundarz^ 
neikunß  [ehr  unfruchtbar.  Zwar  war  der  verderbliche 
dreißigjährige  krieg  geendigt.,  und  die  Europäifchen 
Fürflen  fiengen  an  mehr  als  vorher  fich  mit  den  wlffen- 
fchaften  zu  befchäftigen ,  vorzüglich  mit  folchen  wlffen- 
fchaften  welche  eine  genauere  unterfucinmg  der  njtur  zum 
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gegenßand  haben,  Phyfik^  Chemie,  Mathematik  und 
Natm'gefchkhte  waren  daher  in  diefem  Zeitraum  all- 
gemein gefchätztf  und  wurden  es  noch  mehr  durch 
die  in  England,  Frankreich  und  Deutfchland  zu  diefev 
zeit  geftifteten  gelehrten  gefellfchaften.  Aber  die  über^ 
triebene  andckhtelei ;  die  mieingef ehr  linkte  gewalt  der 
geiß liehen  in  Katholifcken  ländern,  vorzüglich  in  Franko 
reich ,  imter  Ludimg  XIV.  und  feiner  maitreffe  der 
M-aintenon;  die  graufame  Verfolgung  der  Proteflanten ; 
der  über  ganz  Europa  herrfchende  ab  er  glaube ;  der 
hang  zu  geheimen,  ivimderbaren ,  imbekannten  und  un^ 
begreiflichen  dingen;  und  einige  andere  verborge-^ 
fiere,  im  geiß  des  Zeitalters  liegende  urfachen,  un^ 
terdrückten  das  genie  und  hinderten  eigenes  nachdenken 
und  freiere  unterfuchung.  Erfl  gegen  das  ende  des  ßeb- 
zehnten  iahrhunderts  fiengen  diefe  hinderniffe  allmählich 
an  zu  verfchwinden ,  und  der  menfchliche  geiß  erhob  fick 
auf  einmal,  in  mehreren  wiffenfchaften  und  fchUnen  künßen 
zugleich ,  bis  zu  einer  höhe  auf  welcher  er  vielleicht  vorher 
noch  nicht  gewefen  war.  Newton,  Curteßus,  Leibniz,  Boyle^ 
StahU  Hofmann,  Boerhaave,  und  andere  Geißer  vom  er^ 
ßen  rang,  die  beinahe  zu  gleicher  zeit  lebten,  waren  ur- 
fache  an  der  gänzlichen  umfchaffung  aller  naturwiffen^ 
fchaften.  Durch  diefe  männer  wurden  richtige,  auf 
beobachtung  gegründete  theorien  an  die  ßelle  fpitzßndiger 
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hypothefen;  verfuche  und  erfahrungen  an  die  ß eile  bloßer 
Vernunftfcklüjfe ;  und  die  gefunde  phUofophie  an  die  flelle 
der  vorurtheile  und  vor  gefaßten  meimmgen  gefetzt.  Diefen 
männern  danken  wir  es,  daß  unfere  Zeiten  fick  durch 
die  ungebundenße  freiheit  im  denken  auszeichnen. 
Denn  dadurch  unterfcheldet  ßch  das  gegenwärtige 
iahrhundert  vorzüglich  von  allen  andern-  feit  der  wieder^ 
herßellung  der  wiffenfchaften^  daß  wir  uns  durch  keine 
vorgefaßten  meimmgen ,  durch  keine  grauen  und  ehr- 
würdigen vorurtheile  an  irgend  einer  unterfuchung  hin- 
dern l äffen ;  und  daß  wir  meinungen'  als  ungegründet 
verwerfen,  an  welchen  unfere  vorfahren  nicht  einmal  zu 
zweifeln  wagten*  Der  allgemeine  unterfuchungsgeiß  und 
die  ungebundene  denkfreiheit  welche  jetzt  Iierrfchen,  laffen 
hoffen,  daß  der  menfchliche  geiß  auf  dem  weg  wel- 
chen er  nun  betreten  hat ,  nicht  ßille  ßehen ,  fondern 
vielmehr  (^ohngeachtet  aller  bemühungen  derer  welche  die 
ßnßerniß  lieben  und  das  licht  fcheuen )  unermüdet  for 
gehen,  und  ßch  immer  mehr  der  Wahrheit  nähern  werde : 
jedoch  ohne  ße  vielleicht  jemals  ganz  zu  erreichen* 
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